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Bestätigt:
Senat votiert für Verena Pietzner, 
Martin Fränzle und Jörg Stahlmann 
als Vizepräsidenten
Aktuelles S.2 

Betrachtet:
Was ist eigentlich Natur und wem 
gehört sie? Und wie können wir sie 
schützen?
Das Thema S.6/7 

Bewährt:
Im Studium an der 
Hanse Law School wird Recht 
europäisch gedacht
Studieren S.9 

W ie lassen sich Wohnviertel op-
timal mit dezentral erzeugter 

Energie versorgen? Und wie können 
intelligente Managementsysteme 
Erzeuger und Verbraucher effi  zient 
steuern? Diese Fragen soll das neu 
bewilligte „Zukunftslabor Energie“ 
untersuchen, an dem sieben For-
schungseinrichtungen und elf Un-
ternehmen aus Niedersachsen betei-
ligt sind. Prof. Dr. Sebastian Lehnhoff  
vom Department für Informatik lei-
tet den Forschungsverbund. Das Nie-
dersächsische Wissenschaftsminis-
terium (MWK) fördert das Vorhaben 
über fünf Jahre mit rund 3,5 Millionen 
Euro.

Weiteren Schwung erhält die Ol-
denburger Forschung zur Digitali-
sierung durch das Verbundvorhaben 
„Digitalisierung sicher gestalten“ 
von Universität und Jade Hochschule. 
Gemeinsam verzeichneten sie einen 
großen Erfolg im Programm „Digita-
lisierungsprofessuren für Niedersach-
sen“: Das MWK fördert dauerhaft acht 

Professuren und stellt dafür knapp 
1,4 Millionen Euro jährlich zur Ver-
fügung. 

Energie für 
Wohnquartiere

Das Projekt „Zukunftslabor Energie“ 
gliedert sich in zwei Säulen. Im ersten 
Teilprojekt erforscht das Team um 
Lehnhoff digitalisierte Energiesys-
teme, im zweiten Teilprojekt soll die 
Energiesystemforschung in Nieder-
sachsen effi  zienter vernetzt werden. 
Lehnhoff  und seine Kolleginnen und 
Kollegen befassen sich dabei mit der 
Versorgung von Wohnquartieren. 
„Die kleinste Einheit digitalisierter 
Energiesysteme sind automatisier-
te Wohnhäuser oder Betriebe, so ge-
nannte Smart Homes oder Smart 
Facilities“, erläutert der Oldenburger 
Energieinformatiker. „Ein Energiema-
nagementsystem, das aktuelle Daten 
verwendet, steuert Erzeuger und Ver-
braucher wie Solaranlage, Heizung, 

Elektrogeräte oder E-Auto.“ Ziel sei es, 
Kosten, Verbrauch und Emissionen 
zu minimieren. Auch auf Quartiers-
ebene bieten sich zahlreiche Optimie-
rungsmöglichkeiten, so Lehnhoff : „Wir 
wollen Abwärme und regenerative 
Energiequellen besser nutzen, Spei-
cher gemeinsam bewirtschaften und 
Blockheizkraftwerke, Industriewärme-
pumpen sowie Brennstoff zellen in das 
System einbinden.“ Die Forscher wer-
den verschiedene Anwendungsfälle 
herausarbeiten, Modelle entwickeln 
sowie Szenarien testen und analy-
sieren. 

In der zweiten Projektsäule wird 
eine Plattform mit einem Netzwerk 
der beteiligten Experten, Testlabore 
und Forschungseinrichtungen auf-
gebaut. Geplant sind außerdem eine 
Datenbank und ein Bereich, in dem 
Ergebnisse dargestellt und nutzbar 
gemacht werden können. 

Das Zukunftslabor „Digitalisierung 
Energie“ ist Teil des von Oldenburg 
aus koordinierten Zentrums für di-

gitale Innovationen Niedersachsen 
(ZDIN), das im Januar gegründet wur-
de. In insgesamt sechs Zukunftslabo-
ren sollen niedersächsische Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler 
aus Forschungseinrichtungen und 
Hochschulen mit Partnern aus der 
Praxis Ideen für anwendungsorien-
tierte Forschungsprojekte generieren 
und diese gemeinsam bearbeiten. Die 
Oldenburger Informatiker Prof. Dr. 
Susanne Boll, Prof. Dr. Axel Hahn, Prof. 
Dr. Martin Fränzle, Prof. Dr. Andreas 
Hein und Prof. Dr. Wolfgang Nebel 
sind Konsortialpartner in den Zu-
kunftslaboren Gesellschaft & Arbeit, 
Mobilität, Gesundheit und Produkti-
on. Nebel ist zudem Vorsitzender des 
ZDIN-Direktoriums. 

Expertise 
für die Region

Das zweite Vorhaben „Digitalisierung 
sicher gestalten“ hat das Ziel, innova-
tive digitale Technologien zu entwi-

Schub für die Digitalisierung
Zweimal Förderung aus Niedersachsen: Das „Zukunftslabor Energie“ soll digitale Energiesysteme weiterentwickeln, 
für „Digitalisierung sicher gestalten“ erhalten Uni und Jade Hochschule acht neue Professuren

ckeln und Fach- und Führungskräfte 
für die Digitalisierung in der Region 
auszubilden. Damit bauen Universität 
und Jade Hochschule ihre Expertise 
zu IT-basierten sicherheitskritischen 
Systemen sowie ihre Lehrangebote 
deutlich aus.

Die Bewilligung des Verbundantrags 
würdige die Oldenburger Expertise auf 
dem Feld der Digitalisierung, beton-
ten Universitätspräsident Prof. Dr. Dr. 
Hans Michael Piper und der Präsident 
der Jade Hochschule, Prof. Dr. Man-
fred Weisensee in einer gemeinsamen 
Stellungnahme. Die Förderung werde 
dazu beitragen, diese Expertise weiter 
auszubauen, Forschung zu stärken und 
neue Studienplätze zu schaff en. In den 
ersten sechs Jahren erhalten die Profes-
suren außerdem voraussichtlich gut 
6,6 Millionen Euro aus dem Nieder-
sächsischen Vorab der VolkswagenStif-
tung, um Stellen für wissenschaftliche 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu 
schaff en sowie die Infrastruktur aus-
zubauen. (uk/cb)

Start ins Akademische Jahr
Die Polarforscherin Antje Boetius beeindruckte mit eindringlichen 
Worten beim „AUFTAKT 19/20“. In ihrem Festvortrag schilderte sie, 
wie stark sich die Arktis in den vergangenen Jahrzehnten durch 
den Klimawandel bereits verändert hat. Mehr auf Seite 3.

Foto: Mohssen Assanimoghaddam
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D ie neue Ausgabe des For-
schungsmagazins EINBLICKE 

ist da. Schwerpunktthema ist die 
Energiewende – und die Frage, wie 
sie gestaltet werden kann. Olden-
burger Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler forschen intensiv 
dazu. 

Zum Beispiel der Energieinfor-
matiker Prof. Dr. Sebastian Lehn-
hoff . Im Interview erklärt er, wie 
das deutsche Stromnetz intelligent 
wird. Warum es sich lohnt, die Res-
source Wind besser zu verstehen, 
wissen Turbulenzforscher Prof. Dr. 
Joachim Peinke und Energiemete-
orologe Dr. Detlev Heinemann. Der 
Ökonom Prof. Dr. Christoph Böhrin-

ger simuliert die Wirtschaftswelt 
im Modell und fordert eine sozial-
verträglichere CO2-Steuerreform. 
Mit der Energiewende als sozialem 
Prozess beschäftigen sich in Ol-
denburg gleich mehrere Fachrich-
tungen – im Heft stellen Prof. Dr. 
Jannika Mattes, Prof. Dr. Christian 
Busse und Dr. Thomas Klenke ihre 
Projekte vor. 

Zwei weitere Themen dieser 
Ausgabe kommen aus der Schule: 
Sonderpädagoge Prof. Dr. Heinrich 
Ricking erforscht, warum einige 
Eltern ihre Kinder vom Unterricht 
fernhalten. Um zu verstehen, wie 
komplex Sprache und ihr Gebrauch 
in der Schule sind, bedarf es unter-

schiedlicher Perspektiven – sagen 
die Didaktiker Prof. Dr. Juliana Go-
schler, Prof. Dr. Martin Butler und 
Prof. Dr. Dietmar von Reeken.

Alles im Blick hat der Augenme-
diziner Prof. Dr. Dr. Stefan Schrader. 
Gemeinsam mit der Neurobiolo-
gin Dr. Sonja Mertsch stellt er neue 
Ansätze vor, um Krankheiten der 
Augenoberfl äche zu heilen.

Zum 50. Todestag Karl Jaspers‘ hat 
Ideengeschichtler Prof. Dr. Matthias 
Bormuth eine Sammlung von Brie-
fen neu arrangiert – und wirft damit 
ein Schlaglicht auf philosophische 
Ideen des 20. Jahrhunderts. (vs)

 ↗ uol.de/einblicke

EINBLICKE in die Energiewende
Druckfrisch: das zweisprachige Forschungsmagazin der Universität ist erschienen

KURZ GEMELDET

N ach Vorschlag von Präsident 
Prof. Dr. Dr. Hans Michael Pi-

per bestätigte der Senat die Chemie-
didaktikerin Prof. Dr. Verena Pietz-
ner als Vizepräsidentin für Studium, 
Lehre und Internationalisierung so-
wie den Informatiker Prof. Dr. Mar-
tin Fränzle als Vizepräsidenten für 
Forschung, Transfer und Digitalisie-
rung. Über dieses vom Hochschul-
rat einstimmig unterstützte Votum 
entscheidet nun das Niedersäch-
sische Wissenschaftsministerium 
(MWK). Die zweijährige Amtszeit 
der nebenamtlichen Präsidiums-
mitglieder beginnt voraussichtlich 
am 1. Januar 2020.

Der Senat votierte ebenfalls da-
für, den hauptamtlichen Vizepräsi-
denten für Verwaltung und Finan-
zen, Jörg Stahlmann, vorzeitig und 
unter Verzicht auf Ausschreibung 
für eine zweite, nunmehr achtjähri-
ge Amtszeit zu bestellen. Auch über 
dieses Votum – nebst befürworten-
der Stellungnahme des Hochschul-
rats – entscheidet das MWK. Stahl-
mann ist seit 2015 im Amt, zuvor 
hatte er es bereits kommissarisch 
vertreten.

Universitätspräsident Piper erklär-
te, er freue sich darauf, die „sich 
seit Jahren sehr dynamisch entwi-
ckelnde Universität“ in bewährter 
Zusammenarbeit mit dem Verwal-
tungs- und Finanzexperten Stahl-
mann sowie wiederum mit zwei 
ausgewiesenen Persönlichkeiten 
aus Forschung und Lehre weiter 
voranzubringen. „Schon jetzt dan-
ke ich den scheidenden Vizepräsi-
denten für ihren hochengagierten 
Einsatz“, so Piper. 

Die Amtszeit des amtierenden 
Präsidiums währt noch bis zum 
Jahresende. Pietzner folgt dann der 
Germanistin Prof. Dr. Sabine Kyora 
nach, die vier Jahre im Amt war, 
Fränzle löst den Biologen Prof. Dr. 
Meinhard Simon ab. Die Nachfolge 
von Sprachwissenschaftlerin Prof. 
Dr. Esther Ruigendijk – ebenfalls 
seit vier Jahren Vizepräsidentin – 
stand bei Redaktionsschluss noch 
nicht fest.

Pietzner betonte in ihrer Rede 
vor dem Senat, ihre Hauptaufgabe 
der kommenden zwei Jahre werde 
die Einführung der sogenannten 
Systemakkreditierung sein. „Diese 

wird es der Universität ermöglichen, 
Studiengänge in eigener Verant-
wortung auf ihre Qualität hin zu 
prüfen sowie kontinuierlich an wis-
senschaftliche und gesellschaftliche 
Entwicklungen anzupassen.“ 

Digitalisierung als
Querschnittsthema

Zudem werde beim Weiterentwi-
ckeln der Abläufe in Studium und 
Lehre zwischen Fakultäten und 
zentralen Einheiten die Digitali-
sierung eine wichtige Rolle spie-
len. Den neuen Ressortzuschnitt, 
der Studium und Lehre sowie In-
ternationalisierung vereint, sieht 
Pietzner als Chance für eine engere 
Verzahnung – etwa um „Mobili-
tätsfenster“ in den Studiengängen 
zu verankern: „Es gilt, unseren Stu-
dierenden den Weg ins Ausland zu 
ebnen und bisherige Hürden in der 
Studienorganisation abzubauen.“ 
Um Sprachbarrieren zu minimie-
ren, setze sie zudem auf zusätzliche 
Lehrangebote in englischer Sprache.

Fränzle unterstrich die Bedeutung 
wissenschaftlicher Erkenntnis für 

die Gesellschaft, deren Entwicklung 
und Wandel. Dies zwinge dazu, For-
schung und Transfer als Einheit zu 
betrachten. Exemplarisch dafür stehe 
auch der – erstmals an einer nie-
dersächsischen Hochschule explizit 
benannte – Ressortteil „Digitalisie-
rung“ mit seiner Vielschichtigkeit. 

Digitalisierung sei eben nicht nur 
technisches Hilfsmittel in Lehre, 
Forschung und Verwaltung, sondern 
gleichermaßen ein transdisziplinäres 
Forschungsfeld unter anderem mit 
technischer, ethischer, rechtlicher 
und demokratietheoretischer Dimen-
sion und Folgen für den Einzelnen 
wie für die gesamte Gesellschaft. 
All dies müsse die künftige Digita-
lisierungsstrategie der Universität 
berücksichtigen, die es „in breitem 
überfachlichem Dialog“ zu erarbeiten 
gelte. Um sämtliche Zukunftsfelder 
der Universität zu fördern, werde er 
neue Forschungs- und Transfervor-
haben systematisch unterstützen.

Stahlmann betonte in seiner 
Rede die Herausforderungen, die 
das stete Wachstum der Universität 
etwa hinsichtlich Studierendenzahl, 
Professuren, Forschungsprojekten 
und Beschäftigtenzahl mit sich brin-
ge. Um Forschung, Studium, Lehre, 
aber auch Service und Verwaltung 
zu sichern, sei die erforderliche In-
frastruktur wesentlich – ob es nun 
um energieeffi  ziente Gebäude, neue 
Flächen oder Rechnerkapazitäten 
und IT-Sicherheit gehe.

Als Ziel für die kommenden Jah-
re nannte Stahlmann auch den 
weiteren erfolgreichen Ausbau der 
Medizinischen Fakultät, die etwa 
dringend ein zentrales Forschungs- 
und Lehrgebäude benötige. Inner-
halb der Universität, aber auch mit 
Partnern wie beispielsweise den ko-
operierenden Krankenhäusern der 
Universitätsmedizin, seien zudem 
transparente Verwaltungsstruk-
turen unverzichtbar. Dabei lege 
er auch Wert auf ein neues Quali-
tätsmanagement und die weitere 
Digitalisierung. Im Zentrum, be-
tonte Stahlmann, stünden für ihn 
bei alledem die Menschen, die die 
Universität ausmachten, und eine 
Kultur des Miteinanders. (ds)

Neues Team für die Spitze
Der Senat hat die Weichen für die Uni-Leitung ab 2020 gestellt. Er bestätigte Verena Pietzner und 
Martin Fränzle als neue Vizepräsidenten und votierte für eine zweite Amtszeit von Jörg Stahlmann

Das Leitungsteam der Universität ab 2020 ist fast komplett: Universitätspräsident Hans Michael Piper (l.), die neue Vizepräsidentin für 
Studium, Lehre und Internationalisierung, Verena Pietzner, der neue Vizepräsident für Forschung, Transfer und Digitalisierung,  Martin 
Fränzle (r.), und der hauptamtliche Vizepräsident für Verwaltung und Finanzen, Jörg Stahlmann.   Foto: Daniel Schmidt

DFG-Fachkollegien gewählt
Sechs Oldenburger Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler sind für 
die kommenden vier Jahren in die 
Fachkollegien der DFG, die wichtigsten 
Beratungsgremien für die Forschungs-
förderung in Deutschland, gewählt 
worden. Bei der bundesweiten Wahl 
setzten sich die Informatikerin Prof. Dr. 
Susanne Boll, der Geochemiker Prof. Dr. 
Thorsten Dittmar, die Biologin Prof. Dr. 
Gabriele Gerlach, der Hörforscher Prof. 
Dr. Dr. Birger Kollmeier, die Hydrogeo-
login Prof. Dr. Gudrun Massmann und 
die Psychologin Prof. Dr. Christiane 
Thiel durch. Die Mitglieder der Fach-
kollegien bewerten unter anderem 
Forschungsanträge auf Grundlage von 
wissenschaftlichen Gutachten und 
empfehlen Vorhaben zur fi nanziellen 
Förderung. 

Küste schützen, Ökosysteme stärken
Küstenschutz mit dem Schutz der 
Ökosysteme an der niedersächsischen 
Küste zu verbinden, ist Ziel eines neuen 
Forschungsverbunds, in dem Wissen-
schaftler des Oldenburger Instituts 
für Chemie und Biologie des Meeres, 
der Universität Hannover (Sprecher-
funktion) und der TU Braunschweig 
kooperieren. Das niedersächsische 
Wissenschaftsministerium fördert das 
Vorhaben „Gute Küste“ zunächst mit 
2,5 Millionen Euro aus dem Niedersäch-
sischen Vorab der VolkswagenStiftung. 
In so genannten Reallaboren erarbei-
ten und testen die Wissenschaftler 
gemeinsam mit lokalen Akteuren, wie 
Küstenschutzmaßnahmen ausse-
hen sollten, damit sie auf lange Sicht 
funktionieren und gleichzeitig die 
Ökosysteme stärken. Das Team koope-
riert auch mit dem Niedersächsischen 
Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, 
Küsten- und Naturschutz (NLWKN) 
und der Nationalparkverwaltung Nie-
dersächsisches Wattenmeer.

Windenergieforschung der Zukunft
Welche Innovationen sind nötig, damit 
Wind weltweit zu einer der wichtigsten 
Quellen für kostengünstige Stromer-
zeugung wird? Dieser Frage widmet 
sich eine Veröff entlichung im Fachma-
gazin Science, an der Prof. Dr. Joachim 
Peinke und Dr. Stephan Barth vom 
Zentrum für Windenergieforschung 
ForWind beteiligt sind. Das Autoren-
team fordert den Zusammenschluss 
von Experten weltweit und über Fach-
disziplinen hinaus, um sich künftigen 
Herausforderungen stellen zu können. 
Dazu zählen ein besseres Verständnis 
der Windressourcen und -strömun-
gen, die Sicherheit und Effi  zienz der 
Anlagen sowie die Zuverlässigkeit und 
Resilienz des Stromnetzes.

 ↗ doi.org/10.1126/science.aau2027 

10 Jahre OLTECH
Promovierende fachlich qualifi zie-
ren und ihre Karriere durch überfach-
liche Kurse fördern: Dieses Ziel verfolgt 
die Graduiertenschule Naturwissen-
schaft, Medizin und Technik (OLTECH), 
die nun ihr 10-jähriges Bestehen 
feierte. Der Neurowissenschaftler Prof. 
Dr. Georg Klump initiierte die Gradu-
iertenschule und leitet sie bis heute. 
OLTECH unterstützt Promovierende 
auch darin, internationale Erfah-
rungen zu sammeln, Kontakte in die 
Wirtschaft zu knüpfen, fächerübergrei-
fend zusammenzuarbeiten und fördert 
Gleichstellung und Chancengleichheit.
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 1    Für AUFTAKT 19/20 erstrahlte das Hörsaalzentrum.
 2    Das Ensemble Schlagwerk Ossietzky eröff nete die Veranstaltung.
 3    Der Festvortrag von Antje Boetius war Höhepunkt des Abends.
 4    Annika Raapke, Jan Vogelsang und Stefanie Kerbstadt (v. l.) erhielten die            
         diesjährigen UGO-Preise. Fotos: Mohssen Assanimoghaddam, Markus Hibbeler 

Polarforscherin warnt 
vor Folgen des Klimawandels
Rund 800 Gäste folgten der Einladung von Universität und Universitätsgesellschaft (UGO), um mit einem Festakt in das 
neue Akademische Jahr zu starten. Festrednerin des „AUFTAKT 19/20“ war die renommierte Polarforscherin und Meeresbiologin 
Antje Boetius. Drei Nachwuchswissenschaftler erhielten die UGO-Preise

Z u Beginn der Veranstaltung wur-
de es dunkel im Saal: Ganz in 

schwarz gekleidet und mit Masken 
vor dem Gesicht betraten acht junge 
Musiker des Schlagwerks Ossietzky 
das Audimax – um den begeisterten 
Zuschauern nicht nur ein musikali-
sches, sondern auch ein optisches Feu-
erwerk darzubieten. In einer präzise 
einstudierten Choreografi e ließen die 
Studierenden ihre leuchtenden Schlä-
gel auf den verschiedenen Schlag-
instrumenten tanzen.

Höhepunkt des Abends war nach 
den Ansprachen von Universitätsprä-
sident Prof. Dr. Dr. Hans Michael Piper 
und des UGO-Vorsitzenden Hon.-Prof. 
Dr. Werner Brinker der Festvortrag von 
Prof. Dr. Antje Boetius. Die Direktorin 
des Alfred-Wegener-Instituts, Helm-
holtz-Zentrum für Polar- und Meeres-
forschung (AWI) in Bremerhaven, und 
Professorin für Geomikrobiologie an 
der Universität Bremen widmete sich 
in ihrem Vortrag dem Thema „Expedi-
tionen ans Ende der Welt – Aufb ruch 
in der Wissenschaft“. 

Zwölf Monate im 
Arktischen Ozean

Vor den zahlreichen Gästen aus Stadt, 
Region und Universität stellte sie die 
aktuelle MOSAIC-Expedition des For-
schungsschiff s „Polarstern“ vor: Der 
Eisbrecher driftet derzeit als erstes 
modernes Forschungsschiff einge-
froren im Meereis ein ganzes Jahr 
lang über den Arktischen Ozean. „In 
Zeiten des schnellen arktischen Wan-
dels fehlen uns immer noch Beobach-
tungsdaten aus der polaren Nacht, 
dem arktischen Winter“, erklärte Bo-
etius. MOSAIC, eine der größten Ark-

tis-Expeditionen aller Zeiten, werde 
eine völlig neue Sicht auf den Zusam-
menhang zwischen der polaren Regi-
on und den mittleren Breitengraden 
erlauben. Fünf Eisbrecher, drei Flug-
zeuge und mehrere Helikopter ver-
sorgen über einen Zeitraum von zwölf 
Monaten insgesamt 600 Forscherin-
nen und Forscher aus 17 Nationen. 
Boetius schilderte eindrücklich, wie 
stark sich die Arktis in den vergan-
genen Jahrzehnten durch den Kli-
mawandel bereits verändert hat. Das 
schwimmende Meereis sei so dünn 
geworden, dass die MOSAIC-Forscher 
zunächst keine passende Eisscholle 
fanden, um dort mit der „Polarstern“ 
anzulegen.

Wissen muss sich endlich 
in Handeln umsetzen

„Wir haben schon heute eine ganz 
andere Arktis vor Augen“, sagte die 
Forscherin, die selbst an mehr als 50 
Expeditionen auf internationalen 
Forschungsschiffen teilgenommen 
hat. Es bestehe die Gefahr, dass das 
Meereis in der Arktis am Ende des 
Jahrhunderts verschwunden sei – 
und damit ein Teil der Klimage-
schichte des Menschen. Sie schloss 
ihre aufrüttelnde Rede mit einem Zi-
tat Carl von Ossietzkys: „Wir können 
nicht an das Gewissen der Welt appel-
lieren, wenn unser eigenes Gewissen 
schläft.“ Das Wissen um den Klima-
wandel und seine Gefahren müsse 
sich endlich in Handeln umsetzen, 
mahnte Boetius.

Universitätspräsident Piper be-
tonte in seiner Rede das Verbindende 
der Auftakt-Feier: Der Abend bringe 
die Universität und ihre Freunde und 

Förderer aus der Region einmal mehr 
zusammen. „Wir wissen um Ihre Un-
terstützung und gehen mit diesem 
Wissen an die vielen Aufgaben und 
Herausforderungen des neuen aka-
demischen Jahres heran: sei es an die 
Ausbildung unserer Studierenden, un-
sere Forschung, unsere Nachwuchs-
förderung oder an die Ausgründung 
von Unternehmen“, erklärte er. Auch 
der UGO-Vorsitzende unterstrich in 
seiner Rede die wichtige Verankerung 
der Universität in der Region: „Wir 
als UGO sehen uns als Bindeglied, als 
Brückenbauer zwischen Wissenschaft 
und Gesellschaft, als kritische Beglei-
ter – im Dienst einer freien und kri-
tischen Forschung und Lehre“, sagte 
Brinker.

Zu den Höhepunkten des Abends 
gehörte die Vergabe der UGO-Preise. 
Den mit 5.000 Euro dotierten „Preis 
für exzellente Forschung“ erhielt in 
diesem Jahr die Historikerin Dr. An-
nika Raapke. Gleich zweimal vergab 
die UGO den „Preis für herausragende 
Promotion“. Die Physikerin Dr. Stefa-
nie Kerbstadt und der Physiker Dr. Jan 
Vogelsang erhielten je 2.000 Euro.

Den musikalischen Rahmen des 
Abends gestalteten Studierende des 
Instituts für Musik unter der Leitung 
von Axel Fries, Peter Janßen, und Vol-
ker Schindel. Die Gäste erlebten ein 
vielfältiges Musikprogramm, darun-
ter Auszüge aus der jüngsten Musik-
theaterproduktion „Heimat im Kof-
fer“ sowie die Band „6 pm jam“. Die 
Festveranstaltung schloss mit einem 
Empfang im Foyer des Hörsaalzen-
trums. Hier präsentierten zudem 
junge Existenzgründerinnen und 
-gründer den Gästen ihre Geschäfts-
ideen. (uk)

Dr. Annika Raapke studierte Ge-
schichte, Germanistik und Französisch 
in Münster und Oldenburg. Während 
ihrer Promotion war sie Stipendiatin 
und anschließend Postdoktorandin im 
DFG-Graduiertenkolleg „Selbst-Bildun-
gen“ der Universität Oldenburg. Derzeit 
forscht sie im Akademienprojekt „Prize 
Papers“ unter Leitung von Prof. Dr. Dag-
mar Freist am Institut für Geschichte. 
Ihr Schwerpunkt liegt auf der Körper- 
und Medizingeschichte der Frühen 
Neuzeit: Leitfrage ist unter anderem, 
wie soziale Wirklichkeit durch körperli-
che Praktiken her- und dargestellt wird. 
Was etwa sagt die Thematisierung des 
eigenen Körpers über Vorstellungen 
und Konstruktionen von „Rasse“ und 
Geschlecht, Natur und „Zivilisation“, 
Gesundheit und Krankheit aus? Konkret 
hat Raapke die körperlichen Erfahrun-
gen von Europäerinnen und Europäern 
untersucht, die im 18. Jahrhundert die 
Kolonialgefüge der Karibik bevölker-
ten. Grundlage ihrer Arbeit sind Briefe 

UGO-Preise für Nachwuchsforscher
aus britischen Kaperbeständen, die 
zwischen 1744 und 1826 verfasst wurden 
und von der Karibik aus Frankreich 
hätten erreichen sollen.

Dr. Stefanie Kerbstadt hat ihre Pro-
motion bei Prof. Dr. Matthias Wollen-
haupt am Institut für Physik abge-
schlossen. In ihrer Arbeit entwickelte sie 
einen neuen Aufb au, mit dem sie genau 
defi nierte Laserpulse erzeugen kann. 
Diese Pulse sind nur wenige Femto-
sekunden kurz, das sind billiardstel 
Sekunden. Mit den maßgeschneiderten 
Lichtblitzen beobachtete und mani-
pulierte Kerbstadt die physikalischen 
Prozesse, die der Wechselwirkung 
zwischen Licht und Materie zugrunde 
liegen. Unter anderem gelang es ihr, 
Elektronen, die bei dieser Photoionisa-
tion frei werden, gezielt zu steuern. Die 
Physikerin forscht aktuell am Center for 
Free-Electron Laser Science (CFEL) des 
Deutschen Elektronen-Synchrotron 
DESY (Hamburg).

Dr. Jan Vogelsang hat seine Promo-
tion ebenfalls am Institut für Physik 
angefertigt. Unter Anleitung von 
Prof. Dr. Christoph Lienau baute 
Vogelsang ein neuartiges Elektro-
nenmikroskop auf, das die Bewegung 
von Elektronen als Video aufnehmen 
kann. Es gelang ihm, Prozesse wie die 
Ladungstrennung in Nanostrukturen 
mit einer räumlichen Aufl ösung von 
20 Nanometern und einer zeitlichen 
Aufl ösung von 20 Femtosekunden zu 
fi lmen. Diese gleichzeitig erreichte 
hohe räumliche und zeitliche Aufl ö-
sung stellt einen neuen Weltrekord 
dar. Für seine Promotion wurde 
Vogelsang im Mai mit dem Friedrich 
Hirzebruch-Promotionspreis der 
Studienstiftung des Deutschen Volkes 
ausgezeichnet. Nach dem Abschluss 
seiner Doktorarbeit wechselte er an die 
Universität Lund in Schweden, wo er als 
Postdoktorand durch das Marie-Sklo-
dowska-Curie-Programm der EU 
gefördert wird.
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D ie neue Ausgabe des For-
schungsmagazins EINBLICKE 

ist da. Schwerpunktthema ist die 
Energiewende – und die Frage, wie 
sie gestaltet werden kann. Olden-
burger Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler forschen intensiv 
dazu. 

Zum Beispiel der Energieinfor-
matiker Prof. Dr. Sebastian Lehn-
hoff . Im Interview erklärt er, wie 
das deutsche Stromnetz intelligent 
wird. Warum es sich lohnt, die Res-
source Wind besser zu verstehen, 
wissen Turbulenzforscher Prof. Dr. 
Joachim Peinke und Energiemete-
orologe Dr. Detlev Heinemann. Der 
Ökonom Prof. Dr. Christoph Böhrin-

ger simuliert die Wirtschaftswelt 
im Modell und fordert eine sozial-
verträglichere CO2-Steuerreform. 
Mit der Energiewende als sozialem 
Prozess beschäftigen sich in Ol-
denburg gleich mehrere Fachrich-
tungen – im Heft stellen Prof. Dr. 
Jannika Mattes, Prof. Dr. Christian 
Busse und Dr. Thomas Klenke ihre 
Projekte vor. 

Zwei weitere Themen dieser 
Ausgabe kommen aus der Schule: 
Sonderpädagoge Prof. Dr. Heinrich 
Ricking erforscht, warum einige 
Eltern ihre Kinder vom Unterricht 
fernhalten. Um zu verstehen, wie 
komplex Sprache und ihr Gebrauch 
in der Schule sind, bedarf es unter-

schiedlicher Perspektiven – sagen 
die Didaktiker Prof. Dr. Juliana Go-
schler, Prof. Dr. Martin Butler und 
Prof. Dr. Dietmar von Reeken.

Alles im Blick hat der Augenme-
diziner Prof. Dr. Dr. Stefan Schrader. 
Gemeinsam mit der Neurobiolo-
gin Dr. Sonja Mertsch stellt er neue 
Ansätze vor, um Krankheiten der 
Augenoberfl äche zu heilen.

Zum 50. Todestag Karl Jaspers‘ hat 
Ideengeschichtler Prof. Dr. Matthias 
Bormuth eine Sammlung von Brie-
fen neu arrangiert – und wirft damit 
ein Schlaglicht auf philosophische 
Ideen des 20. Jahrhunderts. (vs)

 ↗ uol.de/einblicke

EINBLICKE in die Energiewende
Druckfrisch: das zweisprachige Forschungsmagazin der Universität ist erschienen

KURZ GEMELDET

N ach Vorschlag von Präsident 
Prof. Dr. Dr. Hans Michael Pi-

per bestätigte der Senat die Chemie-
didaktikerin Prof. Dr. Verena Pietz-
ner als Vizepräsidentin für Studium, 
Lehre und Internationalisierung so-
wie den Informatiker Prof. Dr. Mar-
tin Fränzle als Vizepräsidenten für 
Forschung, Transfer und Digitalisie-
rung. Über dieses vom Hochschul-
rat einstimmig unterstützte Votum 
entscheidet nun das Niedersäch-
sische Wissenschaftsministerium 
(MWK). Die zweijährige Amtszeit 
der nebenamtlichen Präsidiums-
mitglieder beginnt voraussichtlich 
am 1. Januar 2020.

Der Senat votierte ebenfalls da-
für, den hauptamtlichen Vizepräsi-
denten für Verwaltung und Finan-
zen, Jörg Stahlmann, vorzeitig und 
unter Verzicht auf Ausschreibung 
für eine zweite, nunmehr achtjähri-
ge Amtszeit zu bestellen. Auch über 
dieses Votum – nebst befürworten-
der Stellungnahme des Hochschul-
rats – entscheidet das MWK. Stahl-
mann ist seit 2015 im Amt, zuvor 
hatte er es bereits kommissarisch 
vertreten.

Universitätspräsident Piper erklär-
te, er freue sich darauf, die „sich 
seit Jahren sehr dynamisch entwi-
ckelnde Universität“ in bewährter 
Zusammenarbeit mit dem Verwal-
tungs- und Finanzexperten Stahl-
mann sowie wiederum mit zwei 
ausgewiesenen Persönlichkeiten 
aus Forschung und Lehre weiter 
voranzubringen. „Schon jetzt dan-
ke ich den scheidenden Vizepräsi-
denten für ihren hochengagierten 
Einsatz“, so Piper. 

Die Amtszeit des amtierenden 
Präsidiums währt noch bis zum 
Jahresende. Pietzner folgt dann der 
Germanistin Prof. Dr. Sabine Kyora 
nach, die vier Jahre im Amt war, 
Fränzle löst den Biologen Prof. Dr. 
Meinhard Simon ab. Die Nachfolge 
von Sprachwissenschaftlerin Prof. 
Dr. Esther Ruigendijk – ebenfalls 
seit vier Jahren Vizepräsidentin – 
stand bei Redaktionsschluss noch 
nicht fest.

Pietzner betonte in ihrer Rede 
vor dem Senat, ihre Hauptaufgabe 
der kommenden zwei Jahre werde 
die Einführung der sogenannten 
Systemakkreditierung sein. „Diese 

wird es der Universität ermöglichen, 
Studiengänge in eigener Verant-
wortung auf ihre Qualität hin zu 
prüfen sowie kontinuierlich an wis-
senschaftliche und gesellschaftliche 
Entwicklungen anzupassen.“ 

Digitalisierung als
Querschnittsthema

Zudem werde beim Weiterentwi-
ckeln der Abläufe in Studium und 
Lehre zwischen Fakultäten und 
zentralen Einheiten die Digitali-
sierung eine wichtige Rolle spie-
len. Den neuen Ressortzuschnitt, 
der Studium und Lehre sowie In-
ternationalisierung vereint, sieht 
Pietzner als Chance für eine engere 
Verzahnung – etwa um „Mobili-
tätsfenster“ in den Studiengängen 
zu verankern: „Es gilt, unseren Stu-
dierenden den Weg ins Ausland zu 
ebnen und bisherige Hürden in der 
Studienorganisation abzubauen.“ 
Um Sprachbarrieren zu minimie-
ren, setze sie zudem auf zusätzliche 
Lehrangebote in englischer Sprache.

Fränzle unterstrich die Bedeutung 
wissenschaftlicher Erkenntnis für 

die Gesellschaft, deren Entwicklung 
und Wandel. Dies zwinge dazu, For-
schung und Transfer als Einheit zu 
betrachten. Exemplarisch dafür stehe 
auch der – erstmals an einer nie-
dersächsischen Hochschule explizit 
benannte – Ressortteil „Digitalisie-
rung“ mit seiner Vielschichtigkeit. 

Digitalisierung sei eben nicht nur 
technisches Hilfsmittel in Lehre, 
Forschung und Verwaltung, sondern 
gleichermaßen ein transdisziplinäres 
Forschungsfeld unter anderem mit 
technischer, ethischer, rechtlicher 
und demokratietheoretischer Dimen-
sion und Folgen für den Einzelnen 
wie für die gesamte Gesellschaft. 
All dies müsse die künftige Digita-
lisierungsstrategie der Universität 
berücksichtigen, die es „in breitem 
überfachlichem Dialog“ zu erarbeiten 
gelte. Um sämtliche Zukunftsfelder 
der Universität zu fördern, werde er 
neue Forschungs- und Transfervor-
haben systematisch unterstützen.

Stahlmann betonte in seiner 
Rede die Herausforderungen, die 
das stete Wachstum der Universität 
etwa hinsichtlich Studierendenzahl, 
Professuren, Forschungsprojekten 
und Beschäftigtenzahl mit sich brin-
ge. Um Forschung, Studium, Lehre, 
aber auch Service und Verwaltung 
zu sichern, sei die erforderliche In-
frastruktur wesentlich – ob es nun 
um energieeffi  ziente Gebäude, neue 
Flächen oder Rechnerkapazitäten 
und IT-Sicherheit gehe.

Als Ziel für die kommenden Jah-
re nannte Stahlmann auch den 
weiteren erfolgreichen Ausbau der 
Medizinischen Fakultät, die etwa 
dringend ein zentrales Forschungs- 
und Lehrgebäude benötige. Inner-
halb der Universität, aber auch mit 
Partnern wie beispielsweise den ko-
operierenden Krankenhäusern der 
Universitätsmedizin, seien zudem 
transparente Verwaltungsstruk-
turen unverzichtbar. Dabei lege 
er auch Wert auf ein neues Quali-
tätsmanagement und die weitere 
Digitalisierung. Im Zentrum, be-
tonte Stahlmann, stünden für ihn 
bei alledem die Menschen, die die 
Universität ausmachten, und eine 
Kultur des Miteinanders. (ds)

Neues Team für die Spitze
Der Senat hat die Weichen für die Uni-Leitung ab 2020 gestellt. Er bestätigte Verena Pietzner und 
Martin Fränzle als neue Vizepräsidenten und votierte für eine zweite Amtszeit von Jörg Stahlmann

Das Leitungsteam der Universität ab 2020 ist fast komplett: Universitätspräsident Hans Michael Piper (l.), die neue Vizepräsidentin für 
Studium, Lehre und Internationalisierung, Verena Pietzner, der neue Vizepräsident für Forschung, Transfer und Digitalisierung,  Martin 
Fränzle (r.), und der hauptamtliche Vizepräsident für Verwaltung und Finanzen, Jörg Stahlmann.   Foto: Daniel Schmidt

DFG-Fachkollegien gewählt
Sechs Oldenburger Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler sind für 
die kommenden vier Jahren in die 
Fachkollegien der DFG, die wichtigsten 
Beratungsgremien für die Forschungs-
förderung in Deutschland, gewählt 
worden. Bei der bundesweiten Wahl 
setzten sich die Informatikerin Prof. Dr. 
Susanne Boll, der Geochemiker Prof. Dr. 
Thorsten Dittmar, die Biologin Prof. Dr. 
Gabriele Gerlach, der Hörforscher Prof. 
Dr. Dr. Birger Kollmeier, die Hydrogeo-
login Prof. Dr. Gudrun Massmann und 
die Psychologin Prof. Dr. Christiane 
Thiel durch. Die Mitglieder der Fach-
kollegien bewerten unter anderem 
Forschungsanträge auf Grundlage von 
wissenschaftlichen Gutachten und 
empfehlen Vorhaben zur fi nanziellen 
Förderung. 

Küste schützen, Ökosysteme stärken
Küstenschutz mit dem Schutz der 
Ökosysteme an der niedersächsischen 
Küste zu verbinden, ist Ziel eines neuen 
Forschungsverbunds, in dem Wissen-
schaftler des Oldenburger Instituts 
für Chemie und Biologie des Meeres, 
der Universität Hannover (Sprecher-
funktion) und der TU Braunschweig 
kooperieren. Das niedersächsische 
Wissenschaftsministerium fördert das 
Vorhaben „Gute Küste“ zunächst mit 
2,5 Millionen Euro aus dem Niedersäch-
sischen Vorab der VolkswagenStiftung. 
In so genannten Reallaboren erarbei-
ten und testen die Wissenschaftler 
gemeinsam mit lokalen Akteuren, wie 
Küstenschutzmaßnahmen ausse-
hen sollten, damit sie auf lange Sicht 
funktionieren und gleichzeitig die 
Ökosysteme stärken. Das Team koope-
riert auch mit dem Niedersächsischen 
Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, 
Küsten- und Naturschutz (NLWKN) 
und der Nationalparkverwaltung Nie-
dersächsisches Wattenmeer.

Windenergieforschung der Zukunft
Welche Innovationen sind nötig, damit 
Wind weltweit zu einer der wichtigsten 
Quellen für kostengünstige Stromer-
zeugung wird? Dieser Frage widmet 
sich eine Veröff entlichung im Fachma-
gazin Science, an der Prof. Dr. Joachim 
Peinke und Dr. Stephan Barth vom 
Zentrum für Windenergieforschung 
ForWind beteiligt sind. Das Autoren-
team fordert den Zusammenschluss 
von Experten weltweit und über Fach-
disziplinen hinaus, um sich künftigen 
Herausforderungen stellen zu können. 
Dazu zählen ein besseres Verständnis 
der Windressourcen und -strömun-
gen, die Sicherheit und Effi  zienz der 
Anlagen sowie die Zuverlässigkeit und 
Resilienz des Stromnetzes.

 ↗ doi.org/10.1126/science.aau2027 

10 Jahre OLTECH
Promovierende fachlich qualifi zie-
ren und ihre Karriere durch überfach-
liche Kurse fördern: Dieses Ziel verfolgt 
die Graduiertenschule Naturwissen-
schaft, Medizin und Technik (OLTECH), 
die nun ihr 10-jähriges Bestehen 
feierte. Der Neurowissenschaftler Prof. 
Dr. Georg Klump initiierte die Gradu-
iertenschule und leitet sie bis heute. 
OLTECH unterstützt Promovierende 
auch darin, internationale Erfah-
rungen zu sammeln, Kontakte in die 
Wirtschaft zu knüpfen, fächerübergrei-
fend zusammenzuarbeiten und fördert 
Gleichstellung und Chancengleichheit.
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 1    Für AUFTAKT 19/20 erstrahlte das Hörsaalzentrum.
 2    Das Ensemble Schlagwerk Ossietzky eröff nete die Veranstaltung.
 3    Der Festvortrag von Antje Boetius war Höhepunkt des Abends.
 4    Annika Raapke, Jan Vogelsang und Stefanie Kerbstadt (v. l.) erhielten die            
         diesjährigen UGO-Preise. Fotos: Mohssen Assanimoghaddam, Markus Hibbeler 

Polarforscherin warnt 
vor Folgen des Klimawandels
Rund 800 Gäste folgten der Einladung von Universität und Universitätsgesellschaft (UGO), um mit einem Festakt in das 
neue Akademische Jahr zu starten. Festrednerin des „AUFTAKT 19/20“ war die renommierte Polarforscherin und Meeresbiologin 
Antje Boetius. Drei Nachwuchswissenschaftler erhielten die UGO-Preise

Z u Beginn der Veranstaltung wur-
de es dunkel im Saal: Ganz in 

schwarz gekleidet und mit Masken 
vor dem Gesicht betraten acht junge 
Musiker des Schlagwerks Ossietzky 
das Audimax – um den begeisterten 
Zuschauern nicht nur ein musikali-
sches, sondern auch ein optisches Feu-
erwerk darzubieten. In einer präzise 
einstudierten Choreografi e ließen die 
Studierenden ihre leuchtenden Schlä-
gel auf den verschiedenen Schlag-
instrumenten tanzen.

Höhepunkt des Abends war nach 
den Ansprachen von Universitätsprä-
sident Prof. Dr. Dr. Hans Michael Piper 
und des UGO-Vorsitzenden Hon.-Prof. 
Dr. Werner Brinker der Festvortrag von 
Prof. Dr. Antje Boetius. Die Direktorin 
des Alfred-Wegener-Instituts, Helm-
holtz-Zentrum für Polar- und Meeres-
forschung (AWI) in Bremerhaven, und 
Professorin für Geomikrobiologie an 
der Universität Bremen widmete sich 
in ihrem Vortrag dem Thema „Expedi-
tionen ans Ende der Welt – Aufb ruch 
in der Wissenschaft“. 

Zwölf Monate im 
Arktischen Ozean

Vor den zahlreichen Gästen aus Stadt, 
Region und Universität stellte sie die 
aktuelle MOSAIC-Expedition des For-
schungsschiff s „Polarstern“ vor: Der 
Eisbrecher driftet derzeit als erstes 
modernes Forschungsschiff einge-
froren im Meereis ein ganzes Jahr 
lang über den Arktischen Ozean. „In 
Zeiten des schnellen arktischen Wan-
dels fehlen uns immer noch Beobach-
tungsdaten aus der polaren Nacht, 
dem arktischen Winter“, erklärte Bo-
etius. MOSAIC, eine der größten Ark-

tis-Expeditionen aller Zeiten, werde 
eine völlig neue Sicht auf den Zusam-
menhang zwischen der polaren Regi-
on und den mittleren Breitengraden 
erlauben. Fünf Eisbrecher, drei Flug-
zeuge und mehrere Helikopter ver-
sorgen über einen Zeitraum von zwölf 
Monaten insgesamt 600 Forscherin-
nen und Forscher aus 17 Nationen. 
Boetius schilderte eindrücklich, wie 
stark sich die Arktis in den vergan-
genen Jahrzehnten durch den Kli-
mawandel bereits verändert hat. Das 
schwimmende Meereis sei so dünn 
geworden, dass die MOSAIC-Forscher 
zunächst keine passende Eisscholle 
fanden, um dort mit der „Polarstern“ 
anzulegen.

Wissen muss sich endlich 
in Handeln umsetzen

„Wir haben schon heute eine ganz 
andere Arktis vor Augen“, sagte die 
Forscherin, die selbst an mehr als 50 
Expeditionen auf internationalen 
Forschungsschiffen teilgenommen 
hat. Es bestehe die Gefahr, dass das 
Meereis in der Arktis am Ende des 
Jahrhunderts verschwunden sei – 
und damit ein Teil der Klimage-
schichte des Menschen. Sie schloss 
ihre aufrüttelnde Rede mit einem Zi-
tat Carl von Ossietzkys: „Wir können 
nicht an das Gewissen der Welt appel-
lieren, wenn unser eigenes Gewissen 
schläft.“ Das Wissen um den Klima-
wandel und seine Gefahren müsse 
sich endlich in Handeln umsetzen, 
mahnte Boetius.

Universitätspräsident Piper be-
tonte in seiner Rede das Verbindende 
der Auftakt-Feier: Der Abend bringe 
die Universität und ihre Freunde und 

Förderer aus der Region einmal mehr 
zusammen. „Wir wissen um Ihre Un-
terstützung und gehen mit diesem 
Wissen an die vielen Aufgaben und 
Herausforderungen des neuen aka-
demischen Jahres heran: sei es an die 
Ausbildung unserer Studierenden, un-
sere Forschung, unsere Nachwuchs-
förderung oder an die Ausgründung 
von Unternehmen“, erklärte er. Auch 
der UGO-Vorsitzende unterstrich in 
seiner Rede die wichtige Verankerung 
der Universität in der Region: „Wir 
als UGO sehen uns als Bindeglied, als 
Brückenbauer zwischen Wissenschaft 
und Gesellschaft, als kritische Beglei-
ter – im Dienst einer freien und kri-
tischen Forschung und Lehre“, sagte 
Brinker.

Zu den Höhepunkten des Abends 
gehörte die Vergabe der UGO-Preise. 
Den mit 5.000 Euro dotierten „Preis 
für exzellente Forschung“ erhielt in 
diesem Jahr die Historikerin Dr. An-
nika Raapke. Gleich zweimal vergab 
die UGO den „Preis für herausragende 
Promotion“. Die Physikerin Dr. Stefa-
nie Kerbstadt und der Physiker Dr. Jan 
Vogelsang erhielten je 2.000 Euro.

Den musikalischen Rahmen des 
Abends gestalteten Studierende des 
Instituts für Musik unter der Leitung 
von Axel Fries, Peter Janßen, und Vol-
ker Schindel. Die Gäste erlebten ein 
vielfältiges Musikprogramm, darun-
ter Auszüge aus der jüngsten Musik-
theaterproduktion „Heimat im Kof-
fer“ sowie die Band „6 pm jam“. Die 
Festveranstaltung schloss mit einem 
Empfang im Foyer des Hörsaalzen-
trums. Hier präsentierten zudem 
junge Existenzgründerinnen und 
-gründer den Gästen ihre Geschäfts-
ideen. (uk)

Dr. Annika Raapke studierte Ge-
schichte, Germanistik und Französisch 
in Münster und Oldenburg. Während 
ihrer Promotion war sie Stipendiatin 
und anschließend Postdoktorandin im 
DFG-Graduiertenkolleg „Selbst-Bildun-
gen“ der Universität Oldenburg. Derzeit 
forscht sie im Akademienprojekt „Prize 
Papers“ unter Leitung von Prof. Dr. Dag-
mar Freist am Institut für Geschichte. 
Ihr Schwerpunkt liegt auf der Körper- 
und Medizingeschichte der Frühen 
Neuzeit: Leitfrage ist unter anderem, 
wie soziale Wirklichkeit durch körperli-
che Praktiken her- und dargestellt wird. 
Was etwa sagt die Thematisierung des 
eigenen Körpers über Vorstellungen 
und Konstruktionen von „Rasse“ und 
Geschlecht, Natur und „Zivilisation“, 
Gesundheit und Krankheit aus? Konkret 
hat Raapke die körperlichen Erfahrun-
gen von Europäerinnen und Europäern 
untersucht, die im 18. Jahrhundert die 
Kolonialgefüge der Karibik bevölker-
ten. Grundlage ihrer Arbeit sind Briefe 

UGO-Preise für Nachwuchsforscher
aus britischen Kaperbeständen, die 
zwischen 1744 und 1826 verfasst wurden 
und von der Karibik aus Frankreich 
hätten erreichen sollen.

Dr. Stefanie Kerbstadt hat ihre Pro-
motion bei Prof. Dr. Matthias Wollen-
haupt am Institut für Physik abge-
schlossen. In ihrer Arbeit entwickelte sie 
einen neuen Aufb au, mit dem sie genau 
defi nierte Laserpulse erzeugen kann. 
Diese Pulse sind nur wenige Femto-
sekunden kurz, das sind billiardstel 
Sekunden. Mit den maßgeschneiderten 
Lichtblitzen beobachtete und mani-
pulierte Kerbstadt die physikalischen 
Prozesse, die der Wechselwirkung 
zwischen Licht und Materie zugrunde 
liegen. Unter anderem gelang es ihr, 
Elektronen, die bei dieser Photoionisa-
tion frei werden, gezielt zu steuern. Die 
Physikerin forscht aktuell am Center for 
Free-Electron Laser Science (CFEL) des 
Deutschen Elektronen-Synchrotron 
DESY (Hamburg).

Dr. Jan Vogelsang hat seine Promo-
tion ebenfalls am Institut für Physik 
angefertigt. Unter Anleitung von 
Prof. Dr. Christoph Lienau baute 
Vogelsang ein neuartiges Elektro-
nenmikroskop auf, das die Bewegung 
von Elektronen als Video aufnehmen 
kann. Es gelang ihm, Prozesse wie die 
Ladungstrennung in Nanostrukturen 
mit einer räumlichen Aufl ösung von 
20 Nanometern und einer zeitlichen 
Aufl ösung von 20 Femtosekunden zu 
fi lmen. Diese gleichzeitig erreichte 
hohe räumliche und zeitliche Aufl ö-
sung stellt einen neuen Weltrekord 
dar. Für seine Promotion wurde 
Vogelsang im Mai mit dem Friedrich 
Hirzebruch-Promotionspreis der 
Studienstiftung des Deutschen Volkes 
ausgezeichnet. Nach dem Abschluss 
seiner Doktorarbeit wechselte er an die 
Universität Lund in Schweden, wo er als 
Postdoktorand durch das Marie-Sklo-
dowska-Curie-Programm der EU 
gefördert wird.
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S ein Leitspruch lautet „Sapere 
aude“ – oder, wie er ihn selbst 

übersetzt: „Nimm nicht hin, was 
alle dir sagen, sondern denke selbst.“ 
Tristan Alexander Becker, Gymna-
siallehrer für Biologie, Geschich-
te und Praktische Philosophie am 
Gymnasium an der Wolfskuhle in 
Essen, ist Pädagoge aus Leiden-
schaft – und versteht es, auch bei 
seinen Schülerinnen und Schülern 
Begeisterung für seine Fächer zu 
wecken. Jeden Tag, so berichten ei-
nige der Gymnasiasten, komme er 
hoch motiviert und fröhlich zum 
Unterricht, meistens zu früh. „Mit 
ihm ist selbst der Biologie-Leis-
tungskurs eine Leichtigkeit“, sagt 
die Zwölftklässlerin Alina Gründer. 
Noch vor drei Jahren wollte sie Bio-
logie abwählen, jetzt erwägt sie ein 
Biologie-Studium.

Auch außerhalb des regulä-
ren Unterrichts ist Becker seinen 
Schülern ein Vorbild: Bereits als 
Referendar gründete er eine Schul-
sanitäter-AG und vermittelt dort 
Jugendlichen seit 2012, wie man im 
Notfall Leben rettet. Jedes Jahr mo-
tiviert er rund 20 neue Schülerinnen 
und Schüler, in die AG einzusteigen. 
In seiner Umwelt- und Garten-AG 
lernen die Schüler nicht nur, wie 
man nachhaltig gärtnert – etwa 
Regenwasser sammelt, Grünabfall 
kompostiert oder Nistkästen baut – 
sondern auch, dass ein Garten auch 
an den Wochenenden und in den 
Ferien Pfl ege braucht. Aus Beckers 
Projektkurs mit dem Thema „Nach-
haltige Perspektiven für unsere 
Schule“ ging Anfang des Jahres die 
Schülerfi rma „The Green Club“ her-
vor: Die Jugendlichen haben unter 
anderem ein Müllkonzept für die 

Schule entwickelt, betreiben den 
Schulkiosk und bieten fair gehan-
delte lokale Lebensmittel an. Aus 
dem Stand heraus gewann das von 
Becker betreute Team kürzlich den 
StartGreen@School Award. Der Preis 
wird vom Borderstep Institut für 
Innovation und Nachhaltigkeit 
gGmbH in Berlin verliehen und 
steht unter der Schirmherrschaft 
von Bundesumweltministerin 
Svenja Schulze.

Begeisterung für
den Umweltschutz

Für sein Engagement wurde der 
34-Jährige nun mit dem Klaus-von-
Klitzing-Preis geehrt, den die Uni-
versität Oldenburg und die EWE 
Stiftung seit 15 Jahren gemeinsam 
vergeben. Er würdigt herausragen-
des Engagement in den Fächern 
Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaften und Technik. Im 
November erhielt Becker, der sich 
gegen 80 Mitbewerber aus ganz 
Deutschland durchgesetzt hatte, die 
mit 15.000 Euro dotierte Auszeich-
nung während einer Feierstunde 
in der Graf-Anton-Günther-Schule. 
Namensgeber und Physiknobel-
preisträger Prof. Dr. Klaus von Klit-
zing übergab den Preis wieder per-
sönlich: „Tristan Alexander Becker 
hat die Jury sowohl durch seine he-
rausragende fachliche Qualifi kation 
als auch durch seinen Teamgeist 
und seine überdurchschnittliche 
Einsatzbereitschaft auch außerhalb 
des regulären Unterrichts über-
zeugt“, begründet von Klitzing die 
Entscheidung. Der Jury gehören 
neben von Klitzing Vertreter der 
Universität Oldenburg, der EWE 

Stiftung sowie der Schulleiter der 
Graf-Anton-Günther-Schule, Wolf-
gang Schoedel, an.

„Experimentieren Sie, gehen Sie 
raus in die Praxis“, ermunterte Be-
cker in seiner Dankesrede die anwe-
senden Kollegen. Er erlebe es immer 
wieder, dass sich die Kompetenz, 
neue Wege zu beschreiten und die 
Umwelt zu verändern, im Unter-
richt zwar bei den Schülern anlegen 
lasse, diese sich aber erst außerhalb 
des Unterrichts in AGs und Projek-
ten schärfe und verankere. 

Becker gelinge es auf beeindru-
ckende Weise, Schülerinnen und 
Schüler immer wieder neu für die 
Biologie, den Umwelt- und Klima-
schutz zu begeistern, sagte Univer-
sitätspräsident Prof. Dr. Dr. Hans 
Michael Piper. „Dabei schlägt er die 
Brücke zwischen Fachdisziplinen – 
aber auch die zum Alltag seiner 
Schülerinnen und Schüler. Als Uni-
versität, die für Interdisziplinarität 
steht und sich dem forschungsori-
entierten Lehren und Lernen ver-
schrieben hat, freut uns das ganz 
besonders.“

Klaus von Klitzing, der die ersten 
Jahre seiner Schulzeit in Oldenburg 
verbrachte, ist unter anderem Di-
rektor am Max-Planck-Institut für 
Festkörperforschung in Stuttgart 
und Mitglied des Internationalen 
Solvay Instituts. 1980 entdeckte er 
einen neuen Quanteneffekt und 
erhielt dafür 1985 den Nobelpreis 
für Physik. Die nach ihm benannte 
Von-Klitzing-Konstante beeinfl uss-
te wesentlich die moderne Halb-
leiterentwicklung und die Präzi-
sionsmesstechnik. Seit 2006 ist er 
Ehrendoktor der Universität Olden-
burg. (uk)

Raus in die Praxis 
Ob im Biologieunterricht, in der Schülerfi rma, der Garten-AG 
oder beim Schulsanitätsdienst: Tristan Alexander Becker engagiert 
sich mit Herzblut für seine Schüler – und für Umwelt und 
Nachhaltigkeit. Für seinen außergewöhnlichen Einsatz erhielt der 
Essener Lehrer den Klaus-von-Klitzing-Preis 

Tristan Alexander Becker setzt auf Aktivitäten außerhalb des Unterrichts, um Schülerinnen und Schüler für Biologie und Nachhaltigkeit 
zu motivieren.  Foto: Susanne Kurz
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„Wir Schlagzeuger leben vom Austausch“
Er gilt als der unbestrittene Meister des Schlagwerks im Nordwesten: Seit 15 Jahren führt Axel Fries Studierende der Universität 
an Rhythmus und Percussion heran, hat mit seinen Ensembles unzählige Konzerte gegeben und erfolgreich an Wettbewerben 
teilgenommen. Und seine Arbeit ist längst nicht beendet

D ienstagvormittag an der Univer-
sität, vor dem Institut für Musik 

hängt der Novembernebel zwischen 
den Birken. Durch eine Tür dringen 
gedämpfte Percussionklänge auf den 
Flur hinaus. Die Studierenden, die hin-
ter der Tür musizieren, sind hellwach 
und konzentriert. Gerade stellt ihnen 
ihr Dozent Axel Fries ein neues Stück 
vor: „Das ist rhythmisch vertrackt, ihr 
müsst gut zählen“, erklärt er.

Überhaupt geht es oft ums Zäh-
len an diesem Morgen, an dem das 
„Schlagwerk Ossietzky“ probt. Fries, 
die langen gewellten Haare im Na-
cken locker zusammengebunden, 
zählt während der Probe laut mit. Er 
wippt von einem Fuß auf den ande-
ren und unterstützt die Studierenden 
bei ihren Einsätzen. Man spürt die 
Freude am Rhythmus – aber auch die 
Konzentration, die das Stück allen ab-
verlangt. 

Für Fries ist es ein ganz normaler 
Arbeitstag. Seit 2004 unterrichtet der 
aus Nordbaden stammende Schlag-
zeuger an der Universität. Zuvor war 
er 20 Jahre lang Solopauker des Ol-
denburgischen Staatsorchesters. Da-
mals an die Universität wechseln zu 
können, sei für ihn eine große Chance 
gewesen, sagt er rückblickend. „Ich bin 
dankbar, dass ich mit 50 noch einmal 
neu anfangen durfte – hier in Olden-
burg, wo ich schon gut vernetzt war.“ 

Für ihn habe von Beginn an fest-
gestanden, dass er nicht bis zur Pen-
sionierung im Orchester bleiben 
wolle, sagt Fries. „Unterrichten und 
mit jungen Leuten arbeiten, das hatte 
ich immer im Hinterkopf.“ Mit dem 
Wechsel an die Universität und dem 
„Schlagwerk Ossietzky“ konnte sich 
der Musikvermittler dieser Arbeit 
noch stärker widmen. Denn der Nach-
wuchs liegt ihm am Herzen.

Bereits 1999 hatte Fries an der Mu-
sikschule der Stadt das Jugendensem-
ble „Schlagwerk Nordwest“ gegründet. 
Er initiierte zudem das niedersäch-
sische Jugendschlagzeugensemble 
„Gong“, das er ebenfalls leitet. In et-
lichen Projekten – dazu zählt auch 
das von ihm gegründete und geleitete 
Percussionfestival „Der Norden trom-
melt“ – arbeitet Fries mit Schulen, Lai-
en, Profi s und Nachwuchsmusikern 
zusammen. Menschen zusammen-
zubringen und zu sehen, wie junge 
Menschen an der Musik wachsen, fas-
ziniere ihn immer wieder.

Das Unterrichten der Lehramtsstudie-
renden an der Uni bringt dabei beson-
dere Herausforderungen mit: Die meis-
ten, die zu Fries kommen, haben zwar 
musikalische Vorkenntnisse, aber keine 
Erfahrungen mit Schlaginstrumenten. 
„Doch die Instrumente sind wichtig für 
uns, weil sie in der Schule eine große 
Rolle spielen“, sagt Studentin Miriam 
Lichtenborg, die an diesem Morgen bei 
der Probe dabei ist. Generell hat Fries 
den Anspruch, die Studierenden von 
der ersten Minute an zu packen: „Die 
müssen denken: Das will ich machen.“

Tatsächlich spielen viele der Stu-
dierenden jahrelang im Schlagwerk 
Ossietzky mit, obwohl sie formell den 
Kurs nur einmal belegen müssen. 
Selbst ehemalige Studierende fänden 
sich immer wieder für Projekte zu-
sammen, berichtet Fries. Auch Lehr-
amtsstudentin Lichtenborg ist zum 
wiederholten Mal dabei. „Axel hat ein 
Grundvertrauen in uns, dass wir uns 
die Instrumente schnell aneignen. 
Und er möchte, dass wir Spaß haben“, 
sagt sie. „Musik soll Emotionen – Freu-
de, Trauer oder Sehnsucht – auslösen. 
Das möchte ich vermitteln“, sagt Fries.

„Mich hat immer 
die Vielfalt gereizt“

Die Studierenden schätzen Fries’ lo-
ckere Art. Gleichzeitig aber erkennen 
sie seine Zielstrebigkeit an, bei Auftrit-
ten sei er fokussiert. „Man muss sich 
Ziele setzen“, sagt Fries. Ob Konzerte 
oder Wettbewerbe – es sei wichtig zu 
wissen, wofür man arbeite. Eine Ein-
stellung, die ihm schon sein eigener 
Lehrer vermittelt habe. 

Als Jugendlicher und Student nahm 
Fries selbst erfolgreich an zahlreichen 
Wettbewerben teil, erhielt nationale 
und internationale Auszeichnungen. 
Dabei hatte er mit elf Jahren erst ver-
gleichsweise spät den Einstieg in die 
Musik gefunden – sein Vater hatte ihn 
an der Musikschule angemeldet und 
nicht im Sportverein. „Damals fand 
ich das nicht toll. Heute bin ich ihm 
sehr dankbar dafür.“ 

Seine Faszination für Rock- und 
Popmusik und Auftritte mit Schü-
lerbands brachten Fries schließlich 
zum Schlagwerk. Als Jugendlicher am 
Konservatorium in Würzburg betrat 
er erstmals einen Raum, der voller 
Schlaginstrumente war. „Das hat mich 
total fasziniert und ich wusste: Das 

möchte ich machen", erzählt Fries. 
Einen solchen Raum hat der Musiker 
inzwischen längst für sich und seine 
Schüler an der Universität geschaff en: 
Hier stehen Schlagzeug, Vibraphon, 
Marimba, Keyboard, Cajons, Congas und 
allerlei andere Schlaginstrumente. In 
den Wandregalen stapeln sich unzäh-
lige kleinere Percussion-Instrumente. 
Die gedämmten Wände sind übersät 
mit Taschen, aus denen bunte Schlägel-
köpfe unterschiedlichster Größe ragen. 

Die Schlägel, erklärt Fries, sind 
sehr wichtig. „Sie machen den Klang 
aus.“ Beispielsweise klingen die tiefen 
Töne der Marimba mit einem wei-
chen Schlägel am besten, in den hö-
heren Tonlagen eignet sich ein härte-
rer. Die Mannigfaltigkeit der Schlägel 
spiegelt Fries’ Grundhaltung wider: 
„Mich hat immer die Vielfalt gereizt“, 
betont er. 

Das betriff t einerseits seine Liebe 
zu Instrumenten aus aller Welt – von 
der klassischen Pauke bis zur einfa-
chen Triangel, von der Marimba bis 
zur brasilianischen Berimbau. „Wir 
Schlagzeuger leben vom kulturellen 
Austausch“, sagt Fries – und meint 
dies durchaus auch politisch: „Ohne 
diesen Austausch wären nicht nur wir 
Schlagzeuger, sondern unsere ganze 
Kultur arm dran.“

Auch stilistisch liebt Fries die Breite: 
Ob Pop, Rock, Jazz, Klassik, Neue Musik 
oder Minimal Music – ihn habe immer 
alles gereizt. „Das kann man als Schwä-
che bezeichnen, aber für mich ist es 
eine Stärke“, ergänzt er. Als Schlag-
zeuger sei er neugierig und interessiert 
an ungewöhnlichen Klängen – etwa 
solche, die sich Alltagsgegenständen 
entlocken lassen. Auch hier sieht sich 
Fries als derjenige, der möglichst vielen 
Freude an Musik vermitteln möchte: 
„Die Leute haben keine Berührungs-
ängste. Das ist die große Stärke von 
den Schlaginstrumenten: Alle gehen 
sofort hin und spielen.“
Trotz seines gerade begonnenen Ru-
hestands wird Fries zunächst noch 
ein weiteres Jahr an der Universität 
unterrichten. Und danach? Fries lässt 
durchblicken, dass er seine anderen 
Ensembles und Projekte noch mög-
lichst lange weiterführen möchte. 
Und falls er in Zukunft doch etwas 
mehr Zeit haben sollte, dann würde 
er gerne – auch das gehört zu seinen 
vielen Talenten – wieder mehr kom-
ponieren. (cb/kbo)

 1    Locker und zielstrebig: Seit 2004 unterrichtet Axel Fries an der Universität.
 2   Der Ton einer Marimba ist weich und voll und hat einen langen Nachklang.
 3   Neben Kompositionen von Axel Fries spielen die Studierenden auch viele andere 
        Arrangements.  Fotos: Daniel Schmidt

KURZ GEMELDET

Besseres Gesundheitsverständnis 
Damit Patientinnen und Patienten 
Informationen, die ihre Gesundheit 
betreff en, besser verstehen und nut-
zen können, benötigen sie spezielle 
Kompetenzen. Eine Möglichkeit, 
diese Kompetenzen zu verbessern, 
besteht darin, die Kommunikati-
onsfähigkeit von Krankenhausmit-
arbeiterinnen und -mitarbeitern zu 
stärken. So sind diese in der Lage, auf 
Bedürfnisse von Patienten einzuge-

hen und sie während des Kranken-
hausaufenthalts und im weiteren 
Umgang mit ihrer Erkrankung bes-
ser zu unterstützen. Genau darum 
geht es im neuen Projekt „Wie für uns 
gemacht – Partizipativ angelegte Im-
plementierung eines Kommunika-
tionskonzepts zur Verbesserung der 
professionellen Gesundheitskompe-
tenz“ (PIKoG) der Fakultät VI Medizin 
und Gesundheitswissenschaften. 
Kooperationspartner sind vier Uni-

versitätskliniken des Pius-Hospitals 
Oldenburg sowie die Jacobs Universi-
ty Bremen. Das Bundesministerium 
für Gesundheit fördert das Projekt 
mit rund 360.000 Euro.

Zweite Förderung für Krill-Projekt
Der Antarktische Krill, eine Schlüs-
selart im Nahrungsnetz des Süd-
polarmeers, steht im Mittelpunkt 
eines Projekts, das die Meeresbio-

login Prof. Dr. Bettina Meyer vom 
Institut für Chemie und Biologie 
des Meeres (ICBM) der Universität 
leitet. Seit 2017 untersucht ein Team 
von Forschern des ICBM und der TU 
Dresden, wie sich klimabedingte 
Umweltänderungen in der Antarktis 
auf den Bestand der Kleinkrebse und 
auf ihre Fortpfl anzung auswirken. 
Das Bundesforschungsministerium 
(BMBF) fördert das Vorhaben PEKRIS 
II (The Performance of Krill vs. Salps 

to withstand in a warming Southern 
Ocean II) nun für weitere drei Jahre 
mit insgesamt knapp einer 
Million Euro. Übergeordnetes Ziel 
der Forscher ist, künftig realistische-
re Vorhersagen darüber zu treff en, 
wie sich der fortschreitende Klima-
wandel auf den Krill und das Öko-
system im Südpolarmeer auswirkt. 
Zudem wollen sie dazu beitragen, die 
Einfl üsse der dortigen Krill-Fischerei 
besser einschätzen zu können.
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S ein Leitspruch lautet „Sapere 
aude“ – oder, wie er ihn selbst 

übersetzt: „Nimm nicht hin, was 
alle dir sagen, sondern denke selbst.“ 
Tristan Alexander Becker, Gymna-
siallehrer für Biologie, Geschich-
te und Praktische Philosophie am 
Gymnasium an der Wolfskuhle in 
Essen, ist Pädagoge aus Leiden-
schaft – und versteht es, auch bei 
seinen Schülerinnen und Schülern 
Begeisterung für seine Fächer zu 
wecken. Jeden Tag, so berichten ei-
nige der Gymnasiasten, komme er 
hoch motiviert und fröhlich zum 
Unterricht, meistens zu früh. „Mit 
ihm ist selbst der Biologie-Leis-
tungskurs eine Leichtigkeit“, sagt 
die Zwölftklässlerin Alina Gründer. 
Noch vor drei Jahren wollte sie Bio-
logie abwählen, jetzt erwägt sie ein 
Biologie-Studium.

Auch außerhalb des regulä-
ren Unterrichts ist Becker seinen 
Schülern ein Vorbild: Bereits als 
Referendar gründete er eine Schul-
sanitäter-AG und vermittelt dort 
Jugendlichen seit 2012, wie man im 
Notfall Leben rettet. Jedes Jahr mo-
tiviert er rund 20 neue Schülerinnen 
und Schüler, in die AG einzusteigen. 
In seiner Umwelt- und Garten-AG 
lernen die Schüler nicht nur, wie 
man nachhaltig gärtnert – etwa 
Regenwasser sammelt, Grünabfall 
kompostiert oder Nistkästen baut – 
sondern auch, dass ein Garten auch 
an den Wochenenden und in den 
Ferien Pfl ege braucht. Aus Beckers 
Projektkurs mit dem Thema „Nach-
haltige Perspektiven für unsere 
Schule“ ging Anfang des Jahres die 
Schülerfi rma „The Green Club“ her-
vor: Die Jugendlichen haben unter 
anderem ein Müllkonzept für die 

Schule entwickelt, betreiben den 
Schulkiosk und bieten fair gehan-
delte lokale Lebensmittel an. Aus 
dem Stand heraus gewann das von 
Becker betreute Team kürzlich den 
StartGreen@School Award. Der Preis 
wird vom Borderstep Institut für 
Innovation und Nachhaltigkeit 
gGmbH in Berlin verliehen und 
steht unter der Schirmherrschaft 
von Bundesumweltministerin 
Svenja Schulze.

Begeisterung für
den Umweltschutz

Für sein Engagement wurde der 
34-Jährige nun mit dem Klaus-von-
Klitzing-Preis geehrt, den die Uni-
versität Oldenburg und die EWE 
Stiftung seit 15 Jahren gemeinsam 
vergeben. Er würdigt herausragen-
des Engagement in den Fächern 
Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaften und Technik. Im 
November erhielt Becker, der sich 
gegen 80 Mitbewerber aus ganz 
Deutschland durchgesetzt hatte, die 
mit 15.000 Euro dotierte Auszeich-
nung während einer Feierstunde 
in der Graf-Anton-Günther-Schule. 
Namensgeber und Physiknobel-
preisträger Prof. Dr. Klaus von Klit-
zing übergab den Preis wieder per-
sönlich: „Tristan Alexander Becker 
hat die Jury sowohl durch seine he-
rausragende fachliche Qualifi kation 
als auch durch seinen Teamgeist 
und seine überdurchschnittliche 
Einsatzbereitschaft auch außerhalb 
des regulären Unterrichts über-
zeugt“, begründet von Klitzing die 
Entscheidung. Der Jury gehören 
neben von Klitzing Vertreter der 
Universität Oldenburg, der EWE 

Stiftung sowie der Schulleiter der 
Graf-Anton-Günther-Schule, Wolf-
gang Schoedel, an.

„Experimentieren Sie, gehen Sie 
raus in die Praxis“, ermunterte Be-
cker in seiner Dankesrede die anwe-
senden Kollegen. Er erlebe es immer 
wieder, dass sich die Kompetenz, 
neue Wege zu beschreiten und die 
Umwelt zu verändern, im Unter-
richt zwar bei den Schülern anlegen 
lasse, diese sich aber erst außerhalb 
des Unterrichts in AGs und Projek-
ten schärfe und verankere. 

Becker gelinge es auf beeindru-
ckende Weise, Schülerinnen und 
Schüler immer wieder neu für die 
Biologie, den Umwelt- und Klima-
schutz zu begeistern, sagte Univer-
sitätspräsident Prof. Dr. Dr. Hans 
Michael Piper. „Dabei schlägt er die 
Brücke zwischen Fachdisziplinen – 
aber auch die zum Alltag seiner 
Schülerinnen und Schüler. Als Uni-
versität, die für Interdisziplinarität 
steht und sich dem forschungsori-
entierten Lehren und Lernen ver-
schrieben hat, freut uns das ganz 
besonders.“

Klaus von Klitzing, der die ersten 
Jahre seiner Schulzeit in Oldenburg 
verbrachte, ist unter anderem Di-
rektor am Max-Planck-Institut für 
Festkörperforschung in Stuttgart 
und Mitglied des Internationalen 
Solvay Instituts. 1980 entdeckte er 
einen neuen Quanteneffekt und 
erhielt dafür 1985 den Nobelpreis 
für Physik. Die nach ihm benannte 
Von-Klitzing-Konstante beeinfl uss-
te wesentlich die moderne Halb-
leiterentwicklung und die Präzi-
sionsmesstechnik. Seit 2006 ist er 
Ehrendoktor der Universität Olden-
burg. (uk)

Raus in die Praxis 
Ob im Biologieunterricht, in der Schülerfi rma, der Garten-AG 
oder beim Schulsanitätsdienst: Tristan Alexander Becker engagiert 
sich mit Herzblut für seine Schüler – und für Umwelt und 
Nachhaltigkeit. Für seinen außergewöhnlichen Einsatz erhielt der 
Essener Lehrer den Klaus-von-Klitzing-Preis 

Tristan Alexander Becker setzt auf Aktivitäten außerhalb des Unterrichts, um Schülerinnen und Schüler für Biologie und Nachhaltigkeit 
zu motivieren.  Foto: Susanne Kurz
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Die Kreisstadt Leer ist eine Stadt mit ca. 34.000 Einwohnern und einem hohen Freizeitwert.
Sie verfügt über sämtliche allgemeinbildende Schularten, es existiert eine gute medizinische

 Versorgung sowie ein reichhaltiges Angebot an Kultur-, Freizeit- und Sportmöglichkeiten.
Wir sind eine soziale Einrichtung, die Menschen mit Behinderung auf ihrem Lebensweg begleitet. 

Dazu unterhalten wir einen Kinder- und Jugendbereich, einen Bereich Wohnen und 
eine Werkstatt für behinderte Menschen (WfbM). 

Die ca. 800 Plätze für Menschen mit Behinderung werden von ca. 300 Personalmitarbeitern betreut. 

Für die staatlich anerkannte Tagesbildungsstätte der Lebenshilfe Leer e.V. 
suchen wir zur Erweiterung unseres Teams mehrere engagierte   

 Der Einsatz erfolgt in den Klassen der Tagesbildungsstätte. Hier werden Kinder und Jugendliche 
mit geistiger Behinderung unterrichtet. Diese erfüllen in der Tagesbildungsstätte im Sinne des 

Niedersächsischen Schulgesetzes ihre Schulpflicht. Der Unterricht erfolgt gemäß 
den Kerncurricula für den Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung.

Geeignet für diese Position sind Persönlichkeiten mit Kenntnissen in den Lernbereichen der Tagesbildungsstätte und 
von Lehr- und Lernmethoden. Erfahrungen in der Arbeit mit Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem 

Unterstützungsbedarf sind ebenso wie Bereitschaft zur Fortbildung wichtige Kriterien. Von der Ausbildung erwarten wir für 
diese Stelle einen Bachelor of Arts z.B. in der Sozialpädagogik oder Heilpädagogik oder eine vergleichbare Ausbildung.

Es handelt sich hierbei um eine Teilzeitstelle mit 35 Stunden.
Die Stelle ist unbefristet.

Für den Bereich Wohnen der Lebenshilfe Leer suchen wir zum nächstmöglichen Zeitpunkt engagierte

Sie sollten über ein fundiertes Wissen in der Betreuung und Begleitung von Menschen mit Behinderung verfügen 
und eine Gruppe zielorientiert betreuen können. 

Wir erwarten eine der oben genannten Ausbildung oder eine vergleichbare Qualifikation.

Die Stellen sind unbefristet und haben einen Stundenumfang 
von 25-35 Stunden in der Woche.

Sollte diese Ausschreibung Ihr Interesse geweckt haben, bewerben Sie sich bitte online 
unter www.lebenshilfe-leer.de oder schriftlich mit den üblichen Unterlagen bis zum 18.02.2018 bei der

Wir bieten
 Gutes Arbeitsklima
 umfangreiche Bildungsmöglichkeiten
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Lebenshilfe Leer e.V.
Kennnummer 2018/04/05

Großer Stein 16  26789 Leer

Die Kreisstadt Leer ist eine Stadt mit ca. 34.000 Einwohnern und einem hohen Freizeitwert. Sie verfügt über sämtliche 
allgemeinbildende Schularten, es existiert eine gute medizinische Versorgung sowie ein reichhaltiges Angebot an Kultur-, 
Freizeit- und Sportmöglichkeiten. Wir sind eine soziale Einrichtung, die Menschen mit Behinderung auf ihrem Lebensweg 
begleitet. Zudem bieten wir für Kinder ohne Behinderung Erziehung und Bildung sowie Spiel und Spaß in Krippen und in 
einem Kindergarten. Dazu unterhalten wir einen Kinder- und Jugendbereich, einen Bereich Wohnen und eine Werkstatt 
für behinderte Menschen (WfbM).  Die ca. 900 Plätze für Menschen mit Behinderung und die 145 Plätze in Krippen und 
Kindergarten werden von ca. 318 Personalmitarbeitern betreut.

Für die staatlich anerkannte Tagesbildungsstätte des Kinder- und Jugendbereiches unserer Einrichtung suchen 
wir zu sofort       

       • Sozialpädagoge (w/m/d) 
• Sonderpädagoge /w/m/d)

als Klassenleitung mit einer wöchentlichen Arbeitszeit von 35 Stunden.

Der Einsatz erfolgt in den Klassen der Tagesbildungsstätte. Hier werden Kinder und Jugendliche mit geistiger 
Behinderung unterrichtet. Diese erfüllen in der Tagesbildungsstätte im Sinne des Niedersächsischen Schulgesetzes ihr 

Schulpflicht. Der Unterricht erfolgt gemäß den  
Kerncurricula für den Förderschwerpunkt Geistige Behinderung.

 Die Stelle ist befristet und für eine Schwangerschafts- bzw. Elternzeitvertretung. 

Weiterhin suchen wir für das Ambulante Autismus-Therapiezentrum zu sofort

• Heilerziehungspfleger (w/m/d) 
• Sozialarbeiter/Sozialpädagoge (w/m/d) 

• Heilpädagogen (w/m/d) 
• Berufsfreiwiligendienst (w/m/d)

Die Tätigkeit betrifft die individuelle Förderung von Kindern, Jugendlichen oder Erwachsenen mit einer Autismus-
Spektrums-Störung unter ambulanten Rahmendbedingungen und der Vernetzung mit dem Bezugssystem.

Die Stelle hat einen Stundenumfang von 20,0 Stunden bis 36,0 Stunden wöchentlich und ist unbefristet.     

Für die FiLius Kindertagesstätte Weener suchen wir zum nächstmöglichen Termin

• Erzieher (w/m/d)     
Die Tätigkeiten dieser Stelle beinhalten unter anderem die pädagogischen Fachkenntnisse für die zu betreuende  

Altersgruppe sowie Bildung, Betreuung und Erziehung der Kinder im Rahmen des Orientierungsplanes für Bildung  
und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrichtungen für Kinder.  

Die Stelle hat einen Stundenumfang von 31,25 Stunden wöchentlich und ist unbefristet.

Wir bieten: Bezahlung nach TVöD/VKA 
 umfangreiche Fortbildungsmöglichkeiten 
 eine gute Einarbeitung 

Die Vergütung erfolgt nach dem TVöD / VKA mit den üblichen Sozialleistungen.                

Bewerbungen von Schwerbehinderten werden bei gleicher Qualifikation und Eignung bevorzugt berücksichtigt. 

Haben wir Ihr Interesse geweckt, dann richten Sie bitte Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen oder online,  
auch per Email (clbrolle@lebenshilfe-leer.de), bis zum 31.12.2019 an die
Lebenshilfe Leer e.V. • Kennnummer 2019/05 • Großer Stein 16 • 26789 Leer

Verbinden Sie Leben und Arbeit!
Werden Sie Profi-Eltern und geben einem Kind ein Zuhause.
Für die Erziehung und Begleitung von Kindern und Jugendlichen suchen wir in Niedersachen:
- Profi-Familien (Familienanaloge Projektstellen)

Sie betreuen einen jungen Menschen in Ihrem Zuhause und wir beraten und betreuen Sie regelmäßig 
vor Ort bzw. in der Nähe Ihres Wohnortes.

Was Sie mitbringen sollten:
• Fachkraft in einem Erziehungsberuf
• auf der Suche nach einer neuen Herausforderung
• Freude haben an der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen
• Engagiert, belastbar, flexibel und mutig sein
• zielgerichtet und selbstständig in Ihrer Arbeitsweise sein
• Sie besitzen ein hohes Verantwortungsbewusstsein und eine hohe Belastbarkeit, sowie Sozialkompetenz
• Sie sind bereit, einen jungen Menschen bei sich zuhause aufzunehmen und sich diesem bedarfsge-

recht zuzuwenden.

Wir bieten:
• sehr gute Verdienstmöglichkeit (sozialversicherungspflichtige Beschäftigung)
• fachliche Begleitung und professionell begleitende Beratung
• ein tragfähiges Team
• an den Bedürfnissen orientierte Fortbildung / Supervision
• Krisenintervention
• Erreichbarkeit Rund-um-die-Uhr
• Unterstützung in der Administration/Organisation
• u.v.m.

Sie haben Interesse, in unserer Einrichtung verantwortlich mitzuarbeiten und ein Kind in 
Ihrer Familie aufzunehmen?

Dann bewerben Sie sich mit einer Kurzbewerbung (Anschreiben, Lebenslauf und Qualifikation)

Senden Sie Ihre Bewerbung an:
Kinder- und Jugendhilfeverbund NORDLICHT
Gnesener Straße 18, 26388 Wilhelmshaven oder bewerbung@kjhv-nordlicht.de 
Für eine erste Kontaktaufnahme erreichen Sie Herrn Brummack unter 04421-3009095 
oder 0163-8111689.
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AKTUELLES

„Wir Schlagzeuger leben vom Austausch“
Er gilt als der unbestrittene Meister des Schlagwerks im Nordwesten: Seit 15 Jahren führt Axel Fries Studierende der Universität 
an Rhythmus und Percussion heran, hat mit seinen Ensembles unzählige Konzerte gegeben und erfolgreich an Wettbewerben 
teilgenommen. Und seine Arbeit ist längst nicht beendet

D ienstagvormittag an der Univer-
sität, vor dem Institut für Musik 

hängt der Novembernebel zwischen 
den Birken. Durch eine Tür dringen 
gedämpfte Percussionklänge auf den 
Flur hinaus. Die Studierenden, die hin-
ter der Tür musizieren, sind hellwach 
und konzentriert. Gerade stellt ihnen 
ihr Dozent Axel Fries ein neues Stück 
vor: „Das ist rhythmisch vertrackt, ihr 
müsst gut zählen“, erklärt er.

Überhaupt geht es oft ums Zäh-
len an diesem Morgen, an dem das 
„Schlagwerk Ossietzky“ probt. Fries, 
die langen gewellten Haare im Na-
cken locker zusammengebunden, 
zählt während der Probe laut mit. Er 
wippt von einem Fuß auf den ande-
ren und unterstützt die Studierenden 
bei ihren Einsätzen. Man spürt die 
Freude am Rhythmus – aber auch die 
Konzentration, die das Stück allen ab-
verlangt. 

Für Fries ist es ein ganz normaler 
Arbeitstag. Seit 2004 unterrichtet der 
aus Nordbaden stammende Schlag-
zeuger an der Universität. Zuvor war 
er 20 Jahre lang Solopauker des Ol-
denburgischen Staatsorchesters. Da-
mals an die Universität wechseln zu 
können, sei für ihn eine große Chance 
gewesen, sagt er rückblickend. „Ich bin 
dankbar, dass ich mit 50 noch einmal 
neu anfangen durfte – hier in Olden-
burg, wo ich schon gut vernetzt war.“ 

Für ihn habe von Beginn an fest-
gestanden, dass er nicht bis zur Pen-
sionierung im Orchester bleiben 
wolle, sagt Fries. „Unterrichten und 
mit jungen Leuten arbeiten, das hatte 
ich immer im Hinterkopf.“ Mit dem 
Wechsel an die Universität und dem 
„Schlagwerk Ossietzky“ konnte sich 
der Musikvermittler dieser Arbeit 
noch stärker widmen. Denn der Nach-
wuchs liegt ihm am Herzen.

Bereits 1999 hatte Fries an der Mu-
sikschule der Stadt das Jugendensem-
ble „Schlagwerk Nordwest“ gegründet. 
Er initiierte zudem das niedersäch-
sische Jugendschlagzeugensemble 
„Gong“, das er ebenfalls leitet. In et-
lichen Projekten – dazu zählt auch 
das von ihm gegründete und geleitete 
Percussionfestival „Der Norden trom-
melt“ – arbeitet Fries mit Schulen, Lai-
en, Profi s und Nachwuchsmusikern 
zusammen. Menschen zusammen-
zubringen und zu sehen, wie junge 
Menschen an der Musik wachsen, fas-
ziniere ihn immer wieder.

Das Unterrichten der Lehramtsstudie-
renden an der Uni bringt dabei beson-
dere Herausforderungen mit: Die meis-
ten, die zu Fries kommen, haben zwar 
musikalische Vorkenntnisse, aber keine 
Erfahrungen mit Schlaginstrumenten. 
„Doch die Instrumente sind wichtig für 
uns, weil sie in der Schule eine große 
Rolle spielen“, sagt Studentin Miriam 
Lichtenborg, die an diesem Morgen bei 
der Probe dabei ist. Generell hat Fries 
den Anspruch, die Studierenden von 
der ersten Minute an zu packen: „Die 
müssen denken: Das will ich machen.“

Tatsächlich spielen viele der Stu-
dierenden jahrelang im Schlagwerk 
Ossietzky mit, obwohl sie formell den 
Kurs nur einmal belegen müssen. 
Selbst ehemalige Studierende fänden 
sich immer wieder für Projekte zu-
sammen, berichtet Fries. Auch Lehr-
amtsstudentin Lichtenborg ist zum 
wiederholten Mal dabei. „Axel hat ein 
Grundvertrauen in uns, dass wir uns 
die Instrumente schnell aneignen. 
Und er möchte, dass wir Spaß haben“, 
sagt sie. „Musik soll Emotionen – Freu-
de, Trauer oder Sehnsucht – auslösen. 
Das möchte ich vermitteln“, sagt Fries.

„Mich hat immer 
die Vielfalt gereizt“

Die Studierenden schätzen Fries’ lo-
ckere Art. Gleichzeitig aber erkennen 
sie seine Zielstrebigkeit an, bei Auftrit-
ten sei er fokussiert. „Man muss sich 
Ziele setzen“, sagt Fries. Ob Konzerte 
oder Wettbewerbe – es sei wichtig zu 
wissen, wofür man arbeite. Eine Ein-
stellung, die ihm schon sein eigener 
Lehrer vermittelt habe. 

Als Jugendlicher und Student nahm 
Fries selbst erfolgreich an zahlreichen 
Wettbewerben teil, erhielt nationale 
und internationale Auszeichnungen. 
Dabei hatte er mit elf Jahren erst ver-
gleichsweise spät den Einstieg in die 
Musik gefunden – sein Vater hatte ihn 
an der Musikschule angemeldet und 
nicht im Sportverein. „Damals fand 
ich das nicht toll. Heute bin ich ihm 
sehr dankbar dafür.“ 

Seine Faszination für Rock- und 
Popmusik und Auftritte mit Schü-
lerbands brachten Fries schließlich 
zum Schlagwerk. Als Jugendlicher am 
Konservatorium in Würzburg betrat 
er erstmals einen Raum, der voller 
Schlaginstrumente war. „Das hat mich 
total fasziniert und ich wusste: Das 

möchte ich machen", erzählt Fries. 
Einen solchen Raum hat der Musiker 
inzwischen längst für sich und seine 
Schüler an der Universität geschaff en: 
Hier stehen Schlagzeug, Vibraphon, 
Marimba, Keyboard, Cajons, Congas und 
allerlei andere Schlaginstrumente. In 
den Wandregalen stapeln sich unzäh-
lige kleinere Percussion-Instrumente. 
Die gedämmten Wände sind übersät 
mit Taschen, aus denen bunte Schlägel-
köpfe unterschiedlichster Größe ragen. 

Die Schlägel, erklärt Fries, sind 
sehr wichtig. „Sie machen den Klang 
aus.“ Beispielsweise klingen die tiefen 
Töne der Marimba mit einem wei-
chen Schlägel am besten, in den hö-
heren Tonlagen eignet sich ein härte-
rer. Die Mannigfaltigkeit der Schlägel 
spiegelt Fries’ Grundhaltung wider: 
„Mich hat immer die Vielfalt gereizt“, 
betont er. 

Das betriff t einerseits seine Liebe 
zu Instrumenten aus aller Welt – von 
der klassischen Pauke bis zur einfa-
chen Triangel, von der Marimba bis 
zur brasilianischen Berimbau. „Wir 
Schlagzeuger leben vom kulturellen 
Austausch“, sagt Fries – und meint 
dies durchaus auch politisch: „Ohne 
diesen Austausch wären nicht nur wir 
Schlagzeuger, sondern unsere ganze 
Kultur arm dran.“

Auch stilistisch liebt Fries die Breite: 
Ob Pop, Rock, Jazz, Klassik, Neue Musik 
oder Minimal Music – ihn habe immer 
alles gereizt. „Das kann man als Schwä-
che bezeichnen, aber für mich ist es 
eine Stärke“, ergänzt er. Als Schlag-
zeuger sei er neugierig und interessiert 
an ungewöhnlichen Klängen – etwa 
solche, die sich Alltagsgegenständen 
entlocken lassen. Auch hier sieht sich 
Fries als derjenige, der möglichst vielen 
Freude an Musik vermitteln möchte: 
„Die Leute haben keine Berührungs-
ängste. Das ist die große Stärke von 
den Schlaginstrumenten: Alle gehen 
sofort hin und spielen.“
Trotz seines gerade begonnenen Ru-
hestands wird Fries zunächst noch 
ein weiteres Jahr an der Universität 
unterrichten. Und danach? Fries lässt 
durchblicken, dass er seine anderen 
Ensembles und Projekte noch mög-
lichst lange weiterführen möchte. 
Und falls er in Zukunft doch etwas 
mehr Zeit haben sollte, dann würde 
er gerne – auch das gehört zu seinen 
vielen Talenten – wieder mehr kom-
ponieren. (cb/kbo)

 1    Locker und zielstrebig: Seit 2004 unterrichtet Axel Fries an der Universität.
 2   Der Ton einer Marimba ist weich und voll und hat einen langen Nachklang.
 3   Neben Kompositionen von Axel Fries spielen die Studierenden auch viele andere 
        Arrangements.  Fotos: Daniel Schmidt

KURZ GEMELDET

Besseres Gesundheitsverständnis 
Damit Patientinnen und Patienten 
Informationen, die ihre Gesundheit 
betreff en, besser verstehen und nut-
zen können, benötigen sie spezielle 
Kompetenzen. Eine Möglichkeit, 
diese Kompetenzen zu verbessern, 
besteht darin, die Kommunikati-
onsfähigkeit von Krankenhausmit-
arbeiterinnen und -mitarbeitern zu 
stärken. So sind diese in der Lage, auf 
Bedürfnisse von Patienten einzuge-

hen und sie während des Kranken-
hausaufenthalts und im weiteren 
Umgang mit ihrer Erkrankung bes-
ser zu unterstützen. Genau darum 
geht es im neuen Projekt „Wie für uns 
gemacht – Partizipativ angelegte Im-
plementierung eines Kommunika-
tionskonzepts zur Verbesserung der 
professionellen Gesundheitskompe-
tenz“ (PIKoG) der Fakultät VI Medizin 
und Gesundheitswissenschaften. 
Kooperationspartner sind vier Uni-

versitätskliniken des Pius-Hospitals 
Oldenburg sowie die Jacobs Universi-
ty Bremen. Das Bundesministerium 
für Gesundheit fördert das Projekt 
mit rund 360.000 Euro.

Zweite Förderung für Krill-Projekt
Der Antarktische Krill, eine Schlüs-
selart im Nahrungsnetz des Süd-
polarmeers, steht im Mittelpunkt 
eines Projekts, das die Meeresbio-

login Prof. Dr. Bettina Meyer vom 
Institut für Chemie und Biologie 
des Meeres (ICBM) der Universität 
leitet. Seit 2017 untersucht ein Team 
von Forschern des ICBM und der TU 
Dresden, wie sich klimabedingte 
Umweltänderungen in der Antarktis 
auf den Bestand der Kleinkrebse und 
auf ihre Fortpfl anzung auswirken. 
Das Bundesforschungsministerium 
(BMBF) fördert das Vorhaben PEKRIS 
II (The Performance of Krill vs. Salps 

to withstand in a warming Southern 
Ocean II) nun für weitere drei Jahre 
mit insgesamt knapp einer 
Million Euro. Übergeordnetes Ziel 
der Forscher ist, künftig realistische-
re Vorhersagen darüber zu treff en, 
wie sich der fortschreitende Klima-
wandel auf den Krill und das Öko-
system im Südpolarmeer auswirkt. 
Zudem wollen sie dazu beitragen, die 
Einfl üsse der dortigen Krill-Fischerei 
besser einschätzen zu können.

 1 
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Sie umgibt uns, ist für unser Leben unverzichtbar – und 
wird viel zu oft durch uns zerstört. Was Natur eigentlich 
ist, wem sie gehört und wie wir ihr gegenüberstehen, 
beschreiben fünf Oldenburger Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler aus verschiedenen Blickwinkeln  

Alles
Natur?

UNI-INFO: Frau Gerhard, was ist 
„Natur“ aus philosophischer Pers-
pektive?
GERHARD: Von der Natur zu spre-
chen, erscheint uns als das Natür-
lichste überhaupt. Die Natur ist da, 
wir brauchen sie, aber sie braucht 
uns nicht. Dabei gibt es die Natur 
gar nicht. Es gibt Naturgegenstände, 
wie Steine, Bäume, Flüsse oder Ber-
ge, aber nicht die eine Natur. Natur 
ist kein Ding, sondern ein Begriff . 
Dieser Begriff  lässt sich in unter-
schiedlichen Formen bis zur Antike 
zurückverfolgen – und er ist eng mit 
der Denk- und Geistesgeschichte 
der Menschen verbunden.
UNI-INFO: Welche Funktion hat 
dieser Begriff ?
GERHARD: Wir nutzen ihn, um uns 
als Menschen von dem abzugren-

zen, was wir nicht sind – was im Ge-
gensatz zu Artefakten nicht von uns 
hervorgebracht wurde. Diese Vorstel-
lung von der Natur als das Andere hilft 
den Menschen, ihre Stellung in und 
zur Natur zu refl ektieren: Einerseits 
benutzen wir die Natur für unsere 
Zwecke. Andererseits entzieht sich 
die Natur einer vollständigen Verfüg-
barkeit. Sie ist eine von den Menschen 
unabhängige Kraft. 
UNI-INFO:  Was folgt aus diesen Über-
legungen für unseren Umgang mit 
der Natur?
GERHARD: Wir sind als Menschen 
zwar in der Lage – wie uns der Klima-
wandel vor Augen führt – irreversibel 
in die Natur einzugreifen. Aber das 
Verhältnis zwischen Mensch und Na-
tur bleibt bestehen. Der Begriff  der 
Natur als das Andere unserer selbst 

Der Blick auf das Andere

ermöglicht uns, dieses Verhältnis 
immer wieder zu hinterfragen. 
Denn technische Neuerungen oder 
politische Veränderungen beispiels-
weise verändern die Balance zwi-
schen Natur und Mensch laufend. 
Dabei sollte es in der öff entlichen 
Debatte nicht nur um eine natur-
wissenschaftliche Auff assung von 
der Natur gehen, sondern unter an-
derem auch um eine ästhetische, 
politische oder ökonomische. Indem 
wir auf diese Weise kritisch refl ek-
tieren, können wir nicht nur die 
Natur, sondern auch uns selbst vor 
einer Extinktion bewahren.

Prof. Dr. Myriam Gerhard leitet die 
Forschungsstelle Kritische Naturphi-
losophie am Institut für Philosophie.

„Ich beschäftige mich damit, wie sich das Konzept ‚Nachhaltigkeit‘ 
historisch entwickelt hat. Damit verbunden ist auch die Frage, wie 
sich Menschen gegenüber der Natur defi nieren und verhalten. Der 
Begriff  Nachhaltigkeit tauchte erstmals Anfang des 18. Jahrhunderts 
auf, damals in Bezug auf die Forstwirtschaft. Durch planloses Abhol-
zen und Roden wurde Holz knapp, man suchte nach Lösungen, die 
Wälder effi  zienter – nachhaltiger – zu bewirtschaften. Hier hat der 
Begriff   Nachhaltigkeit eine klar ökomonische Dimension. Gleichzei-
tig zeigt sich ein instrumentelles Verhältnis zur Natur: Das Holz der 
Bäume diente der wirtschaftlichen Expansion, man brauchte es etwa 
im Bergbau oder für Schiff e. Dieses Naturverständnis war typisch für 
die neuzeitliche Moderne: Im Zuge der Aufk lärung setzte sich in der 
Philosophie die Unterscheidung von Subjekt und Objekt durch, wobei 
die Natur der Objekt-Seite zugeschlagen wird. Auf dieser Grundlage 
haben sich einerseits die modernen Naturwissenschaften entwickelt, 
die die Natur als Objekt in ihren Abläufen und Gesetzmäßigkeiten 
verstehen wollen. Andererseits legitimierte die Einteilung, dass 
Menschen die Natur für ihre Zwecke nutzen. Heute verstehen wir 
unter Nachhaltigkeit etwas anderes: Es geht darum, das Wachstum-
sparadigma der Ökonomie selbst zu hinterfragen und ökologische, 
ökonomische sowie soziale Anliegen miteinander zu harmonisieren. 
Dennoch: In der Praxis ist das Verhältnis zur Natur weiterhin dadurch 
geprägt, dass wir sie für uns ökonomisch nutzen.

»Heute ist Natur auch ein 
Symbol für die Sehnsucht 
nach Ursprünglichkeit«
Natürlich gab es immer auch Gegenbewegungen: In der Romantik 
kamen Konzepte auf, die sehr kritisch auf die Instrumentalisierung 
der Natur reagierten – hier liegen die Wurzeln für den späteren 
Natur- und Landschaftsschutz, aber auch für die Umdeutung der 
Natur zur „Heimat“. Die Renaissance hatte zuvor die Natur aus einer 
ästhetischen Perspektive, als Landschaft, entdeckt. Heute ist Natur 
nicht zuletzt auch ein Wertbegriff , ein Symbol für die Sehnsucht 
nach Ursprünglichkeit, nach Ganzheit, nach einer Vergangenheit, 
die es wahrscheinlich nie gegeben hat; ein Gegenentwurf zu einem 
durch Technik und Ökonomisierung geprägten Alltag. Daraus ist eine 
kulturelle Bewegung geworden, die man vor allem in der städtischen 
Mittelschicht fi ndet – und die in sich bisweilen paradox und wider-
sprüchlich ist: Die Leute, die im Bio-Laden einkaufen und unter Flug-
scham leiden, haben häufi g einen recht großen CO2-Fußabdruck. Die 
Sehnsucht nach Natur lässt sich eben gut verkaufen – Nachhaltigkeit, 
Ökologie und Natur sind heute eine Art Ware geworden.“

Dr. Nikolaus Buschmann ist Geschäftsführer des Wissenschaftlichen 
Zentrums „Genealogie der Gegenwart“. Er forscht im Verbundprojekt 
„Transformation durch Gemeinschaft. Prozesse kollektiver Subjektivie-
rung im Kontext nachhaltiger Entwicklung“ zur Geschichte der Nachhal-
tigkeit.

Wie steht der Mensch zur Natur?
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„Leider haben wir in den Naturwis-
senschaften keinen festen Natur-
begriff . Ich als Landschaftsökologe 
spreche eher von Landschaft: Unter 
Naturlandschaft verstehen wir eine 
ursprüngliche Landschaft, die ein 
paar tausend Jahre nach der Eiszeit 
Bestand hatte, bevor der Mensch 
sesshaft geworden ist und begon-
nen hat, sie zu verändern. Das ist 
das, was wir als Ökologen unter „Na-
tur“ verstehen. 
Allerdings haben wir in Europa 
so gut wie keine Naturlandschaft 
mehr. Der Mensch hat überall – mal 
mehr, mal weniger – eingegriff en. 
Vielleicht gibt es in einer unzugäng-
lichen Ecke Skandinaviens oder in 
einem abgelegenen Pyrenäen-Tal 
Bereiche, wo der Mensch nie gewirt-
schaftet hat. Weltweit betrachtet ist 
es anders: In Wüsten, Hochgebirgen 
oder anderen unwirtlichen Lebens-
räumen gibt es vom menschlichen 
Einfl uss unberührte Bereiche. Aber 
globale Einfl üsse wie Überdüngung 
mit Stickstoff  oder der Klimawandel 
verhindern, dass wir – selbst wenn 
wir eine Käseglocke über ein Gebiet 

stülpen – Naturlandschaften erhalten.
Der andere Begriff , mit dem wir da-
her arbeiten, ist Naturnähe. Diese zu 
schaff en, ist das Anliegen von Natio-
nalparks. In der Praxis bedeutet das: 
Anhand einer eher diff usen Vorstel-
lung von Naturlandschaft entwickeln 
wir Leitbilder, um dieser gedachten 
Landschaft näherzukommen – ohne 
dass wir Menschen steuernd eingrei-
fen. Die Idee ist, natürliche Prozes-
se wieder zuzulassen, Natur Natur 
sein zu lassen – etwa, dass Bäume in 
einem Wald zerfallen können, dass 
es Alt- und Totholz gibt mit den da-
zugehörigen Pilzgesellschaften und 
Käferarten. Naturnähe ist schon viel 
heutzutage. Glückliche Beispiele 
hierfür sind der Hainich-National-
park in Sachsen-Anhalt oder der pol-
nische Teil des Nationalparks Unteres 
Odertal. Eine Entwicklung zu einer 
naturnäheren Landschaft dauert al-
lerdings Jahrzehnte oder Jahrhunder-
te – je nach Biotop und Ausgangssi-
tuation. 
Doch auch wenn wir akzeptieren, 
dass wir zu 99 Prozent in einer Kul-
turlandschaft leben, können wir eine 

„Naturnähe ist schon viel heutzutage“

gewisse Naturnähe schaff en, zum 
Beispiel indem wir eine möglichst 
hohe Biodiversität anstreben. Dabei 
spielt Ästhetik – und damit verbun-
den das Erleben – eine große Rolle. 
Denn eine hohe Biodiversität bietet 
oft auch einen schönen sinnlichen 
Eindruck, sei es durch Sehen, Hören 
oder Riechen. Das gilt für artenrei-
che Lebensräume ebenso wie für 
abwechslungsreiche Landschaften. 
Ich selbst fahre zum Beispiel viel 
Fahrrad. Wenn ich im Herbst im 
Weser-Ems-Gebiet unterwegs bin, 
sehe ich oft nur zwei Meter hohen 
Mais. Wenn ich aber zum richtigen 
Zeitpunkt im Elbtal bin, dann sehe 
ich schöne Auenwiesen, die präch-
tig bunt sind. Das ist ein Anblick 
für die Götter. Damit kann ich auch 
meinen Kindern und Kindeskin-
dern einen Eindruck von Vielfalt 
und Schönheit vermitteln.“

Prof. Dr. Rainer Buchwald leitet am 
Institut für Biologie und Umwelt-
wissenschaften die Arbeitsgruppe 
Vegetationskunde und Naturschutz. 

UNI-INFO: Herr Wesche, was verstehen Sie als prakti-
scher Philosoph unter Natur? 
WESCHE: Für mich ist Natur dreierlei. Einmal alles das, 
was nicht vom Menschen gemacht ist, was sich selbst 
hervorbringt. Zweitens etwas, das ich wahrnehmen 
kann, sei es durch Geschmack, die Schönheit einer 
Landschaft oder Wärme und Kälte. Und Natur ist et-
was, das Schutz verdient. Die Natur hat Rechte, die sie 
schützen. 
UNI-INFO: Wie kommt die Natur zu diesen Rechten? 
WESCHE: Es gibt in vielen Traditionen die Vorstel-
lung, dass die Natur nicht den Menschen, sondern den 
Göttern oder Gott gehört. Sie ist etwas, das wir nicht 
nach Belieben nutzen, übertragen und verwerten dür-
fen. Allerdings ist es in modernen Gesellschaften sehr 
schwierig, diese Rechtsansprüche der Natur auf der 
Basis von Glaubensgewissheiten aufrechtzuerhalten. 
UNI-INFO: Wie könnte es stattdessen funktionieren?
WESCHE: Tatsächlich haben weltweit einige Gerich-
te oder Gesetzgeber entschieden, dass die Natur ein 
Rechtssubjekt ist und dadurch Rechte hat, die sie vor 
Schaden schützen sollen. Ein Beispiel ist der Whanga-
nui River in Neuseeland, Gegenstand eines alten Streits: 
Die Maori sagten, der Fluss gehört den Göttern und 
niemandem sonst – die Regierung sagte, der Fluss ist 
wie jedes andere Gut etwas, das in Eigentum überführt 
werden kann. Die Richter haben dann die salomoni-
sche Entscheidung getroff en, dass der Fluss sich selbst 
gehört. Dies ist ein gutes Beispiel dafür, dass die Natur 
Eigentümerin ihrer Ressourcen ist. 
UNI-INFO: Wie kann die Natur diese Rechte durch-
setzen? 

WESCHE: Es sind Rechte, die repräsentativ wahrge-
nommen werden. Beispielsweise nehmen staatliche 
Institutionen, aber auch zivilgesellschaftliche Akteure 
stellvertretend die Rechte zum Beispiel von Kindern 
wahr. Das lässt sich problemlos übertragen. 
UNI-INFO: Was bedeutet das für den nachhaltigen 
Umgang mit Natur?
WESCHE: Die Erfahrung zeigt: Die Natur aus menschli-
chen Interessen heraus zu schützen – wegen zukünfti-
ger Generationen oder weil die Umweltverschmutzung 
unsere Gesundheit beeinträchtigt – hat wenig bis gar 
nichts gebracht. Der einzige Ausweg ist, die Natur nicht 
den Menscheninteressen unterzuordnen, sondern sie 
eben als Rechtssubjekt für sich zu begreifen. 
UNI-INFO: Und da kommen wir zur Logik des Eigen-
tums als Grundlage für Nachhaltigkeit?
WESCHE: Eigentumsrechte sorgen dafür, dass niemand 
fremdes Eigentum verletzen darf. Wer zur Wertschöp-
fung beiträgt, hat ein solches Recht auf Eigentum 
an dem entsprechenden Wert – auch die Natur. Ihre 
Ökosystemleistungen muss man als Eigentum der Natur 
betrachten, das als solches schützenswert ist. Daraus 
ergeben sich Nachhaltigkeitspfl ichten: Wir dürfen die 
Natur zwar nutzen, sie verwerten, mit ihr auch Handel 
treiben – aber nur unter dem Vorbehalt der Nachhaltig-
keit, beispielsweise einer ausgeglichenen Ökobilanz.

Prof. Dr. Tilo Wesche ist Professor für Praktische Philoso-
phie. Er beschäftigt sich unter anderem mit Fragen nach 
Eigentum, mit Themen der Demokratie und Gerechtig-
keit. 

Die Rechte der Natur

„Für mich ist Natur alles, was uns 
umgibt und nicht vom Menschen 
geschaff en wurde. Das schließt die 
belebte ebenso wie die unbelebte 
Natur ein. Wenn ich mit Studie-
renden diskutiere, klingt oft die 
Frage an: Ist die Natur etwas, das 
uns gegenübersteht oder etwas, 
das uns einbezieht?  
In der Vergangenheit haben die 
Menschen in der Natur oft einen 
Gegner gesehen, den sie bezwingen 
wollten, etwa einen Wald, der gero-
det oder ein Gebirge, das überquert 
werden musste. Die Natur kann 
auch heute noch bedrohlich wirken, 
etwa durch schwere Gewitter, Über-
schwemmungen oder Lawinen. 
Aber eigentlich sollten wir bei all-
dem unser Augenmerk eher auf 
etwas anderes richten: dass wir 
mit und von der Natur leben. Ich 
sehe uns Menschen als Teil der 
Natur. Ohne Natur könnten wir 
nicht existieren. Wenn man das 
realisiert, ist klar, dass man mit der 
Natur so umgehen muss, dass sie 
auch unser eigenes Leben weiter 
ermöglicht. 

»Ein wichti-
ges Motiv des 
Naturschutzes 
besteht darin,
ästhetisch 
ansprechende 
Landschaften 
zu bewahren«

Ich beschäftige mich stark mit dem 
Schutz der Natur und da fragt man 
sich natürlich: Was ist es, das du 
da schützen willst? Eine histori-
sche Wurzel des Naturschutzes 
ist der Artenschutz. Heute wissen 

Leben mit der Natur

wir allerdings: Es reicht nicht, die 
einzelne Art zu schützen. Sondern 
man muss das gesamte Ökosys-
tem sehen. Ein wichtiges Motiv des 
Naturschutzes besteht nach wie 
vor darin, ästhetisch ansprechen-
de Landschaften zu bewahren,
die Menschen zur Ruhe kommen 
lassen oder die sie inspirieren. Und 
wir schützen die Natur, um Freizeit 
und Erholung der Menschen zu 
ermöglichen. 
Wir Wissenschaftler sind im Na-
turschutz durchaus auch im ei-
genen Interesse unterwegs. Da-
bei geht es oft um die Frage: Wie 
interagieren Mensch und Natur, 
und welche Wechselwirkungen 
bestehen zwischen beiden? Dafür 
bieten Biosphärenreservate ideale 
Voraussetzungen. Diese Schutz-
gebiete sind als Modellgebiete für 
eine nachhaltige Entwicklung 
konzipiert. Dort soll untersucht 
werden, was viele heute im Na-
turschutz bewegt: Wie kann der 
Mensch so leben, dass er mit den 
Ressourcen nachhaltig umgeht 
und kommenden Generationen 
die gleichen Möglichkeiten eröff -
net, wie er sie sich selbst wünscht?  
Letztlich ist Naturschutz Teil des 
größeren Umwelt- und Ressour-
censchutzes, der verlangt, dass 
auch Boden, Wasser und Luft für 
nachfolgende Generationen er-
halten bleiben. Diese universellen 
Ziele gelten auch jenseits der Gren-
zen von Schutzgebieten. Wir müs-
sen zusehen, dass wir das, was wir 
in den Schutzgebieten lernen, in 
nachhaltiges Handeln auf gesamt-
gesellschaftlicher Ebene überfüh-
ren. Wenn das gelingt, wäre viel 
gewonnen.“ 

Prof. Dr. Ingo Mose leitet am 
Institut für Biologie und Umwelt-
wissenschaften die Arbeitsgruppe 
Angewandte Geographie und 
Umweltplanung. Er leitet zudem das 
Zentrum für Nachhaltige Raument-
wicklung (ZENARiO).
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Sie umgibt uns, ist für unser Leben unverzichtbar – und 
wird viel zu oft durch uns zerstört. Was Natur eigentlich 
ist, wem sie gehört und wie wir ihr gegenüberstehen, 
beschreiben fünf Oldenburger Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler aus verschiedenen Blickwinkeln  

Alles
Natur?

UNI-INFO: Frau Gerhard, was ist 
„Natur“ aus philosophischer Pers-
pektive?
GERHARD: Von der Natur zu spre-
chen, erscheint uns als das Natür-
lichste überhaupt. Die Natur ist da, 
wir brauchen sie, aber sie braucht 
uns nicht. Dabei gibt es die Natur 
gar nicht. Es gibt Naturgegenstände, 
wie Steine, Bäume, Flüsse oder Ber-
ge, aber nicht die eine Natur. Natur 
ist kein Ding, sondern ein Begriff . 
Dieser Begriff  lässt sich in unter-
schiedlichen Formen bis zur Antike 
zurückverfolgen – und er ist eng mit 
der Denk- und Geistesgeschichte 
der Menschen verbunden.
UNI-INFO: Welche Funktion hat 
dieser Begriff ?
GERHARD: Wir nutzen ihn, um uns 
als Menschen von dem abzugren-

zen, was wir nicht sind – was im Ge-
gensatz zu Artefakten nicht von uns 
hervorgebracht wurde. Diese Vorstel-
lung von der Natur als das Andere hilft 
den Menschen, ihre Stellung in und 
zur Natur zu refl ektieren: Einerseits 
benutzen wir die Natur für unsere 
Zwecke. Andererseits entzieht sich 
die Natur einer vollständigen Verfüg-
barkeit. Sie ist eine von den Menschen 
unabhängige Kraft. 
UNI-INFO:  Was folgt aus diesen Über-
legungen für unseren Umgang mit 
der Natur?
GERHARD: Wir sind als Menschen 
zwar in der Lage – wie uns der Klima-
wandel vor Augen führt – irreversibel 
in die Natur einzugreifen. Aber das 
Verhältnis zwischen Mensch und Na-
tur bleibt bestehen. Der Begriff  der 
Natur als das Andere unserer selbst 

Der Blick auf das Andere

ermöglicht uns, dieses Verhältnis 
immer wieder zu hinterfragen. 
Denn technische Neuerungen oder 
politische Veränderungen beispiels-
weise verändern die Balance zwi-
schen Natur und Mensch laufend. 
Dabei sollte es in der öff entlichen 
Debatte nicht nur um eine natur-
wissenschaftliche Auff assung von 
der Natur gehen, sondern unter an-
derem auch um eine ästhetische, 
politische oder ökonomische. Indem 
wir auf diese Weise kritisch refl ek-
tieren, können wir nicht nur die 
Natur, sondern auch uns selbst vor 
einer Extinktion bewahren.

Prof. Dr. Myriam Gerhard leitet die 
Forschungsstelle Kritische Naturphi-
losophie am Institut für Philosophie.

„Ich beschäftige mich damit, wie sich das Konzept ‚Nachhaltigkeit‘ 
historisch entwickelt hat. Damit verbunden ist auch die Frage, wie 
sich Menschen gegenüber der Natur defi nieren und verhalten. Der 
Begriff  Nachhaltigkeit tauchte erstmals Anfang des 18. Jahrhunderts 
auf, damals in Bezug auf die Forstwirtschaft. Durch planloses Abhol-
zen und Roden wurde Holz knapp, man suchte nach Lösungen, die 
Wälder effi  zienter – nachhaltiger – zu bewirtschaften. Hier hat der 
Begriff   Nachhaltigkeit eine klar ökomonische Dimension. Gleichzei-
tig zeigt sich ein instrumentelles Verhältnis zur Natur: Das Holz der 
Bäume diente der wirtschaftlichen Expansion, man brauchte es etwa 
im Bergbau oder für Schiff e. Dieses Naturverständnis war typisch für 
die neuzeitliche Moderne: Im Zuge der Aufk lärung setzte sich in der 
Philosophie die Unterscheidung von Subjekt und Objekt durch, wobei 
die Natur der Objekt-Seite zugeschlagen wird. Auf dieser Grundlage 
haben sich einerseits die modernen Naturwissenschaften entwickelt, 
die die Natur als Objekt in ihren Abläufen und Gesetzmäßigkeiten 
verstehen wollen. Andererseits legitimierte die Einteilung, dass 
Menschen die Natur für ihre Zwecke nutzen. Heute verstehen wir 
unter Nachhaltigkeit etwas anderes: Es geht darum, das Wachstum-
sparadigma der Ökonomie selbst zu hinterfragen und ökologische, 
ökonomische sowie soziale Anliegen miteinander zu harmonisieren. 
Dennoch: In der Praxis ist das Verhältnis zur Natur weiterhin dadurch 
geprägt, dass wir sie für uns ökonomisch nutzen.

»Heute ist Natur auch ein 
Symbol für die Sehnsucht 
nach Ursprünglichkeit«
Natürlich gab es immer auch Gegenbewegungen: In der Romantik 
kamen Konzepte auf, die sehr kritisch auf die Instrumentalisierung 
der Natur reagierten – hier liegen die Wurzeln für den späteren 
Natur- und Landschaftsschutz, aber auch für die Umdeutung der 
Natur zur „Heimat“. Die Renaissance hatte zuvor die Natur aus einer 
ästhetischen Perspektive, als Landschaft, entdeckt. Heute ist Natur 
nicht zuletzt auch ein Wertbegriff , ein Symbol für die Sehnsucht 
nach Ursprünglichkeit, nach Ganzheit, nach einer Vergangenheit, 
die es wahrscheinlich nie gegeben hat; ein Gegenentwurf zu einem 
durch Technik und Ökonomisierung geprägten Alltag. Daraus ist eine 
kulturelle Bewegung geworden, die man vor allem in der städtischen 
Mittelschicht fi ndet – und die in sich bisweilen paradox und wider-
sprüchlich ist: Die Leute, die im Bio-Laden einkaufen und unter Flug-
scham leiden, haben häufi g einen recht großen CO2-Fußabdruck. Die 
Sehnsucht nach Natur lässt sich eben gut verkaufen – Nachhaltigkeit, 
Ökologie und Natur sind heute eine Art Ware geworden.“

Dr. Nikolaus Buschmann ist Geschäftsführer des Wissenschaftlichen 
Zentrums „Genealogie der Gegenwart“. Er forscht im Verbundprojekt 
„Transformation durch Gemeinschaft. Prozesse kollektiver Subjektivie-
rung im Kontext nachhaltiger Entwicklung“ zur Geschichte der Nachhal-
tigkeit.

Wie steht der Mensch zur Natur?
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„Leider haben wir in den Naturwis-
senschaften keinen festen Natur-
begriff . Ich als Landschaftsökologe 
spreche eher von Landschaft: Unter 
Naturlandschaft verstehen wir eine 
ursprüngliche Landschaft, die ein 
paar tausend Jahre nach der Eiszeit 
Bestand hatte, bevor der Mensch 
sesshaft geworden ist und begon-
nen hat, sie zu verändern. Das ist 
das, was wir als Ökologen unter „Na-
tur“ verstehen. 
Allerdings haben wir in Europa 
so gut wie keine Naturlandschaft 
mehr. Der Mensch hat überall – mal 
mehr, mal weniger – eingegriff en. 
Vielleicht gibt es in einer unzugäng-
lichen Ecke Skandinaviens oder in 
einem abgelegenen Pyrenäen-Tal 
Bereiche, wo der Mensch nie gewirt-
schaftet hat. Weltweit betrachtet ist 
es anders: In Wüsten, Hochgebirgen 
oder anderen unwirtlichen Lebens-
räumen gibt es vom menschlichen 
Einfl uss unberührte Bereiche. Aber 
globale Einfl üsse wie Überdüngung 
mit Stickstoff  oder der Klimawandel 
verhindern, dass wir – selbst wenn 
wir eine Käseglocke über ein Gebiet 

stülpen – Naturlandschaften erhalten.
Der andere Begriff , mit dem wir da-
her arbeiten, ist Naturnähe. Diese zu 
schaff en, ist das Anliegen von Natio-
nalparks. In der Praxis bedeutet das: 
Anhand einer eher diff usen Vorstel-
lung von Naturlandschaft entwickeln 
wir Leitbilder, um dieser gedachten 
Landschaft näherzukommen – ohne 
dass wir Menschen steuernd eingrei-
fen. Die Idee ist, natürliche Prozes-
se wieder zuzulassen, Natur Natur 
sein zu lassen – etwa, dass Bäume in 
einem Wald zerfallen können, dass 
es Alt- und Totholz gibt mit den da-
zugehörigen Pilzgesellschaften und 
Käferarten. Naturnähe ist schon viel 
heutzutage. Glückliche Beispiele 
hierfür sind der Hainich-National-
park in Sachsen-Anhalt oder der pol-
nische Teil des Nationalparks Unteres 
Odertal. Eine Entwicklung zu einer 
naturnäheren Landschaft dauert al-
lerdings Jahrzehnte oder Jahrhunder-
te – je nach Biotop und Ausgangssi-
tuation. 
Doch auch wenn wir akzeptieren, 
dass wir zu 99 Prozent in einer Kul-
turlandschaft leben, können wir eine 

„Naturnähe ist schon viel heutzutage“

gewisse Naturnähe schaff en, zum 
Beispiel indem wir eine möglichst 
hohe Biodiversität anstreben. Dabei 
spielt Ästhetik – und damit verbun-
den das Erleben – eine große Rolle. 
Denn eine hohe Biodiversität bietet 
oft auch einen schönen sinnlichen 
Eindruck, sei es durch Sehen, Hören 
oder Riechen. Das gilt für artenrei-
che Lebensräume ebenso wie für 
abwechslungsreiche Landschaften. 
Ich selbst fahre zum Beispiel viel 
Fahrrad. Wenn ich im Herbst im 
Weser-Ems-Gebiet unterwegs bin, 
sehe ich oft nur zwei Meter hohen 
Mais. Wenn ich aber zum richtigen 
Zeitpunkt im Elbtal bin, dann sehe 
ich schöne Auenwiesen, die präch-
tig bunt sind. Das ist ein Anblick 
für die Götter. Damit kann ich auch 
meinen Kindern und Kindeskin-
dern einen Eindruck von Vielfalt 
und Schönheit vermitteln.“

Prof. Dr. Rainer Buchwald leitet am 
Institut für Biologie und Umwelt-
wissenschaften die Arbeitsgruppe 
Vegetationskunde und Naturschutz. 

UNI-INFO: Herr Wesche, was verstehen Sie als prakti-
scher Philosoph unter Natur? 
WESCHE: Für mich ist Natur dreierlei. Einmal alles das, 
was nicht vom Menschen gemacht ist, was sich selbst 
hervorbringt. Zweitens etwas, das ich wahrnehmen 
kann, sei es durch Geschmack, die Schönheit einer 
Landschaft oder Wärme und Kälte. Und Natur ist et-
was, das Schutz verdient. Die Natur hat Rechte, die sie 
schützen. 
UNI-INFO: Wie kommt die Natur zu diesen Rechten? 
WESCHE: Es gibt in vielen Traditionen die Vorstel-
lung, dass die Natur nicht den Menschen, sondern den 
Göttern oder Gott gehört. Sie ist etwas, das wir nicht 
nach Belieben nutzen, übertragen und verwerten dür-
fen. Allerdings ist es in modernen Gesellschaften sehr 
schwierig, diese Rechtsansprüche der Natur auf der 
Basis von Glaubensgewissheiten aufrechtzuerhalten. 
UNI-INFO: Wie könnte es stattdessen funktionieren?
WESCHE: Tatsächlich haben weltweit einige Gerich-
te oder Gesetzgeber entschieden, dass die Natur ein 
Rechtssubjekt ist und dadurch Rechte hat, die sie vor 
Schaden schützen sollen. Ein Beispiel ist der Whanga-
nui River in Neuseeland, Gegenstand eines alten Streits: 
Die Maori sagten, der Fluss gehört den Göttern und 
niemandem sonst – die Regierung sagte, der Fluss ist 
wie jedes andere Gut etwas, das in Eigentum überführt 
werden kann. Die Richter haben dann die salomoni-
sche Entscheidung getroff en, dass der Fluss sich selbst 
gehört. Dies ist ein gutes Beispiel dafür, dass die Natur 
Eigentümerin ihrer Ressourcen ist. 
UNI-INFO: Wie kann die Natur diese Rechte durch-
setzen? 

WESCHE: Es sind Rechte, die repräsentativ wahrge-
nommen werden. Beispielsweise nehmen staatliche 
Institutionen, aber auch zivilgesellschaftliche Akteure 
stellvertretend die Rechte zum Beispiel von Kindern 
wahr. Das lässt sich problemlos übertragen. 
UNI-INFO: Was bedeutet das für den nachhaltigen 
Umgang mit Natur?
WESCHE: Die Erfahrung zeigt: Die Natur aus menschli-
chen Interessen heraus zu schützen – wegen zukünfti-
ger Generationen oder weil die Umweltverschmutzung 
unsere Gesundheit beeinträchtigt – hat wenig bis gar 
nichts gebracht. Der einzige Ausweg ist, die Natur nicht 
den Menscheninteressen unterzuordnen, sondern sie 
eben als Rechtssubjekt für sich zu begreifen. 
UNI-INFO: Und da kommen wir zur Logik des Eigen-
tums als Grundlage für Nachhaltigkeit?
WESCHE: Eigentumsrechte sorgen dafür, dass niemand 
fremdes Eigentum verletzen darf. Wer zur Wertschöp-
fung beiträgt, hat ein solches Recht auf Eigentum 
an dem entsprechenden Wert – auch die Natur. Ihre 
Ökosystemleistungen muss man als Eigentum der Natur 
betrachten, das als solches schützenswert ist. Daraus 
ergeben sich Nachhaltigkeitspfl ichten: Wir dürfen die 
Natur zwar nutzen, sie verwerten, mit ihr auch Handel 
treiben – aber nur unter dem Vorbehalt der Nachhaltig-
keit, beispielsweise einer ausgeglichenen Ökobilanz.

Prof. Dr. Tilo Wesche ist Professor für Praktische Philoso-
phie. Er beschäftigt sich unter anderem mit Fragen nach 
Eigentum, mit Themen der Demokratie und Gerechtig-
keit. 

Die Rechte der Natur

„Für mich ist Natur alles, was uns 
umgibt und nicht vom Menschen 
geschaff en wurde. Das schließt die 
belebte ebenso wie die unbelebte 
Natur ein. Wenn ich mit Studie-
renden diskutiere, klingt oft die 
Frage an: Ist die Natur etwas, das 
uns gegenübersteht oder etwas, 
das uns einbezieht?  
In der Vergangenheit haben die 
Menschen in der Natur oft einen 
Gegner gesehen, den sie bezwingen 
wollten, etwa einen Wald, der gero-
det oder ein Gebirge, das überquert 
werden musste. Die Natur kann 
auch heute noch bedrohlich wirken, 
etwa durch schwere Gewitter, Über-
schwemmungen oder Lawinen. 
Aber eigentlich sollten wir bei all-
dem unser Augenmerk eher auf 
etwas anderes richten: dass wir 
mit und von der Natur leben. Ich 
sehe uns Menschen als Teil der 
Natur. Ohne Natur könnten wir 
nicht existieren. Wenn man das 
realisiert, ist klar, dass man mit der 
Natur so umgehen muss, dass sie 
auch unser eigenes Leben weiter 
ermöglicht. 

»Ein wichti-
ges Motiv des 
Naturschutzes 
besteht darin,
ästhetisch 
ansprechende 
Landschaften 
zu bewahren«

Ich beschäftige mich stark mit dem 
Schutz der Natur und da fragt man 
sich natürlich: Was ist es, das du 
da schützen willst? Eine histori-
sche Wurzel des Naturschutzes 
ist der Artenschutz. Heute wissen 

Leben mit der Natur

wir allerdings: Es reicht nicht, die 
einzelne Art zu schützen. Sondern 
man muss das gesamte Ökosys-
tem sehen. Ein wichtiges Motiv des 
Naturschutzes besteht nach wie 
vor darin, ästhetisch ansprechen-
de Landschaften zu bewahren,
die Menschen zur Ruhe kommen 
lassen oder die sie inspirieren. Und 
wir schützen die Natur, um Freizeit 
und Erholung der Menschen zu 
ermöglichen. 
Wir Wissenschaftler sind im Na-
turschutz durchaus auch im ei-
genen Interesse unterwegs. Da-
bei geht es oft um die Frage: Wie 
interagieren Mensch und Natur, 
und welche Wechselwirkungen 
bestehen zwischen beiden? Dafür 
bieten Biosphärenreservate ideale 
Voraussetzungen. Diese Schutz-
gebiete sind als Modellgebiete für 
eine nachhaltige Entwicklung 
konzipiert. Dort soll untersucht 
werden, was viele heute im Na-
turschutz bewegt: Wie kann der 
Mensch so leben, dass er mit den 
Ressourcen nachhaltig umgeht 
und kommenden Generationen 
die gleichen Möglichkeiten eröff -
net, wie er sie sich selbst wünscht?  
Letztlich ist Naturschutz Teil des 
größeren Umwelt- und Ressour-
censchutzes, der verlangt, dass 
auch Boden, Wasser und Luft für 
nachfolgende Generationen er-
halten bleiben. Diese universellen 
Ziele gelten auch jenseits der Gren-
zen von Schutzgebieten. Wir müs-
sen zusehen, dass wir das, was wir 
in den Schutzgebieten lernen, in 
nachhaltiges Handeln auf gesamt-
gesellschaftlicher Ebene überfüh-
ren. Wenn das gelingt, wäre viel 
gewonnen.“ 

Prof. Dr. Ingo Mose leitet am 
Institut für Biologie und Umwelt-
wissenschaften die Arbeitsgruppe 
Angewandte Geographie und 
Umweltplanung. Er leitet zudem das 
Zentrum für Nachhaltige Raument-
wicklung (ZENARiO).
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Vielfalt in Einheit
Jura in Oldenburg? Jein. Das Studium an der Hanse Law School (HLS) der 
Universitäten Oldenburg und Bremen unterscheidet sich vom klassi-
schen deutschen Jurastudium. Einzigartig sind das rechtsvergleichende 
Profi l und verpfl ichtende Auslandsaufenthalte

Von Oldenburg nach Hongkong

W enn sich HLS-Leiterin Prof. 
Dr. Christine Godt im Kreis 

der Alumni nach Vortragenden 
umsieht, die aktuellen Studieren-
den berufliche Perspektiven auf-
zeigen, können sie und ihr Team 
stets aus dem Vollen schöpfen. 
Denn die Vielfalt der Werdegän-
ge, die sich an ein Studium an der 
Hanse Law School anschließen, 
könnte kaum größer sein: Absol-
venten des rechtsvergleichenden 
Bachelor-Studiengangs „Compara-
tive and European Law“ arbeiten 
etwa für die EU-Kommission, im 
Auswärtigen Amt und Bundes-
kanzleramt, in internationalen Un-
ternehmen und Großkanzleien, im 
Finanzsektor, in Unternehmens-
beratungen, Verbänden oder Nicht-
regierungsorganisationen. 

„Was bei den Studierenden bio-
grafi sch besonders nachwirkt, ist 
das verpfl ichtende Auslandsjahr, das 
ist auf jeden Fall einzigartig“, sagt 
Godt, seit 2010 Hochschullehrerin 
für Europäisches und Internationa-
les Wirtschaftsrecht und seit diesem 
Wintersemester gemeinsam mit 
ihrem Bremer Fachkollegen Prof. 
Dr. Christoph Schmid erneut Leite-
rin der HLS. „Und je nachdem, wo-
hin man ins Ausland geht, hat man 
die Möglichkeit, einen Akzent zu 
setzen“, ergänzt Alexander Cordes, 
HLS-Koordinator auf Oldenburger 
Seite. „Eine Studentin von uns ist 
beispielsweise gerade in Stettin und 
vertieft ein Jahr lang ihre Kenntnisse 
im polnischen Recht.“ 

Bei Moritz Kesper dauert es noch 
ein wenig, bis er die Koff er fürs Aus-
landsjahr packt – aber der HLS-Stu-
dent im dritten Semester überlegt 
momentan, an welcher der zahl-
reichen Oldenburger und Bremer 
Partneruniversitäten er sich fürs 
kommende akademische Jahr be-
wirbt. „Egal, wohin es mich am Ende 
zieht – das Auslandsjahr zählt neben 
den englischsprachigen Veranstal-
tungen zu den größten Vorteilen des 
Studiums“, so der 20-Jährige. 
Er hat sich bewusst für die Hanse 

Law School entschieden, die jähr-
lich 35 Bachelor-Studienplätze und 
35 weitere im Masterstudiengang 
„Transnational Law“ bietet. „Haupt-
sächlich wollte ich kein Staatsexa-
men machen, damit bei mir nicht 
alles von einer einzelnen Prüfung 
abhängt.“ Als Vorteil gegenüber Stu-
diengängen auf Staatsexamen sieht 
Kesper zudem, „dass es dort erst ab 
dem 4. Semester mit Europarecht 
losgeht. Wir fangen damit im ers-
ten Semester an, eine super Sache – 
auch weil ich Europa und seine Er-
rungenschaften toll fi nde.“ 

„Wir wollen Recht
europäisch denken“

Der Fokus auf rechtsvergleichende 
und europarechtliche Inhalte macht 
aus Godts Sicht die Hanse Law 
School aus. „Wir wollen Recht euro-
päisch denken. Dabei geht es nicht 
allein um die Vereinheitlichung des 
Rechts, sondern um die Vielfalt in 
Einheit“, betont sie. „Die nationalen 
Rechte und Rechtskulturen spielen 
eine große Rolle, es geht um das Ver-
stehen von Unterschieden und um 
Völkerfreundschaft.“ Das rechtsver-
gleichende Profi l des Studiums, das 
neben vertieften Kenntnissen des 
deutschen somit Einblicke etwa in 
englisches und französisches Recht 
gibt, sei etwas Besonderes. 

Einen besonderen Platz nimmt 
das niederländische Recht ein, 
da die Rijksuniversiteit Gronin-
gen seit der HLS-Gründung 2002 
als Kooperationspartner dabei ist. 
Nach Reformen der Prüfungsord-
nung haben die drei beteiligten 
Universitäten die Möglichkeit von 
Doppel-Bachelor- und -Masterab-
schlüssen in diesem Jahr neu belebt; 
demnächst sollen daneben auch 
deutsch-französische Doppelab-
schlüsse – gemeinsam mit der Uni-
versität Le Havre – möglich sein. 

Dabei bedeuteten die internatio-
nalen Abschlüsse Bachelor of Laws 
(LL.B.), und Master of Laws (LL.M.) 
„kein Schmalspurstudium nur von 

juristischen Kerninhalten und eine 
enge Ausbildung nur für Unterneh-
men“, betont Christine Godt. „Wir 
haben den Anspruch, auf Staats-
examensniveau auszubilden, auch 
wenn der Abschluss ein anderer ist. 
Wir haben nur andere Berufe im 
Auge als den klassischen Staats-
dienst als Richter oder Staatsan-
walt.“ 

Moritz Kesper geht es ähnlich, 
und auch die Tätigkeit als Anwalt 
interessiert ihn „nicht zwingend“. 
Vielmehr könnte der junge Bre-
mer sich vorstellen, später in einer 
EU-Institution oder für eine Unter-
nehmensberatung zu arbeiten. Das 
Studium an zwei Studienorten – die 
inländische Lehre soll nach jüngst 
reformierter Prüfungsordnung je 
zur Hälfte in Oldenburg und Bre-
men stattfinden – hat er bislang 
gut bewältigt. „In den ersten beiden 
Semestern war ich regelmäßig ta-
geweise in Oldenburg, dann nutzt 
man die Zugfahrten einfach, um 
den Stoff  zu lesen.“ 

In diesem Wintersemester be-
sucht er nun ausschließlich Vor-
lesungen in Bremen, gemeinsam 
mit Kommilitonen des klassischen 
Jura-Studiengangs – „wobei ich 
angesichts unseres breiteren 
Programms dabei natürlich 
nicht alles in der kompletten 
Tiefe behandeln kann.“ Zu den 
juristischen Inhalten nebst eng-
lischer Fachsprache kommt für 
die HLS-Studierenden nämlich 
noch ein sozialwissenschaftlicher 
Studienanteil mit Lehrveranstal-
tungen der Wirtschafts-, Politik- 
oder Kulturwissenschaften. 

„So möchten wir in zweifacher 
Hinsicht einen Blick über den 
Tellerrand ermöglichen“, betont 
HLS-Leiterin Godt, „nämlich Ein-
blicke nicht nur in weitere Rechts-
ordnungen, sondern auch in andere 
Disziplinen.“ Diese Vielseitigkeit als 
ein Erfolgsrezept der Hanse Law 
School sieht sie beim Blick auf die 
Karrierewege der Absolventen re-
gelmäßig aufs Neue bestätigt. (ds)

verschiedenen Fremdsprachen – hat 
mir berufl ich viele Wege eröff net. Das 
europäische Recht wirkt weit über die 
physischen Grenzen der EU hinaus und 
beschäftigt mich oft in meiner Arbeit. 
Auch der vergleichende Ansatz der HLS 
fi ndet täglich Anwendung, da mein Team 
unter anderem internationale Rechtsge-
schäfte im asiatisch-pazifi schen Raum 
analysiert. Im Studium ermöglichte die 
kleine Gruppe von Studierenden einen 
regen Dialog sowohl untereinander als 
auch mit den Lehrenden. Einige dieser 
Menschen sind sehr gute Freunde ge-
worden. Auch meinen Ehepartner habe 
ich an der Hanse Law School gefunden! 
Dirk Behnsen arbeitet ebenfalls als An-
walt in Hongkong, er ist in einer US-ame-
rikanischen Großkanzlei spezialisiert auf 
Restrukturierungs- und Insolvenzrecht.“ 

Jonas Simon (Master-Doppelabschluss 
2015) ist juristischer Mitarbeiter bei 
Nachtwey IP Rechtsanwälte in Bremen:
„Den Groninger Teil meines Doppelab-
schlusses – den niederländischen „Civiel 
eff ect“ – habe ich mir mit zusätzlicher 
Prüfung anstelle des hiesigen ersten 

Staatsexamens an-

e r k e n n e n 
lassen und 
a n s c h l i e -
ßend noch 
das Refe-
rendariat 

und zweite 
Staatsexa-

men absolviert. 
Dank des Studiums 

an der HLS kann ich 
mich schnell in unbe-
kannte Rechtsordnun-

gen und -gebiete einar-
beiten – dies hilft auch 

gerade bei internationalen 
Mandaten – und kenne die Zu-

sammenhänge von EU- und deutschem 
Recht, die ich etwa im Marken- und 
Designrecht in meiner täglichen Arbeit 
wiederfi nde. Meine ersten wissenschaft-
lichen Arbeiten zu Lizenzen und Daten-
schutz, die an der HLS entstanden sind, 
sind mir heute noch dienlich, ebenso wie 
die englische Rechtssprache.“ 

Imke Bischoff  (Masterabschluss 2016) ist 
Contract Manager bei Seaway Off shore 
Cables im ostfriesischen Leer: 
„Bei der Arbeit darf ich keine Scheu da-
vor haben, in andere Rechtsgebiete und 
Rechtsordnungen zu gucken. Wir legen 
Seekabel für Off shore-Windparks, ob in 
der Nord- und Ostsee, in Schottland oder 
Taiwan, und zu meinen Aufgaben zählen 
Ausschreibungsprozess, Vertragsver-
handlung, aber auch die Projektbeglei-
tung. Von den 100 Kollegen aus 18 Na-
tionen am Unternehmensstandort sind 
fünf HLS-Alumni, die Arbeitssprache ist 
Englisch, auch dafür prädestiniert die 
Ausbildung. Die Erfahrung ist, dass die 
Hanse-Law-Schooler ein großes Orga-
nisationstalent und Teamfähigkeit mit-
bringen, man muss sich im Studium halt 
gut organisieren und vernetzen. Meine 
Niederländisch-Kenntnisse aus dem 
Auslandsjahr in Groningen sind auch in 
der Mittagspause mit niederländischen 
Kollegen ein großes Plus.“ 

Maya Wodnicka (Bachelorabschluss 
2007, anschließend Kunstrecht-Master 
in Lyon) ist Justiziarin bei der Natixis Bank 
in Hongkong: 
„Das Curriculum, die internationale 
Ausrichtung und die Menschen: 
Dies sind für mich die 

drei ‚Säulen’ der Hanse Law School. Sie 
haben einen großen Teil meines Le-
bens beeinflusst, speziell meine aka-
demische Laufb ahn, persönliche Ent-
wicklung und Karriere. Der Fokus auf 
europäisches und vergleichendes Recht – 
gepaart mit dem Fachvokabular in 
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Vielfalt in Einheit
Jura in Oldenburg? Jein. Das Studium an der Hanse Law School (HLS) der 
Universitäten Oldenburg und Bremen unterscheidet sich vom klassi-
schen deutschen Jurastudium. Einzigartig sind das rechtsvergleichende 
Profi l und verpfl ichtende Auslandsaufenthalte

Von Oldenburg nach Hongkong

W enn sich HLS-Leiterin Prof. 
Dr. Christine Godt im Kreis 

der Alumni nach Vortragenden 
umsieht, die aktuellen Studieren-
den berufliche Perspektiven auf-
zeigen, können sie und ihr Team 
stets aus dem Vollen schöpfen. 
Denn die Vielfalt der Werdegän-
ge, die sich an ein Studium an der 
Hanse Law School anschließen, 
könnte kaum größer sein: Absol-
venten des rechtsvergleichenden 
Bachelor-Studiengangs „Compara-
tive and European Law“ arbeiten 
etwa für die EU-Kommission, im 
Auswärtigen Amt und Bundes-
kanzleramt, in internationalen Un-
ternehmen und Großkanzleien, im 
Finanzsektor, in Unternehmens-
beratungen, Verbänden oder Nicht-
regierungsorganisationen. 

„Was bei den Studierenden bio-
grafi sch besonders nachwirkt, ist 
das verpfl ichtende Auslandsjahr, das 
ist auf jeden Fall einzigartig“, sagt 
Godt, seit 2010 Hochschullehrerin 
für Europäisches und Internationa-
les Wirtschaftsrecht und seit diesem 
Wintersemester gemeinsam mit 
ihrem Bremer Fachkollegen Prof. 
Dr. Christoph Schmid erneut Leite-
rin der HLS. „Und je nachdem, wo-
hin man ins Ausland geht, hat man 
die Möglichkeit, einen Akzent zu 
setzen“, ergänzt Alexander Cordes, 
HLS-Koordinator auf Oldenburger 
Seite. „Eine Studentin von uns ist 
beispielsweise gerade in Stettin und 
vertieft ein Jahr lang ihre Kenntnisse 
im polnischen Recht.“ 

Bei Moritz Kesper dauert es noch 
ein wenig, bis er die Koff er fürs Aus-
landsjahr packt – aber der HLS-Stu-
dent im dritten Semester überlegt 
momentan, an welcher der zahl-
reichen Oldenburger und Bremer 
Partneruniversitäten er sich fürs 
kommende akademische Jahr be-
wirbt. „Egal, wohin es mich am Ende 
zieht – das Auslandsjahr zählt neben 
den englischsprachigen Veranstal-
tungen zu den größten Vorteilen des 
Studiums“, so der 20-Jährige. 
Er hat sich bewusst für die Hanse 

Law School entschieden, die jähr-
lich 35 Bachelor-Studienplätze und 
35 weitere im Masterstudiengang 
„Transnational Law“ bietet. „Haupt-
sächlich wollte ich kein Staatsexa-
men machen, damit bei mir nicht 
alles von einer einzelnen Prüfung 
abhängt.“ Als Vorteil gegenüber Stu-
diengängen auf Staatsexamen sieht 
Kesper zudem, „dass es dort erst ab 
dem 4. Semester mit Europarecht 
losgeht. Wir fangen damit im ers-
ten Semester an, eine super Sache – 
auch weil ich Europa und seine Er-
rungenschaften toll fi nde.“ 

„Wir wollen Recht
europäisch denken“

Der Fokus auf rechtsvergleichende 
und europarechtliche Inhalte macht 
aus Godts Sicht die Hanse Law 
School aus. „Wir wollen Recht euro-
päisch denken. Dabei geht es nicht 
allein um die Vereinheitlichung des 
Rechts, sondern um die Vielfalt in 
Einheit“, betont sie. „Die nationalen 
Rechte und Rechtskulturen spielen 
eine große Rolle, es geht um das Ver-
stehen von Unterschieden und um 
Völkerfreundschaft.“ Das rechtsver-
gleichende Profi l des Studiums, das 
neben vertieften Kenntnissen des 
deutschen somit Einblicke etwa in 
englisches und französisches Recht 
gibt, sei etwas Besonderes. 

Einen besonderen Platz nimmt 
das niederländische Recht ein, 
da die Rijksuniversiteit Gronin-
gen seit der HLS-Gründung 2002 
als Kooperationspartner dabei ist. 
Nach Reformen der Prüfungsord-
nung haben die drei beteiligten 
Universitäten die Möglichkeit von 
Doppel-Bachelor- und -Masterab-
schlüssen in diesem Jahr neu belebt; 
demnächst sollen daneben auch 
deutsch-französische Doppelab-
schlüsse – gemeinsam mit der Uni-
versität Le Havre – möglich sein. 

Dabei bedeuteten die internatio-
nalen Abschlüsse Bachelor of Laws 
(LL.B.), und Master of Laws (LL.M.) 
„kein Schmalspurstudium nur von 

juristischen Kerninhalten und eine 
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haben den Anspruch, auf Staats-
examensniveau auszubilden, auch 
wenn der Abschluss ein anderer ist. 
Wir haben nur andere Berufe im 
Auge als den klassischen Staats-
dienst als Richter oder Staatsan-
walt.“ 

Moritz Kesper geht es ähnlich, 
und auch die Tätigkeit als Anwalt 
interessiert ihn „nicht zwingend“. 
Vielmehr könnte der junge Bre-
mer sich vorstellen, später in einer 
EU-Institution oder für eine Unter-
nehmensberatung zu arbeiten. Das 
Studium an zwei Studienorten – die 
inländische Lehre soll nach jüngst 
reformierter Prüfungsordnung je 
zur Hälfte in Oldenburg und Bre-
men stattfinden – hat er bislang 
gut bewältigt. „In den ersten beiden 
Semestern war ich regelmäßig ta-
geweise in Oldenburg, dann nutzt 
man die Zugfahrten einfach, um 
den Stoff  zu lesen.“ 

In diesem Wintersemester be-
sucht er nun ausschließlich Vor-
lesungen in Bremen, gemeinsam 
mit Kommilitonen des klassischen 
Jura-Studiengangs – „wobei ich 
angesichts unseres breiteren 
Programms dabei natürlich 
nicht alles in der kompletten 
Tiefe behandeln kann.“ Zu den 
juristischen Inhalten nebst eng-
lischer Fachsprache kommt für 
die HLS-Studierenden nämlich 
noch ein sozialwissenschaftlicher 
Studienanteil mit Lehrveranstal-
tungen der Wirtschafts-, Politik- 
oder Kulturwissenschaften. 

„So möchten wir in zweifacher 
Hinsicht einen Blick über den 
Tellerrand ermöglichen“, betont 
HLS-Leiterin Godt, „nämlich Ein-
blicke nicht nur in weitere Rechts-
ordnungen, sondern auch in andere 
Disziplinen.“ Diese Vielseitigkeit als 
ein Erfolgsrezept der Hanse Law 
School sieht sie beim Blick auf die 
Karrierewege der Absolventen re-
gelmäßig aufs Neue bestätigt. (ds)
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Auslandsjahr in Groningen sind auch in 
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in Lyon) ist Justiziarin bei der Natixis Bank 
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MENSCHEN

Personalien
BERUFUNG

Dr. Thomas Boyken ist zum Juniorpro-
fessor für Kinder- und Jugendliteratur 
am Institut für Germanistik ernannt 
worden. Zuvor war er Juniordozent für 
Neuere deutsche Literaturwissenschaft 
am Deutschen Seminar der Universität 
Tübingen. Boyken studierte Germa-
nistik und Sportwissenschaften an der 
Universität Oldenburg, wo er 2006 sein 
Erstes Staatsexamen ablegte und 2012 
promovierte. Von 2009 bis 2014 war er 
als Lehrkraft für besondere Aufgaben 
am Institut für Germanistik tätig. 
Forschungsaufenthalte führten ihn an 
die Herzogin Anna Amalia Bibliothek in 
Weimar sowie an die Nikolaus Koperni-
kus Universität Torun (Polen). Von 2013 
bis 2015 war Boyken Mitarbeiter der 
englischsprachigen bibliographischen 
Zeitschrift „Year’s Work in Modern 
Language Studies“. Seit 2018 ist er 
Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats 
der Hölderlin-Gesellschaft in Tübingen. 
Seine Forschungsschwerpunkte sind 
Literatur um 1800, Nachkriegs- und 
Gegenwartsliteratur, Gender Studies, 
Narratologie und Dramentheorie. In 
einem aktuellen Forschungsprojekt un-
tersucht er die Medialität erzählerischer 
Kinder- und Jugendbücher.

Prof. Dr. Djordje Lazovic bekleidet 
die Professur für Orthopädie und Un-
fallchirurgie der Fakultät VI Medizin und 
Gesundheitswissenschaften. Er ist seit 
2001 Direktor der heutigen Universi-

tätsklinik für Orthopädie und Unfallchi-
rurgie am Pius-Hospital Oldenburg und 
hat die Professur seit 2013 verwaltet. 
Lazovic studierte Humanmedizin an der 
Medizinischen Hochschule Hannover 
(MHH), wo er 1983 auch promovier-
te. Seine Facharztausbildung zum 
Orthopäden schloss er ebenfalls an der 
MHH ab. Es folgten zahlreiche weitere 
Qualifi kationen in Chirotherapie, 
Sportmedizin, Spezieller Orthopä-
discher Chirurgie, Rheumatologie, 
Kinderorthopädie und fachgebun-
dener Röntgendiagnostik sowie die 
Facharztausbildung für Orthopädie und 
Unfallchirurgie. 1996 habilitierte sich La-
zovic, 2001 ernannte ihn die MHH zum 
Außerplanmäßigen Professor für Or-
thopädie. Im selben Jahr übernahm er 
die Funktion des Direktors der Klinik für 
Orthopädie im Pius-Hospital. Von 2003 
bis 2010 war er zudem Stellvertretender 
Ärztlicher Direktor des Pius-Hospitals. 
In seiner Forschung beschäftigt sich 
der Mediziner mit der Physiologie und 
Biomechanik von Menisken und Bän-
dern des Knies sowie der Biomechanik 
von Endoprothesen des Hüft- und 
Kniegelenks. Außerdem forscht er mit 
Kollegen aus Groningen zu der Frage, 
wie Infektionen durch Implantate 
vorgebeugt werden kann, sowie zur 
optimalen Rehabilitation von Patienten 
mit Endoprothesen. Lazovic ist Mitglied 
zahlreicher Fachgesellschaften und 
Verbände und Gründungsmitglied und 
zweiter Vorsitzender des Rheumanetz-
werks Weser-Ems.

Dr. Bernd T. Meyer ist auf die Profes-
sur für Kommunikationsakustik am 
Department für Medizinische Physik 
und Akustik berufen worden. Zuvor 
war er als Nachwuchsgruppenleiter in 
der Medizinischen Physik und im Ex-
zellenzcluster Hearing4all tätig. Meyer 
studierte Physik mit Nebenfach Infor-
matik an der Universität Oldenburg, wo 
er 2009 auch promovierte. Während 
dieser Zeit forschte er als Wissenschaft-
licher Mitarbeiter im Transregio-Son-
derforschungsbereich „Das aktive 
auditorische System“ der Universitäten 
Oldenburg und Magdeburg sowie des 
Leibniz-Instituts für Neurobiologie in 
Magdeburg. Ein Stipendium des Deut-
schen Akademischen Austauschdiens-
tes (DAAD) führte ihn 2010 als Postdok-
torand zum International Computer 
Science Institute (ICSI) in Berkeley, Ka-
lifornien (USA). In den Jahren 2016 und 
2017 forschte er ein Jahr lang am Center 
for Speech and Language Processing an 
der Johns Hopkins University, Baltimo-
re, Maryland (USA). Seit 2011 leitete er 
zudem in Oldenburg eine Nachwuchs-
gruppe. Meyers Forschungsschwer-
punkte liegen in der maschinellen und 
menschlichen Verarbeitung und Wahr-
nehmung von Sprache und künstlicher 
Intelligenz. Er entwickelt unter ande-
rem sprachgesteuerte automatisierte 
Hörscreening-Tests und erforscht, wie 
maschinelles Hören die Sprachver-
ständlichkeit durch Hörgeräte kontinu-
ierlich verbessern kann. Der Physiker ist 
Mitglied im Beratungsausschuss für das 

DAAD-Programm FIT Worldwide sowie 
Mitglied verschiedener Fachgesell-
schaften. 

Prof. Dr. Oscar Puebla ist auf eine ge-
meinsame Professur für Fischereiökolo-
gie des Instituts für Chemie und Biologie 
des Meeres und des Leibniz-Zentrums 
für Marine Tropenforschung (ZMT) in 
Bremen berufen worden. Zuvor leitete 
er als Juniorprofessor für Marine Öko-
logie eine Arbeitsgruppe am GEOMAR 
Helmholtz-Zentrum für Ozeanfor-
schung Kiel. Puebla studierte Biologie 
und Ozeanographie in der Schweiz 
und in Kanada. 2009 promovierte er an 
der McGill University im kanadischen 
Montreal. Anschließend war er insge-
samt sieben Jahre am Smithsonian-In-
stitut für Tropenforschung in Panama 
tätig, zunächst als Postdoktorand, 
später als Forschungsassistent und 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter. Derzeit 
ist er dem Institut als assoziiertes 
Mitglied verbunden. Im Rahmen seiner 
Kooperationsprofessur leitet er am 
ZMT die Arbeitsgruppe „Fischökologie 
und -evolution“. Pueblas Forschungs-
schwerpunkt liegt unter anderem auf 
der Populationsgenetik. Außerdem 
interessiert er sich für ökologische und 
evolutionäre Prozesse in den Ozeanen. 
Zu seinen Forschungsobjekten zählen 
Hamletbarsche, anhand derer er 
verstehen will, wie im Meer neue Arten 
entstehen. Ähnlich wie Zebrafalter, 
Darwinfi nken oder ostafrikanische 
Buntbarsche könnten Hamletbar-
sche zu einem Modellorganismus für 

Evolutionsforscher werden. Derzeit ist 
Puebla zudem stellvertretender Leiter 
eines Teilprojekts des EU-Vorhabens 
BiodivERsA und beschäftigt sich mit der 
Auswirkung von Schutzgebieten auf die 
Fischerei im Mittelmeer.

Prof. Dr. Ilia Solov’yov hat mit einer 
Lichtenberg-Professur der Volkswa-
genStiftung seine wissenschaftliche 
Arbeit an der Universität Oldenburg 
aufgenommen. Die Stiftung fördert 
herausragende Wissenschaftler in 
innovativen Lehr- und Forschungsfel-
dern und ermöglicht ihnen, ein neues 
Forschungsfeld an einer Universität 
ihrer Wahl zu verankern. Solov’yov 
bekleidet die Professur für Theoretische 
Molekülphysik am Institut für Physik. 
Seine Arbeitsgruppe „Quantenbiologie 
und Computerphysik“, die er 2013 an der 
Universität von Süddänemark grün-
dete, ist nun in Oldenburg angesiedelt. 
Solov’yov studierte Physik in 
St. Petersburg (Russland) und Frank-
furt. Er promovierte 2008 mit einer 
Arbeit zum Magnetsinn von Vögeln an 
der Universität Frankfurt. 2009 erhielt 
er am Ioff e-Institut der Russischen 
Akademie der Wissenschaften in St. Pe-
tersburg einen weiteren Doktortitel für 
eine Arbeit in theoretischer Physik. Im 
Anschluss forschte er als Postdoktorand 
an der Universität Frankfurt und der 
University of Illinois at Urbana-Cham-
paign (USA), bevor er 2013 als Assistant 
Professor an die Universität von Süd-
dänemark in Odense wechselte. 2014 
erhielt er dort eine Lebenszeitprofessur. 
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Heilmethoden hinaus zu öff nen und 
etablierte mit dem „Kontaktstudium 
Qigong“ eine bundesweit einzigartige 
universitäre Weiterbildung. Er lehrte 
und forschte u.a. zu Qigong, zu Fragen 
des betrieblichen Gesundheitsma-
nagements, der Regenerationskom-
petenz und zur Burn-Out-Prophylaxe. 
Über viele Jahre war Bölts Vorsitzen-
der der Gutachterkommission für 
Qigong-Qualifi zierungen der Ersatz-
kassen Deutschlands. International 
kooperierte er eng mit Universitäten 
und Gesundheitsorganisationen in 
China. Bölts zeichnete sich in seinem 
Wirken durch ganzheitliches sowie 
disziplinen- und grenzüberschreitendes 
Denken und Handeln aus. Er war zudem 
hochschulpolitisch in verschiedenen 
Gremien (u.a. jahrelang als Mitglied 
der HEP-Kommission) und Gruppen 
aktiv. Wir, die Mitarbeitenden des C3L, 
verlieren mit ihm einen überaus ge-
schätzten Kollegen, humorvollen, aber 
auch hartnäckigen Diskutanten sowie 
verlässlichen und klugen Ratgeber. Er 
wird uns sehr fehlen. 

Christiane Brokmann-Nooren

Prof. Herbert Hasler
Der Erziehungswissenschaftler Prof. 
Herbert Hasler ist am 16. Juli im Alter 
von 92 Jahren verstorben. Hasler lehrte 
und forschte von 1973 bis zu seinem 
Ruhestand 1992 an der Universität Ol-
denburg. Sein Arbeitsschwerpunkt lag 
in der schulpädagogischen Ausbildung 
für das Lehramt an Grundschulen. Er 
brachte sich in der Gründungsphase ak-
tiv in den Aufb au der Universität ein und 
war von 1981 bis 1983 sowie von 1984 
bis 1985 Dekan des damaligen Fachbe-
reichs Pädagogik/Sonderpädagogik.
Hasler, 1926 in Kolberg im heutigen 
Polen geboren, schloss seine Ausbil-
dung zum Lehrer 1958 ab. Von 1960 bis 
1972 arbeitete er an der Pädagogischen 
Hochschule Oldenburg zunächst als 
Wissenschaftlicher Assistent, dann als 
Hauptseminarleiter. Seine Tätigkeit war 
durch mehrfachen Wechsel zwischen 
Schulpraxis und wissenschaftlicher 
Arbeit gekennzeichnet. An der neu 
gegründeten Universität Oldenburg 
übernahm er ab 1973 die Aufgabe des 
Studienleiters. Später leitete er das 
Prüfungsamt für alle Lehrämter, war 
Vorsitzender der Gemeinsamen Kom-
mission für Lehrerausbildung und des 
Hochschulinternen Fernsehens (HIFO). 
1980 berief ihn die Universität zum Pro-
fessor für Erziehungswissenschaften 
mit dem Schwerpunkt Schulpädago-
gik-Primarbereich, die er bis zu seinem 
Ruhestand innehatte. Das von ihm 
verfasste Lehrbuch „Lehren und Lernen 
der geschriebenen Sprache" galt lange 
als Standardwerk.                    Dietmar Grube
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Solov’yovs Forschungsschwerpunkte 
reichen von theoretischer Physik und 
Computerphysik bis hin zur Biophysik. 
Er beschäftigt sich sowohl mit komple-
xen Molekülen, die in Lebewesen vor-
kommen, als auch mit anorganischen 
Materialien. Besonders interessiert er 
sich für die quantenmechanische Natur 
biologischer Prozesse. 

NEUE FUNKTION

Dr. Andrea Bernholt verwaltet die 
Professur für Erziehungswissenschaft 
mit dem Schwerpunkt Schulentwick-
lung in der Sekundarstufe am Institut 
für Pädagogik.

Dr. Sybille Prochnow Penedo 
verwaltet die Professur für Pädagogik 
und Didaktik bei Beeinträchtigun-
gen der geistigen Entwicklung unter 
besonderer Berücksichtigung inklusiver 
Bildungsprozesse am Institut für Son-
der- und Rehabilitationspädagogik.

Prof. Dr. Rüdiger Beckhaus, Hoch-
schullehrer für Anorganische Chemie, 
ist vom Wissenschaftsministerium des 
Landes Mecklenburg-Vorpommern 
in den Wissenschaftlichen Beirat des 
Leibniz-Instituts für Katalyse an der 
Universität Rostock berufen worden. 
Beckhaus, Direktor des Instituts für 
Chemie, wird diese Aufgabe für vier 
Jahre wahrnehmen. 

Prof. Dr. Gunilla Budde, Historikerin, 
ist neues Mitglied des Hochschulrats 
der Universität Kassel. Das Hessische 
Wissenschaftsministerium hat Budde 
für die Dauer von vier Jahren bestellt. 

Prof. Dr. Dagmar Freist, Hochschul-
lehrerin für die Geschichte der Frühen 
Neuzeit, ist zur Vorsitzenden des Wis-
senschaftlichen Beirats des Deutschen 
Historischen Instituts (DHI) London 
gewählt worden. Sie gehört dem 
Gremium bereits seit 2014 an. Der Beirat 
legt gemeinsam mit der Institutsleitung 
u. a. die Forschungsschwerpunkte fest, 
begleitet Evaluationen und berät bei 
der Personalauswahl. Das DHI London 
gehört zu zehn geisteswissenschaftli-
chen Instituten im Ausland unter dem 
Dach der Max Weber Stiftung. 

Carolin Krämer, Wissenschaftliche 
Mitarbeiterin am Institut für Materielle 
Kultur, ist in den Vorstand der Gesell-
schaft für Universitätssammlungen 
e. V. berufen worden. In dem Netzwerk 
arbeiten Forscher zusammen, die 
deutschlandweit an den rund 1.000 
wissenschaftlichen Sammlungen an 
über 80 Universitäten tätig sind.

Prof. Dr. Sebastian Lehnhoff , Hoch-
schullehrer für Energieinformatik und 
Vorstandsmitglied des Informatikins-
tituts OFFIS, ist zum stellvertretenden 
Vorstandssprecher des Energie-For-
schungszentrums Niedersachsen 
(EFZN) gewählt worden. 

Prof. Dr. Wolfgang Nebel, Vor-
standsvorsitzender des Informatikin-
stituts OFFIS, ist neuer Sprecher des 
Themennetzwerks Informations- und 
Kommunikationstechnologie der Deut-
schen Akademie der Technikwissen-
schaften (acatech). Das Netzwerk fragt 
am Beispiel herausgehobener aktueller 
Entwicklungen und Technologietrends 
nach der fundamentalen Bedeutung, 
die IKT als „ermöglichende“ Infrastruk-
tur für Wirtschaft und Gesellschaft 
haben.

Prof. Dr. Michael Sommer, Althisto-
riker, ist zum Vorsitzenden des Philo-
sophischen Fakultätentags gewählt 

worden. Der Fakultätentag vertritt 
die Interessen der geistes-, sozial- und 
kulturwissenschaftlichen Fakultäten 
deutscher Universitäten und treibt In-
novationen innerhalb der Fächerkultur 
voran. 

EHRE

Hans-Joachim Müller, Lehrbeauf-
tragter am Institut für Philosophie 
und Grundschullehrer im Ruhestand, 
ist von der Fakultät IV Human- und 
Gesellschaftswissenschaften mit der 
Ehrendoktorwürde ausgezeichnet 
worden. Müller habe sich „wie kein 
Zweiter um das Philosophieren mit Kin-
dern in Deutschland verdient gemacht“, 
urteilte die Ehrenkommission unter 
Leitung des Soziologen Prof. Dr. Tho-
mas Alkemeyer auf Grundlage externer 
Gutachten. Müller veröff entlichte zahl-
reiche Publikationen zu dem Thema 
und war zwischen 1996 und 2016 an 
16 Fachtagungen für das Philosophieren 
mit Kindern (PmK) beteiligt. Zudem 
habe Müller in diversen kommunalen 
und regionalen Projekten das PmK über 
den vorschulischen und schulischen 
Kontext hinaus für möglichst viele 
Kinder zugänglich gemacht. Müller 
initiierte die bundesweite „Gesellschaft 
zur Förderung des Philosophierens mit 
Kindern“, deren Vorsitzender er war, 
sowie die regionale „Nordwest Akade-
mie – Philosophieren mit Kindern“. Es 
sei insbesondere die „aufk lärerische, 
gegen Vereinnahmung durch Ideologie 
immunisierende Grundhaltung des 
Selberdenkens“, die Müllers Aktivitäten 
auszeichne, betonte die Ehrenkommis-
sion.

Wolfgang Schopf, Leiter des Literatur-
archivs der Universität Frankfurt am 
Main, ist von der Fakultät IV Human- 
und Gesellschaftswissenschaften mit 
der Ehrendoktorwürde ausgezeichnet 
worden. Schopfs vielfältige editorische 
Arbeiten habe eine große Bedeu-
tung für den ideengeschichtlichen 
Schwerpunkt der Fakultät, heißt es in 
der Begründung. Er vereine in sich die 
Entdeckerlust des Forschers, die Akribie 
des Herausgebers, die Sorgsamkeit des 
Archivars, die Vermittlungsfähigkeit 
des Kurators und die Erfi ndungskraft 
des Kulturmanagers. Schopf studierte 
Germanistik und Politologie an der 
Universität Frankfurt und arbeitete 
anschließend als Wissenschaftspubli-
zist, Lektor und Berater. Unter anderem 
brachte er Briefeditionen zu Theodor 
Adorno, Siegfried Kracauer, Peter 
Suhrkamp und Siegfried Unseld heraus. 
Seine umfangreiche Forschung zu 
Heinrich Heine beinhaltet unter ande-
rem eine Edition zur Rezeption Heines 
nach 1933 mit dem Titel „Heine im Exil“. 
Von 2000 bis 2010 betreute Schopf 
die Archive der Verlage Suhrkamp und 
Insel und baute das Archiv der Peter 
Suhrkamp Stiftung an der Universität 
Frankfurt auf. Seit 2011 entwickelte 
er das Literaturarchiv der Universität 
weiter. Schopf ist regelmäßiger Gast der 
Universität Oldenburg. 

Prof. Dr. Henrik Mouritsen, Hoch-
schullehrer für Neurosensorik am 
Institut für Biologie und Umweltwis-
senschaften, ist mit dem Nieder-
sächsischen Wissenschaftspreis geehrt 
worden. Mouritsen erhielt den mit 
25.000 Euro dotierten Preis in der Kate-
gorie „herausragender Wissenschaftler 
einer niedersächsischen Universität“. 
Der Wissenschaftspreis Niedersachsen 
zeichnet seit 2007 jährlich exzellente 
Wissenschaftler aus. Die Auswahl 
der Preisträger triff t ein Gremium 
der Wissenschaftlichen Kommissi-
on Niedersachsen (WKN). Die Jury 

würdigte Mouritsens „bahnbrechende 
Forschungsergebnisse“ auf dem Gebiet 
der Neurosensorik und Zugvogelna-
vigation und seine „bemerkenswerte 
Anzahl hochkarätiger Publikationen“. 
Er zeichne sich zudem durch sein 
Engagement im Wissenschafts- und 
Hochschulmanagement, seinen Einsatz 
für Wissenstransfer in die Gesellschaft, 
seine beachtliche Lehrleistung und um-
fangreiche Nachwuchsförderung aus. 
Mouritsen lehrt und forscht seit 2002 in 
Oldenburg. Er ist Sprecher des Sonder-
forschungsbereichs „Magnetrezeption 
und Navigation in Vertebraten: von der 
Biophysik zu Gehirn und Verhalten“. 
Zudem fördert der Europäische For-
schungsrat (ERC) seine Forschung zu 
den quantenmechanischen Grundlagen 
des Magnetsinns. 

Prof. Dr. Katharina Al-Shamery, Lei-
terin der Arbeitsgruppe Nanophotonik 
und Grenzfl ächenchemie, begutachtet 
ab dem kommenden Jahr Fellow-An-
träge für das Radcliff e Institute for Ad-
vanced Studies der Harvard University 
(USA). Das Radcliff e Institute ist ein 
Wissenschaftskolleg, das jährlich 50 
Personen aus aller Welt für ein einjähri-
ges Fellowship aufnimmt. Al-Shamery 
war 2008 und 2016 selbst Fellow. 

Jannik Ehrich, Physiker in der Arbeits-
gruppe „Statistische Physik“ von Prof. 
Dr. Andreas Engel, hat an der diesjäh-
rigen Lindauer Tagung teilgenommen. 
Sie bot 580 besonders qualifi zierten 
Nachwuchswissenschaftlern aus 
89 Ländern die Gelegenheit zum 
Austausch mit Nobelpreisträgern der 
Physik, Chemie und Medizin. Ehrich 
beschäftigt sich in seiner Forschung 
mit der theoretischen Beschreibung 
von Energie- und Wärmeaustausch auf 
kleinsten Skalen.

Christian Lins, Promotionsstudent 
der Universität und Wissenschaftli-
cher Mitarbeiter am OFFIS, hat den 
„Hermine Heusler-Edenhuizen Preis“ 
der Fakultät VI Medizin und Gesund-
heitswissenschaften erhalten. Damit 
würdigt die Fakultät eine Publikation, 
die im Fachmagazin „Applied Soft Com-
puting“ erschienen ist. Lins beschreibt 
darin einen Ansatz für ein neuartiges 
Trainingssystem, das Ersthelfer durch 
ein Kamerasystem unterstützt, wenn 
sie die Herz-Lungen-Wiederbelebung 
an Puppen trainieren. Der mit 
500 Euro dotierte Preis, gestiftet von 
den Freunden und Förderern der Uni-
versitätsmedizin Nordwest e.V., wurde 
zum zweiten Mal vergeben.

Henri Melchert, Chemielaborant, und 
Lea Mohrmann, Chemielaborantin, 
gehören zu den prüfungsbesten Auszu-
bildenden der IHK aus Betrieben in der 
Stadt Oldenburg. 

Dr. Jan Rennies-Hochmuth, Hör-
forscher und einer der Projektleiter im 
Sonderforschungsbereich „Hörakustik: 
Perzeptive Prinzipien, Algorithmen und 
Anwendungen (HAPPAA)“, ist für seine 
herausragende Forschungsleistung mit 
dem „Klaus Tschira Boost Fund“ ausge-
zeichnet worden. Im Institutsteil Hör-, 
Sprach- und Audiotechnologie (HSA) 
am Fraunhofer-Institut für Digitale 
Medientechnologie IDMT in Oldenburg 
beschäftigt er sich mit der Entwicklung 
persönlicher Hörsysteme zur Verbesse-
rung der Sprachkommunikation. 
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Helga Hots IBU
Ralf Krause Informatik

NACHRUF

Prof. Dr. Heinrich Besuden 
Am 11. Oktober verstarb Prof. Dr. Hein-
rich Besuden im Alter von 95 Jahren. 
Nach Lehramtstudium (und Lehrpraxis) 
sowohl für die Volksschule als auch für 
das Gymnasium sowie einer Promotion 
in Pädagogik (Köln 1955) hatte er seit 
1954 Dozenten-, ab 1962 Professoren-
stellen an der PH Oldenburg und dann 
an der Carl von Ossietzky Universität 
inne. Von 1965 bis 1967 war er Rektor 
der PH Oldenburg, 1989 bis 1991 Dekan 
des Fachbereichs Mathematik. Er hat 
mehrmals Gastprofessuren in den USA 
wahrgenommen (1969, 1974, 1982, 1994) 
und den internationalen Austausch ge-
pfl egt, so etwa mit Japan. Als wohl einer 
der ersten westdeutschen Didaktiker 
hielt er bereits vor der Wende Kontakt 
zur Mathematikmethodik der DDR. 
Von 1979 bis 1983 war er Zweiter Vorsit-
zender der Gesellschaft für Didaktik der 
Mathematik (GDM). 
Heinrich Besuden gehörte zu den Per-
sönlichkeiten, die prägend für die deut-
sche Mathematikdidaktik waren. Sein 
Werk zeigt stets den Bezug zum kon-
kreten Mathematikunterricht, sowohl 
für die Schule wie in der Ausbildung 
der Lehrerinnen und Lehrer. Für beides 
hat er Materialien zum eigenständigen 
Arbeiten entwickelt. Zusammen mit 
Arnold Fricke hat er das Lehrwerk „Ma-
thematik in der Grundschule“ (von 1967 
bis 1985) konzipiert und herausgegeben. 
Darin ging es, in Besudens eigenen 
Worten, um „eine Mathematisierung 
des Rechnens (und eine stärkere Beto-
nung der Geometrie)“. 
Grundlage für seine unterrichtsorien-
tierten Werke waren die Adaption der 
damals aktuellen Strömungen in der 
Psychologie, insbesondere die Arbeiten 
von Jean Piaget, und das Aufnehmen 
fundamentaler mathematischer Ideen. 
Das operative Denken innerhalb schu-
lischer Lehr-Lern-Prozesse gestaltet 
zu haben ist die originäre Leistung von 
Heinrich Besuden und sein bleibender 
Beitrag zur Mathematikdidaktik.

Michael Neubrand

Dr. phil. Johann Bölts, anerkannter 
Experte für Traditionelle Chinesische 
Heilmethoden und Heilkonzepte, ist am 
13. Oktober nach schwerer Krankheit im 
Alter von 68 Jahren verstorben. Bereits 
seit Ende der 1980er Jahre engagierte er 
sich an der Universität Oldenburg dafür, 
den Blick über rein schulmedizinische 
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Dr. Thomas Boyken ist zum Juniorpro-
fessor für Kinder- und Jugendliteratur 
am Institut für Germanistik ernannt 
worden. Zuvor war er Juniordozent für 
Neuere deutsche Literaturwissenschaft 
am Deutschen Seminar der Universität 
Tübingen. Boyken studierte Germa-
nistik und Sportwissenschaften an der 
Universität Oldenburg, wo er 2006 sein 
Erstes Staatsexamen ablegte und 2012 
promovierte. Von 2009 bis 2014 war er 
als Lehrkraft für besondere Aufgaben 
am Institut für Germanistik tätig. 
Forschungsaufenthalte führten ihn an 
die Herzogin Anna Amalia Bibliothek in 
Weimar sowie an die Nikolaus Koperni-
kus Universität Torun (Polen). Von 2013 
bis 2015 war Boyken Mitarbeiter der 
englischsprachigen bibliographischen 
Zeitschrift „Year’s Work in Modern 
Language Studies“. Seit 2018 ist er 
Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats 
der Hölderlin-Gesellschaft in Tübingen. 
Seine Forschungsschwerpunkte sind 
Literatur um 1800, Nachkriegs- und 
Gegenwartsliteratur, Gender Studies, 
Narratologie und Dramentheorie. In 
einem aktuellen Forschungsprojekt un-
tersucht er die Medialität erzählerischer 
Kinder- und Jugendbücher.

Prof. Dr. Djordje Lazovic bekleidet 
die Professur für Orthopädie und Un-
fallchirurgie der Fakultät VI Medizin und 
Gesundheitswissenschaften. Er ist seit 
2001 Direktor der heutigen Universi-

tätsklinik für Orthopädie und Unfallchi-
rurgie am Pius-Hospital Oldenburg und 
hat die Professur seit 2013 verwaltet. 
Lazovic studierte Humanmedizin an der 
Medizinischen Hochschule Hannover 
(MHH), wo er 1983 auch promovier-
te. Seine Facharztausbildung zum 
Orthopäden schloss er ebenfalls an der 
MHH ab. Es folgten zahlreiche weitere 
Qualifi kationen in Chirotherapie, 
Sportmedizin, Spezieller Orthopä-
discher Chirurgie, Rheumatologie, 
Kinderorthopädie und fachgebun-
dener Röntgendiagnostik sowie die 
Facharztausbildung für Orthopädie und 
Unfallchirurgie. 1996 habilitierte sich La-
zovic, 2001 ernannte ihn die MHH zum 
Außerplanmäßigen Professor für Or-
thopädie. Im selben Jahr übernahm er 
die Funktion des Direktors der Klinik für 
Orthopädie im Pius-Hospital. Von 2003 
bis 2010 war er zudem Stellvertretender 
Ärztlicher Direktor des Pius-Hospitals. 
In seiner Forschung beschäftigt sich 
der Mediziner mit der Physiologie und 
Biomechanik von Menisken und Bän-
dern des Knies sowie der Biomechanik 
von Endoprothesen des Hüft- und 
Kniegelenks. Außerdem forscht er mit 
Kollegen aus Groningen zu der Frage, 
wie Infektionen durch Implantate 
vorgebeugt werden kann, sowie zur 
optimalen Rehabilitation von Patienten 
mit Endoprothesen. Lazovic ist Mitglied 
zahlreicher Fachgesellschaften und 
Verbände und Gründungsmitglied und 
zweiter Vorsitzender des Rheumanetz-
werks Weser-Ems.

Dr. Bernd T. Meyer ist auf die Profes-
sur für Kommunikationsakustik am 
Department für Medizinische Physik 
und Akustik berufen worden. Zuvor 
war er als Nachwuchsgruppenleiter in 
der Medizinischen Physik und im Ex-
zellenzcluster Hearing4all tätig. Meyer 
studierte Physik mit Nebenfach Infor-
matik an der Universität Oldenburg, wo 
er 2009 auch promovierte. Während 
dieser Zeit forschte er als Wissenschaft-
licher Mitarbeiter im Transregio-Son-
derforschungsbereich „Das aktive 
auditorische System“ der Universitäten 
Oldenburg und Magdeburg sowie des 
Leibniz-Instituts für Neurobiologie in 
Magdeburg. Ein Stipendium des Deut-
schen Akademischen Austauschdiens-
tes (DAAD) führte ihn 2010 als Postdok-
torand zum International Computer 
Science Institute (ICSI) in Berkeley, Ka-
lifornien (USA). In den Jahren 2016 und 
2017 forschte er ein Jahr lang am Center 
for Speech and Language Processing an 
der Johns Hopkins University, Baltimo-
re, Maryland (USA). Seit 2011 leitete er 
zudem in Oldenburg eine Nachwuchs-
gruppe. Meyers Forschungsschwer-
punkte liegen in der maschinellen und 
menschlichen Verarbeitung und Wahr-
nehmung von Sprache und künstlicher 
Intelligenz. Er entwickelt unter ande-
rem sprachgesteuerte automatisierte 
Hörscreening-Tests und erforscht, wie 
maschinelles Hören die Sprachver-
ständlichkeit durch Hörgeräte kontinu-
ierlich verbessern kann. Der Physiker ist 
Mitglied im Beratungsausschuss für das 

DAAD-Programm FIT Worldwide sowie 
Mitglied verschiedener Fachgesell-
schaften. 

Prof. Dr. Oscar Puebla ist auf eine ge-
meinsame Professur für Fischereiökolo-
gie des Instituts für Chemie und Biologie 
des Meeres und des Leibniz-Zentrums 
für Marine Tropenforschung (ZMT) in 
Bremen berufen worden. Zuvor leitete 
er als Juniorprofessor für Marine Öko-
logie eine Arbeitsgruppe am GEOMAR 
Helmholtz-Zentrum für Ozeanfor-
schung Kiel. Puebla studierte Biologie 
und Ozeanographie in der Schweiz 
und in Kanada. 2009 promovierte er an 
der McGill University im kanadischen 
Montreal. Anschließend war er insge-
samt sieben Jahre am Smithsonian-In-
stitut für Tropenforschung in Panama 
tätig, zunächst als Postdoktorand, 
später als Forschungsassistent und 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter. Derzeit 
ist er dem Institut als assoziiertes 
Mitglied verbunden. Im Rahmen seiner 
Kooperationsprofessur leitet er am 
ZMT die Arbeitsgruppe „Fischökologie 
und -evolution“. Pueblas Forschungs-
schwerpunkt liegt unter anderem auf 
der Populationsgenetik. Außerdem 
interessiert er sich für ökologische und 
evolutionäre Prozesse in den Ozeanen. 
Zu seinen Forschungsobjekten zählen 
Hamletbarsche, anhand derer er 
verstehen will, wie im Meer neue Arten 
entstehen. Ähnlich wie Zebrafalter, 
Darwinfi nken oder ostafrikanische 
Buntbarsche könnten Hamletbar-
sche zu einem Modellorganismus für 

Evolutionsforscher werden. Derzeit ist 
Puebla zudem stellvertretender Leiter 
eines Teilprojekts des EU-Vorhabens 
BiodivERsA und beschäftigt sich mit der 
Auswirkung von Schutzgebieten auf die 
Fischerei im Mittelmeer.

Prof. Dr. Ilia Solov’yov hat mit einer 
Lichtenberg-Professur der Volkswa-
genStiftung seine wissenschaftliche 
Arbeit an der Universität Oldenburg 
aufgenommen. Die Stiftung fördert 
herausragende Wissenschaftler in 
innovativen Lehr- und Forschungsfel-
dern und ermöglicht ihnen, ein neues 
Forschungsfeld an einer Universität 
ihrer Wahl zu verankern. Solov’yov 
bekleidet die Professur für Theoretische 
Molekülphysik am Institut für Physik. 
Seine Arbeitsgruppe „Quantenbiologie 
und Computerphysik“, die er 2013 an der 
Universität von Süddänemark grün-
dete, ist nun in Oldenburg angesiedelt. 
Solov’yov studierte Physik in 
St. Petersburg (Russland) und Frank-
furt. Er promovierte 2008 mit einer 
Arbeit zum Magnetsinn von Vögeln an 
der Universität Frankfurt. 2009 erhielt 
er am Ioff e-Institut der Russischen 
Akademie der Wissenschaften in St. Pe-
tersburg einen weiteren Doktortitel für 
eine Arbeit in theoretischer Physik. Im 
Anschluss forschte er als Postdoktorand 
an der Universität Frankfurt und der 
University of Illinois at Urbana-Cham-
paign (USA), bevor er 2013 als Assistant 
Professor an die Universität von Süd-
dänemark in Odense wechselte. 2014 
erhielt er dort eine Lebenszeitprofessur. 
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Heilmethoden hinaus zu öff nen und 
etablierte mit dem „Kontaktstudium 
Qigong“ eine bundesweit einzigartige 
universitäre Weiterbildung. Er lehrte 
und forschte u.a. zu Qigong, zu Fragen 
des betrieblichen Gesundheitsma-
nagements, der Regenerationskom-
petenz und zur Burn-Out-Prophylaxe. 
Über viele Jahre war Bölts Vorsitzen-
der der Gutachterkommission für 
Qigong-Qualifi zierungen der Ersatz-
kassen Deutschlands. International 
kooperierte er eng mit Universitäten 
und Gesundheitsorganisationen in 
China. Bölts zeichnete sich in seinem 
Wirken durch ganzheitliches sowie 
disziplinen- und grenzüberschreitendes 
Denken und Handeln aus. Er war zudem 
hochschulpolitisch in verschiedenen 
Gremien (u.a. jahrelang als Mitglied 
der HEP-Kommission) und Gruppen 
aktiv. Wir, die Mitarbeitenden des C3L, 
verlieren mit ihm einen überaus ge-
schätzten Kollegen, humorvollen, aber 
auch hartnäckigen Diskutanten sowie 
verlässlichen und klugen Ratgeber. Er 
wird uns sehr fehlen. 

Christiane Brokmann-Nooren

Prof. Herbert Hasler
Der Erziehungswissenschaftler Prof. 
Herbert Hasler ist am 16. Juli im Alter 
von 92 Jahren verstorben. Hasler lehrte 
und forschte von 1973 bis zu seinem 
Ruhestand 1992 an der Universität Ol-
denburg. Sein Arbeitsschwerpunkt lag 
in der schulpädagogischen Ausbildung 
für das Lehramt an Grundschulen. Er 
brachte sich in der Gründungsphase ak-
tiv in den Aufb au der Universität ein und 
war von 1981 bis 1983 sowie von 1984 
bis 1985 Dekan des damaligen Fachbe-
reichs Pädagogik/Sonderpädagogik.
Hasler, 1926 in Kolberg im heutigen 
Polen geboren, schloss seine Ausbil-
dung zum Lehrer 1958 ab. Von 1960 bis 
1972 arbeitete er an der Pädagogischen 
Hochschule Oldenburg zunächst als 
Wissenschaftlicher Assistent, dann als 
Hauptseminarleiter. Seine Tätigkeit war 
durch mehrfachen Wechsel zwischen 
Schulpraxis und wissenschaftlicher 
Arbeit gekennzeichnet. An der neu 
gegründeten Universität Oldenburg 
übernahm er ab 1973 die Aufgabe des 
Studienleiters. Später leitete er das 
Prüfungsamt für alle Lehrämter, war 
Vorsitzender der Gemeinsamen Kom-
mission für Lehrerausbildung und des 
Hochschulinternen Fernsehens (HIFO). 
1980 berief ihn die Universität zum Pro-
fessor für Erziehungswissenschaften 
mit dem Schwerpunkt Schulpädago-
gik-Primarbereich, die er bis zu seinem 
Ruhestand innehatte. Das von ihm 
verfasste Lehrbuch „Lehren und Lernen 
der geschriebenen Sprache" galt lange 
als Standardwerk.                    Dietmar Grube
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Solov’yovs Forschungsschwerpunkte 
reichen von theoretischer Physik und 
Computerphysik bis hin zur Biophysik. 
Er beschäftigt sich sowohl mit komple-
xen Molekülen, die in Lebewesen vor-
kommen, als auch mit anorganischen 
Materialien. Besonders interessiert er 
sich für die quantenmechanische Natur 
biologischer Prozesse. 

NEUE FUNKTION

Dr. Andrea Bernholt verwaltet die 
Professur für Erziehungswissenschaft 
mit dem Schwerpunkt Schulentwick-
lung in der Sekundarstufe am Institut 
für Pädagogik.

Dr. Sybille Prochnow Penedo 
verwaltet die Professur für Pädagogik 
und Didaktik bei Beeinträchtigun-
gen der geistigen Entwicklung unter 
besonderer Berücksichtigung inklusiver 
Bildungsprozesse am Institut für Son-
der- und Rehabilitationspädagogik.

Prof. Dr. Rüdiger Beckhaus, Hoch-
schullehrer für Anorganische Chemie, 
ist vom Wissenschaftsministerium des 
Landes Mecklenburg-Vorpommern 
in den Wissenschaftlichen Beirat des 
Leibniz-Instituts für Katalyse an der 
Universität Rostock berufen worden. 
Beckhaus, Direktor des Instituts für 
Chemie, wird diese Aufgabe für vier 
Jahre wahrnehmen. 

Prof. Dr. Gunilla Budde, Historikerin, 
ist neues Mitglied des Hochschulrats 
der Universität Kassel. Das Hessische 
Wissenschaftsministerium hat Budde 
für die Dauer von vier Jahren bestellt. 

Prof. Dr. Dagmar Freist, Hochschul-
lehrerin für die Geschichte der Frühen 
Neuzeit, ist zur Vorsitzenden des Wis-
senschaftlichen Beirats des Deutschen 
Historischen Instituts (DHI) London 
gewählt worden. Sie gehört dem 
Gremium bereits seit 2014 an. Der Beirat 
legt gemeinsam mit der Institutsleitung 
u. a. die Forschungsschwerpunkte fest, 
begleitet Evaluationen und berät bei 
der Personalauswahl. Das DHI London 
gehört zu zehn geisteswissenschaftli-
chen Instituten im Ausland unter dem 
Dach der Max Weber Stiftung. 

Carolin Krämer, Wissenschaftliche 
Mitarbeiterin am Institut für Materielle 
Kultur, ist in den Vorstand der Gesell-
schaft für Universitätssammlungen 
e. V. berufen worden. In dem Netzwerk 
arbeiten Forscher zusammen, die 
deutschlandweit an den rund 1.000 
wissenschaftlichen Sammlungen an 
über 80 Universitäten tätig sind.

Prof. Dr. Sebastian Lehnhoff , Hoch-
schullehrer für Energieinformatik und 
Vorstandsmitglied des Informatikins-
tituts OFFIS, ist zum stellvertretenden 
Vorstandssprecher des Energie-For-
schungszentrums Niedersachsen 
(EFZN) gewählt worden. 

Prof. Dr. Wolfgang Nebel, Vor-
standsvorsitzender des Informatikin-
stituts OFFIS, ist neuer Sprecher des 
Themennetzwerks Informations- und 
Kommunikationstechnologie der Deut-
schen Akademie der Technikwissen-
schaften (acatech). Das Netzwerk fragt 
am Beispiel herausgehobener aktueller 
Entwicklungen und Technologietrends 
nach der fundamentalen Bedeutung, 
die IKT als „ermöglichende“ Infrastruk-
tur für Wirtschaft und Gesellschaft 
haben.

Prof. Dr. Michael Sommer, Althisto-
riker, ist zum Vorsitzenden des Philo-
sophischen Fakultätentags gewählt 

worden. Der Fakultätentag vertritt 
die Interessen der geistes-, sozial- und 
kulturwissenschaftlichen Fakultäten 
deutscher Universitäten und treibt In-
novationen innerhalb der Fächerkultur 
voran. 

EHRE

Hans-Joachim Müller, Lehrbeauf-
tragter am Institut für Philosophie 
und Grundschullehrer im Ruhestand, 
ist von der Fakultät IV Human- und 
Gesellschaftswissenschaften mit der 
Ehrendoktorwürde ausgezeichnet 
worden. Müller habe sich „wie kein 
Zweiter um das Philosophieren mit Kin-
dern in Deutschland verdient gemacht“, 
urteilte die Ehrenkommission unter 
Leitung des Soziologen Prof. Dr. Tho-
mas Alkemeyer auf Grundlage externer 
Gutachten. Müller veröff entlichte zahl-
reiche Publikationen zu dem Thema 
und war zwischen 1996 und 2016 an 
16 Fachtagungen für das Philosophieren 
mit Kindern (PmK) beteiligt. Zudem 
habe Müller in diversen kommunalen 
und regionalen Projekten das PmK über 
den vorschulischen und schulischen 
Kontext hinaus für möglichst viele 
Kinder zugänglich gemacht. Müller 
initiierte die bundesweite „Gesellschaft 
zur Förderung des Philosophierens mit 
Kindern“, deren Vorsitzender er war, 
sowie die regionale „Nordwest Akade-
mie – Philosophieren mit Kindern“. Es 
sei insbesondere die „aufk lärerische, 
gegen Vereinnahmung durch Ideologie 
immunisierende Grundhaltung des 
Selberdenkens“, die Müllers Aktivitäten 
auszeichne, betonte die Ehrenkommis-
sion.

Wolfgang Schopf, Leiter des Literatur-
archivs der Universität Frankfurt am 
Main, ist von der Fakultät IV Human- 
und Gesellschaftswissenschaften mit 
der Ehrendoktorwürde ausgezeichnet 
worden. Schopfs vielfältige editorische 
Arbeiten habe eine große Bedeu-
tung für den ideengeschichtlichen 
Schwerpunkt der Fakultät, heißt es in 
der Begründung. Er vereine in sich die 
Entdeckerlust des Forschers, die Akribie 
des Herausgebers, die Sorgsamkeit des 
Archivars, die Vermittlungsfähigkeit 
des Kurators und die Erfi ndungskraft 
des Kulturmanagers. Schopf studierte 
Germanistik und Politologie an der 
Universität Frankfurt und arbeitete 
anschließend als Wissenschaftspubli-
zist, Lektor und Berater. Unter anderem 
brachte er Briefeditionen zu Theodor 
Adorno, Siegfried Kracauer, Peter 
Suhrkamp und Siegfried Unseld heraus. 
Seine umfangreiche Forschung zu 
Heinrich Heine beinhaltet unter ande-
rem eine Edition zur Rezeption Heines 
nach 1933 mit dem Titel „Heine im Exil“. 
Von 2000 bis 2010 betreute Schopf 
die Archive der Verlage Suhrkamp und 
Insel und baute das Archiv der Peter 
Suhrkamp Stiftung an der Universität 
Frankfurt auf. Seit 2011 entwickelte 
er das Literaturarchiv der Universität 
weiter. Schopf ist regelmäßiger Gast der 
Universität Oldenburg. 

Prof. Dr. Henrik Mouritsen, Hoch-
schullehrer für Neurosensorik am 
Institut für Biologie und Umweltwis-
senschaften, ist mit dem Nieder-
sächsischen Wissenschaftspreis geehrt 
worden. Mouritsen erhielt den mit 
25.000 Euro dotierten Preis in der Kate-
gorie „herausragender Wissenschaftler 
einer niedersächsischen Universität“. 
Der Wissenschaftspreis Niedersachsen 
zeichnet seit 2007 jährlich exzellente 
Wissenschaftler aus. Die Auswahl 
der Preisträger triff t ein Gremium 
der Wissenschaftlichen Kommissi-
on Niedersachsen (WKN). Die Jury 

würdigte Mouritsens „bahnbrechende 
Forschungsergebnisse“ auf dem Gebiet 
der Neurosensorik und Zugvogelna-
vigation und seine „bemerkenswerte 
Anzahl hochkarätiger Publikationen“. 
Er zeichne sich zudem durch sein 
Engagement im Wissenschafts- und 
Hochschulmanagement, seinen Einsatz 
für Wissenstransfer in die Gesellschaft, 
seine beachtliche Lehrleistung und um-
fangreiche Nachwuchsförderung aus. 
Mouritsen lehrt und forscht seit 2002 in 
Oldenburg. Er ist Sprecher des Sonder-
forschungsbereichs „Magnetrezeption 
und Navigation in Vertebraten: von der 
Biophysik zu Gehirn und Verhalten“. 
Zudem fördert der Europäische For-
schungsrat (ERC) seine Forschung zu 
den quantenmechanischen Grundlagen 
des Magnetsinns. 

Prof. Dr. Katharina Al-Shamery, Lei-
terin der Arbeitsgruppe Nanophotonik 
und Grenzfl ächenchemie, begutachtet 
ab dem kommenden Jahr Fellow-An-
träge für das Radcliff e Institute for Ad-
vanced Studies der Harvard University 
(USA). Das Radcliff e Institute ist ein 
Wissenschaftskolleg, das jährlich 50 
Personen aus aller Welt für ein einjähri-
ges Fellowship aufnimmt. Al-Shamery 
war 2008 und 2016 selbst Fellow. 

Jannik Ehrich, Physiker in der Arbeits-
gruppe „Statistische Physik“ von Prof. 
Dr. Andreas Engel, hat an der diesjäh-
rigen Lindauer Tagung teilgenommen. 
Sie bot 580 besonders qualifi zierten 
Nachwuchswissenschaftlern aus 
89 Ländern die Gelegenheit zum 
Austausch mit Nobelpreisträgern der 
Physik, Chemie und Medizin. Ehrich 
beschäftigt sich in seiner Forschung 
mit der theoretischen Beschreibung 
von Energie- und Wärmeaustausch auf 
kleinsten Skalen.

Christian Lins, Promotionsstudent 
der Universität und Wissenschaftli-
cher Mitarbeiter am OFFIS, hat den 
„Hermine Heusler-Edenhuizen Preis“ 
der Fakultät VI Medizin und Gesund-
heitswissenschaften erhalten. Damit 
würdigt die Fakultät eine Publikation, 
die im Fachmagazin „Applied Soft Com-
puting“ erschienen ist. Lins beschreibt 
darin einen Ansatz für ein neuartiges 
Trainingssystem, das Ersthelfer durch 
ein Kamerasystem unterstützt, wenn 
sie die Herz-Lungen-Wiederbelebung 
an Puppen trainieren. Der mit 
500 Euro dotierte Preis, gestiftet von 
den Freunden und Förderern der Uni-
versitätsmedizin Nordwest e.V., wurde 
zum zweiten Mal vergeben.

Henri Melchert, Chemielaborant, und 
Lea Mohrmann, Chemielaborantin, 
gehören zu den prüfungsbesten Auszu-
bildenden der IHK aus Betrieben in der 
Stadt Oldenburg. 

Dr. Jan Rennies-Hochmuth, Hör-
forscher und einer der Projektleiter im 
Sonderforschungsbereich „Hörakustik: 
Perzeptive Prinzipien, Algorithmen und 
Anwendungen (HAPPAA)“, ist für seine 
herausragende Forschungsleistung mit 
dem „Klaus Tschira Boost Fund“ ausge-
zeichnet worden. Im Institutsteil Hör-, 
Sprach- und Audiotechnologie (HSA) 
am Fraunhofer-Institut für Digitale 
Medientechnologie IDMT in Oldenburg 
beschäftigt er sich mit der Entwicklung 
persönlicher Hörsysteme zur Verbesse-
rung der Sprachkommunikation. 

25. DIENSTJUBILÄUM

Helga Hots IBU
Ralf Krause Informatik

NACHRUF

Prof. Dr. Heinrich Besuden 
Am 11. Oktober verstarb Prof. Dr. Hein-
rich Besuden im Alter von 95 Jahren. 
Nach Lehramtstudium (und Lehrpraxis) 
sowohl für die Volksschule als auch für 
das Gymnasium sowie einer Promotion 
in Pädagogik (Köln 1955) hatte er seit 
1954 Dozenten-, ab 1962 Professoren-
stellen an der PH Oldenburg und dann 
an der Carl von Ossietzky Universität 
inne. Von 1965 bis 1967 war er Rektor 
der PH Oldenburg, 1989 bis 1991 Dekan 
des Fachbereichs Mathematik. Er hat 
mehrmals Gastprofessuren in den USA 
wahrgenommen (1969, 1974, 1982, 1994) 
und den internationalen Austausch ge-
pfl egt, so etwa mit Japan. Als wohl einer 
der ersten westdeutschen Didaktiker 
hielt er bereits vor der Wende Kontakt 
zur Mathematikmethodik der DDR. 
Von 1979 bis 1983 war er Zweiter Vorsit-
zender der Gesellschaft für Didaktik der 
Mathematik (GDM). 
Heinrich Besuden gehörte zu den Per-
sönlichkeiten, die prägend für die deut-
sche Mathematikdidaktik waren. Sein 
Werk zeigt stets den Bezug zum kon-
kreten Mathematikunterricht, sowohl 
für die Schule wie in der Ausbildung 
der Lehrerinnen und Lehrer. Für beides 
hat er Materialien zum eigenständigen 
Arbeiten entwickelt. Zusammen mit 
Arnold Fricke hat er das Lehrwerk „Ma-
thematik in der Grundschule“ (von 1967 
bis 1985) konzipiert und herausgegeben. 
Darin ging es, in Besudens eigenen 
Worten, um „eine Mathematisierung 
des Rechnens (und eine stärkere Beto-
nung der Geometrie)“. 
Grundlage für seine unterrichtsorien-
tierten Werke waren die Adaption der 
damals aktuellen Strömungen in der 
Psychologie, insbesondere die Arbeiten 
von Jean Piaget, und das Aufnehmen 
fundamentaler mathematischer Ideen. 
Das operative Denken innerhalb schu-
lischer Lehr-Lern-Prozesse gestaltet 
zu haben ist die originäre Leistung von 
Heinrich Besuden und sein bleibender 
Beitrag zur Mathematikdidaktik.

Michael Neubrand

Dr. phil. Johann Bölts, anerkannter 
Experte für Traditionelle Chinesische 
Heilmethoden und Heilkonzepte, ist am 
13. Oktober nach schwerer Krankheit im 
Alter von 68 Jahren verstorben. Bereits 
seit Ende der 1980er Jahre engagierte er 
sich an der Universität Oldenburg dafür, 
den Blick über rein schulmedizinische 
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UNI-INFO: Sie essen Nudelaufl auf – 
greifen Sie öfter zum Pasta-Ge-
richt?  
GUDER: Tatsächlich esse ich gar nicht 
so häufi g in der Mensa. Mein Büro ist 
im Schlauen Haus, meist hole ich mir 
in der Innenstadt etwas zum Mittag. 
Wenn ich allerdings Termine an der 
Uni habe, treffe ich mich gern mit 
Kolleginnen und Kollegen hier. Da ich 
Vegetarierin bin, lande ich in der Re-
gel an der Veggie-Pasta-Ausgabe. Hier 
fi nde ich eigentlich immer etwas Le-
ckeres. Ehrlich gesagt bin ich einfach 
froh, wenn mir jemand ein warmes 
Essen macht!
UNI-INFO: Klingt nach einem stressi-
gen Arbeitsalltag …
GUDER: Die IHJO ist ein gemeinsames 
Projekt der Uni und der Jade Hoch-
schule. Als Verbundpartner ist außer-
dem das OFFIS beteiligt. Insgesamt 
sind 24 Personen eingestellt worden, 
die sieben Teilprojekte bearbeiten – 
also ein ziemlich großes, komplexes 

Projekt. Es passiert viel Unvorherge-
sehenes, man schaff t selten das, was 
man sich für den Tag vorgenommen 
hat. 
UNI-INFO:  Was genau sind Ihre Auf-
gaben als Projektkoordination?
GUDER: Zusammen mit der Koordi-
natorin der Jade Hochschule behalte 
ich das Gesamtprojekt im Blick: Sind 
alle Teilprojekte im Plan? Welche Ak-
tivitäten kann man miteinander ver-
netzen? Außerdem nehme ich Termi-
ne mit Partnern in der Region wahr 
– etwa mit Kultureinrichtungen, Un-
ternehmen oder Verbänden – und bin 
dafür verantwortlich, in Abstimmung 
mit dem Projektträger die Gelder zu 
verwalten. Als Koordinatorin verste-
he ich mich auch als diejenige, die 
den Mitarbeitenden möglichst gute 
Rahmenbedingungen für ihre Arbeit 
schaff t. 
UNI-INFO: Wie sind sie bei der IHJO 
gelandet? 
GUDER: Vorher habe ich einige Jah-

re ein Programm zur Qualifi zierung 
von Frauen in Führungspositionen 
in Hamburg geleitet. Das hat mir 
viel Spaß gemacht, aber es war Zeit 
für etwas Neues. Die Ausschreibung 
der IHJO hat mich angesprochen: Es 
reizt mich, ein Projekt von Null an 
aufzubauen – mit aller Euphorie, al-
lem Chaos und aller Frustration, die 
dazugehören. Wichtig ist mir, dass 
ein Projekt gesellschaftliche Relevanz 
hat – dann stecke ich da auch gern viel 
Energie rein.
UNI-INFO: Sind Sie für den Job neu 
nach Oldenburg gekommen?
GUDER: Nein, ich wohne mit meiner 
Familie schon seit 2010 hier. Nach 
Hamburg bin ich an vier Tagen pro 
Woche gependelt. Das war zwar zeit-
aufwändig, aber die Stelle war es 
wert. Heute freue ich mich, mit dem 
Fahrrad zur Arbeit fahren zu können 
und abends schneller zu Hause zu 
sein.  
Interview: Nele Claus

DIE LETZTE SEITE

KURZ GEMELDET

Wissenschaft für alle
Anne-Kathrin Guder ist Koordinatorin im Transfer-Projekt Innovative 
Hochschule Jade-Oldenburg! – kurz: IHJO. Im Team will sie den Austausch 
zwischen Wissenschaft und Gesellschaft vorantreiben

Für ihre herausragenden Veranstaltungen wurden in diesem Jahr acht Lehrende mit dem Preis der Lehre 
ausgezeichnet. Vizepräsidentin Prof. Dr. Sabine Kyora (l.) und UGO-Vorstandsmitglied Oliver Thomsen (r.) 
gratulierten den Preisträgern: (vorne v.l.) Dr. Sylvia Jahnke-Klein, Prof. Dr. Katharina Block, Nina Gmeiner, 
Julia Tschersich, hinten: Prof. Dr. Stefanie Sievers-Glotzbach, Prof. Dr. Dirk Albach, Hendrik Wolter. Nicht im 
Bild: Prof. Dr. Sebastian Schnettler.   Foto: Tobias Frick

Aus der Reihe 
„In der Mensa mit ...“
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Neujahrsempfang 
mit „La Sonnambula“
Ergreifende Romantik und Virtuo-
sität bietet die Oper „La Sonnambu-
la“ des italienischen Komponisten 
Vincenzo Bellini. Für den Neujahrs-
empfang von Universität und UGO 
am Donnerstag, 16. Januar, bringt 
das Ensemble des Staatstheaters eine 
konzertante Auff ührung in gekürz-
ter Fassung auf die Bühne. In der 
Hauptrolle ist die Sopranistin Soo-
yeon Lee zu hören. Im Anschluss gibt 
es, wie in jedem Jahr, den „Plausch 
danach“. Mit dem Kauf einer Karte 
unterstützen die Gäste über das 
Deutschlandstipendium Studie-
rende der Universität. Karten für 
den Neujahrsempfang sind online 
erhältlich.

↗ uol.de/neujahrsempfang 

Studierende erhalten
Deutschlandstipendien 
Insgesamt 67 besonders begabte und 
engagierte Studierende erhalten 
in diesem akademischen Jahr ein 
Deutschlandstipendium der Univer-
sität. Die monatliche Fördersumme 
von 300 Euro stammt zur Hälfte 
vom Bund, die andere Hälfte hat die 
Universität bei privaten Geldgebern 
eingeworben. Unter den diesjäh-
rigen Geförderten sind 43 Frauen. 
Gut die Hälfte aller Stipendiaten 
sind Erstakademiker, ein großer 
Anteil von ihnen ist ehrenamtlich 
engagiert. Die meisten Förderungen 
gingen an Studierende der Fakul-
tät II Informatik, Wirtschafts- und 
Rechtswissenschaften, gefolgt von 
der Fakultät V Mathematik und Na-
turwissenschaften. 

Neues Kuratorium der
Freunde der Universitätsmedizin 
Der Verein der Freunde und Förderer 
der Universitätsmedizin Nordwest 
hat ein neues Kuratorium berufen, 
das die Arbeit des Vereinsvorstands 
mit seiner Expertise ergänzen soll. 
Die Mitglieder des Gremiums sind: 
die ehemalige Landtagsabgeord-
nete Dr. Heike Bockmann, Picco-
plant-Gründerin Elke Haase, MdB 
Stephan Albani, der Landrat Ammer-
land Jörg Bensberg, der ehemalige 
Landtagspräsident Hermann Dinkla, 
der Physiker Prof. Dr. Jürgen Parisi, 
der Präsident der oldenburgischen 
IHK Gert Stuke sowie die Mediziner 
Prof. Dr. Werner-J. Mayet und Prof. 
Dr.  Hans-Rudolf Raab. Der Freundes-
kreis unterstützt unter anderem For-
schung und Lehre der Oldenburger 
Universitätsmedizin mit Spenden.

Uni-Programm
für Führungskräfte 
Kommunikation, Selbstmanage-
ment, Konfl iktmanagement, 
Führung – so lauteten die übergeord-
neten Themen eines von der Perso-
nal- und Organisationsentwicklung 
(PE/OE) konzipierten Programms für 
neue Führungskräfte. Im abgelaufe-
nen Jahr nahmen neun Kolleginnen 
und Kollegen aus Dezernaten, Stabs-
stellen und Fakultäten daran teil. Die 
Weiterbildung kam bei allen Teil-
nehmenden sehr gut an: Format und 
Module wurden durchweg positiv 
bewertet. Vizepräsident Jörg Stahl-
mann überreichte zum Abschluss 
die Zertifi kate und ermunterte die 
Führungskräfte, sich auch künftig in 
universitären Fortbildungsangebo-
ten weiter zu vernetzen.

Ausgezeichnete Lehre

Nature Ranking: 
Uni auf Platz 4

Die Universität Oldenburg ist als 
viertbeste deutsche Universität in 
den Nature Index Young Universities 
aufgenommen worden. Unter den 
175 weltbesten jungen Universitäten 
belegt sie den 42. Platz. Das kürzlich 
veröff entlichte Ranking der Fachzeit-
schrift Nature basiert auf der Zahl der 
im Jahr 2018 publizierten Artikel in 
renommierten Wissenschaftspublika-
tionen. Es berücksichtigt ausschließ-
lich Universitäten und Forschungs-
einrichtungen, die jünger als 50 Jahre 
sind. Niedersachsens Wissenschafts-
minister Björn Thümler gratulierte 
zu diesem Erfolg: „Die Universität 
Oldenburg ist weiter auf dem Weg 
nach oben: Das gute Abschneiden ist 
ein klares Indiz dafür, dass ihre For-
schungsstärke auch international 
wahrgenommen wird. Der Prozess der 
Profi lbildung der letzten Jahre trägt 
Früchte.“
Laut Nature haben die gelisteten jun-
gen Universitäten einiges gemeinsam: 
Sie alle ermuntern kreatives Denken, 
fördern Nachwuchswissenschaftler 
und bestärken diese darin, unkonven-
tionelle und innovative Forschung zu 
betreiben. 
Insgesamt sind 14 deutsche Einrich-
tungen in dem Index vertreten, elf 
davon unter den besten 100 jungen 
Universitäten. Bei den deutschen 
Spitzenreitern handelt es sich um die 
Universitäten Bremen, Bayreuth und 
Potsdam. Deutschland liegt gleichauf 
mit China – keine andere Nation ist 
dort öfter vertreten.
Nature bewertet nicht nur die Uni-
versitäten insgesamt, sondern stellt 
ebenfalls eine separate Rangfolge für 
verschiedene Forschungsbereiche auf. 
Im Teilgebiet Lebenswissenschaften 
der jungen Forschungseinrichtungen 
belegt die Universität Oldenburg welt-
weit den 48. Platz, im Gebiet Erd- und 
Umweltwissenschaften den 25. Platz.
Entscheidend für die Platzierung in 
dem Index ist ein Wert, der zu glei-
chen Teilen an alle an einem Artikel 
beteiligten Autoren vergeben wird. 
Auf diese Weise wird die wissenschaft-
liche Leistung eines Instituts bewertet 
und im späteren Verlauf das Ranking 
erstellt. 


